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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 24. Mai 

1895 unter dem Vorſitze des Bice-Bürgermeifters 
Dr. Karl Lueger. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe und Schriftführer Dehm, 
Kaiſer und Schrenckh entſchuldigen ihr Ausbleiben von der 
heutigen Sitzung, ebenſo Herr Collega Haßfurther. 

2. Die kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften hat zu der 
Donnerstag den 30. Mai, 12 Uhr mittags, ſtattfindenden feierlichen 
Sitzung 10 Stück Karten für die Herren Gemeinderäthe über— 
mittelt. Die Herren, welche daran theilnehmen wollen, können die 
Karten im Präſidialbureau bei Herrn Magiſtratsrath Pohl in 
Empfang nehmen. 

3. Seine k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter 
Entſchließung vom 1. Mai 1895 den vom Landtage des Erz— 
herzogthums Oſterreich unter der Enns angenommenen Entwurf 
eines Geſetzes, mit welchem der § 3 des Geſetzes vom 9. Sep- 
tember 1893, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 49, betreffend die Aufnahme eines 
Anlehens von 35 Millionen Kronen durch die Gemeinde Wien 
abgeändert wurde, die Allerhöchſte Sanction allergnädigſt zu er- 
theilen geruht. 

Hievon wird der Magiſtrat zufolge Erlaſſes des hohen k. k. 
Miniſteriums des Innern vom 7. Mai 1895, Z. 11923, in 
Kenntnis geſetzt. 

Die Verlautbarung des oberwähnten Geſetzes im Landesgeſetz⸗ 
und Verordnungsblatte wird gleichzeitig veranlaſst. 


Wien, 18. Mai 1895. Kielmansegg m. p. 


„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


4. Gelegentlich der Budgetberathung für das Jahr 1895 
wurde vom Gemeinderathe der Beſchluſßs gefaſst: 

1. Die Vermehrung der Sicherheitswache iſt unbedingt noth- 
wendig und wird der Herr Bürgermeiſter erſucht, ſich zu dieſem 
Behufe, insbeſondere wegen Vermehrung der Sicherheitswache im 
XII. Bezirke mit dem Herrn Polizeipräſidenten und den höheren 
competenten Behörden ins Einvernehmen zu ſetzen. 

2. Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, bei der k. k. Polizei— 
direction dahin zu wirken, dajs die Weingärten einer beſſeren 
Aufſicht unterzogen werden. 

3. Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, dahin zu wirken, 
dafs im XVIII. Bezirke in Gerſthof anſtatt einer, zwei Rayons— 
poſten aufgeſtellt werden. 

In Ausführung dieſer Beſchlüſſe habe ich mich an den Herrn 
Polizeipräſidenten mit dem ſchriftlichen Erſuchen gewendet, mit 
allem Nachdrucke auf eine, der territorialen Ausdehnung des Wiener 
Polizeirayons entſprechende Vermehrung der k. k. Sicherheits— 
wachmannſchaft hinzuwirken und hiebei in erſter Linie auf eine 
Vermehrung der Wache in den ehemaligen Vororten, ſpeciell in 
den Bezirken Meidling und Währing Bedacht zu nehmen, um in 
dem letzteren Bezirke wenigſtens die Errichtung eines zweiten 
Rayonpoſtens in Gerſthof zu ermöglichen. 

Gleichzeitig habe ich um Verbeſſerung des polizeilichen Auf— 
ſichtsdienſtes bezüglich der Wiener Weingärten erſucht. 

In Erledigung dieſer Eingabe iſt mir folgende Zuſchrift des 
Herrn Polizeipräſidenten heute zugekommen: 

„In Erwiderung der geſchätzten Zuſchrift vom 15. Mai d. J., 
Z. 4122, beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren mitzutheilen, 
daſs hinſichtlich der Vermehrung der k. k. Sicherheitswache der 
Stand der Angelegenheit dem löblichen Magiſtrate der Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt mit h. ä. Zuſchrift vom 15. Jänner d. J., 
Z. 2900, ausführlich dargelegt und mit der h. ä. Zuſchrift vom 
30. Jänner d. J. ad 8. 2900 auch die im Zuge befindliche 
und weiters beabſichtigte Errichtung neuer Wachzimmer befannt- 
gegeben wurde. b 
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Ich füge dieſen Mittheilungen bei, daS bei der in Ausſicht 
ſtehenden Vermehrung des Wachkörpers ſpeciell auch auf die Bezirke 
Meidling und Währing thunlichſt ausreichend Bedacht genommen 
werden wird, und dals für die Aufitellung der betreffenden 
Mannſchaft die nöthigen Vorbereitungen bereits getroffen wurden. 

Was die Überwachung der im Wiener Gemeindegebiete ge— 
legenen Weingärten und Felder betrifft, beehre ich mich, auf die 
in dieſem Gegenſtande über ſpecielle Verhandlung getroffene Ent— 
ſcheidung der hohen k. k. n.-d. Statthalterei vom 26. December 
1893, Z. 63960, und des hohen k. k. Miniſteriums des Innern 
(im Einvernehmen mit dem hohen k. k. Ackerbauminiſterium) vom 
10. Juli 1894, Z. 5581, aufmerkſam zu machen. 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren die Verſicherung vor— 
züglicher Hochachtung.“ 

5. Bezüglich der Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Seiler, betreffend die Inangriffnahme der Canaliſierung des 
Bezirkstheiles Kaiſermühlen im II. Bezirke, habe ich Folgendes 
mitzutheilen: 

Es wird berichtet, dafs das waſſerrechtliche Verfahren über 
die Anlage des bei dieſem Projecte zur Durchführung gelangenden 
Nothauslaſſes in das alte Donaubett noch nicht abgeſchloſſen iſt. 
Erſt nach Ertheilung des waſſerrechtlichen Conſenſes hiefür ſeitens 
der k. k. n.⸗ö. Statthalterei wird es möglich ſein, die Ausſchreibung 
der Offertverhandlung zur Vergebung der Arbeiten und Lieferungen 
vorzunehmen und die Inangriffnahme des Baues einzuleiten. 

Die k. k. n.⸗6. Statthalterei wurde übrigens erſt in jüngſter 
Zeit, und zwar mit dem hierämtlichen Berichte vom 22. April 1895 
erſucht, in Anbetracht der im Bezirkstheile Kaiſermühlen herrſchen— 
den ſanitären Übelſtände mit der Ertheilung des waſſerrechtlichen 
Conſenſes für das Project vorzugehen. 


6. In Beantwortung der Interpellation des Herrn Gem. 


Rathes Gräf theile ich Folgendes mit: 

Für das Kuffner'ſche Brauhaus in Ottakring, welches ſeit 
dem Jahre 1880 Hochquellenwaſſer bezieht, hat der Stadtrath zu— 
folge Beſchluſſes vom 23. April 1895, Z. 3291, die Abgabe von 
Hochquellenwaſſer bis zu dem Maximum von 1000 hl pro Tag 
für den Fall des Vorhandenſeins von Waſſerüberſchüſſen bewilligt 
und ſind im Laufe dieſes Monates auch zwei dreizöllige Zu— 
leitungen zu dieſem Zwecke hergeſtellt worden. 

Die Fortſetzung der Leitung im Inneren des Brauhauſes, ſowie 
die beabſichtigte Aufſtellung von Reſervoirs haben noch nicht begonnen, 
daher auch derzeit das bewilligte Waſſer noch nicht abgegeben wird. 

Es kann alſo darin auch nicht die Urſache des zeitweiligen 
Ausbleibens des Waſſers in den zweiten und erſten Stockwerken 
der Häuſer gefunden werden. 

Dieſe Urſache iſt darin zu ſuchen, dafs in den Häuſern auch 


der höher gelegenen Theile Ottakrings die Leitungen in alle Stock- 


werke geführt wurden, ungeachtet in der bezüglichen Verlautbarung 
über die Möglichkeit der Waſſerabgabe ausdrücklich betont wurde, 
dafs die Waſſerabgabe nur zur Verſorgung von Parterreausläufen 
erfolgen kann. Die jetzige ſtärkere Inanſpruchnahme der Hochquellen— 
leitung infolge des Fortſchrittes in der Waſſerabgabe an die Häuſer, 


ſowie die mehrere Benützung der Hydranten für Trinkwaſſerzufuhr 
und Straßenbeſpritzungszwecke bringt eine Verminderung des Druckes 


in den höher gelegenen Theilen und ſomit auch ein Verſagen der 
Ausläufe in den Stockwerken mit ſich. Eine bleibende Dotierung 
der Ausläufe in den Stockwerken wird erſt nach Inbetriebſetzung 
der Mittelbetriebszone ſtattfinden können. 
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€. In Beantwortung der Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Fickeys theile ich Folgendes mit: 

Die Vorarbeiten für die Herſtellung des Volksbades im 
Wiener-Neuftädter Canale in Simmering, XI. Bezirk, find vollendet; 
bezüglich der Inangriffnahme der Arbeiten ſelbſt hat der Stadt— 
rath in der Sitzung vom 16. Mai 1895, Z. 4011, den Beſchlufs 
gefaſst, dass dieſe Arbeiten erſt dann vorzunehmen ſein werden, 
wenn die Auſtro-belgiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als Eigenthümerin 
des Canales denſelben behufs feiner Reinigung im Jahre 1895 
trockengelegt haben wird. Von Seite des Magiſtrates ſind auch 
bereits die nothwendigen Vorkehrungen eingeleitet worden, damit 
bei Eintritt der Trockenlegung ſofort mit den Arbeiten begonnen 
werden kann. Der Zeitpunkt, in welchem die Trockenlegung des 
Wiener⸗Neuſtädter Canales heuer vorgenommen werden wird, kann 
nicht angegeben werben. weil die Geſellſchaft nicht verpflichtet iſt, 
in einem beſtimmten Zeitpunkte zu räumen. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe befanut- 
zugeben. 

Schriftführer Gem. -Nath Dr. Zimmermann (liest): 

8. Anfrage des Gem. Nathes Frauenberger an das 
Gemeinderaths-Präſidium. 


Bei der geſtern ſtattgehabten Hauptverſammlung des Deutſchen Schul— 
vereines war die Gemeinde Wien zum erftenmale in den in der Reichs— 
hauptſtadt abgehaltenen Verſammlungen dieſes nationalen Vereines nicht ver- 
treten, obwohl die Mitglieder des Präſidiums des Gemeinderathes in gleicher 
Weiſe wie alle übrigen Functionäre des Staates und Landes und die Abgeordneten 
eingeladen waren. 

Dieſe Thatſache erregt umſomehr Anſtoß, als im Ausſchuſſe des Vereines 
Mitglieder der verſchiedenen politiſchen Parteien zu gemeinſamer nationaler 
Arbeit vereinigt ſind. 


Der Unterzeichnete ſtellt daher die Anfrage: 

Wie vermag der derzeit die Geſchäfte führende erſte Vice— 
Bürgermeiſter es zu rechtfertigen, dafs Wien dadurch eine nationale 
Pflicht und zugleich ein Gebot der Gaſtfreundſchaft verletzte und 
dadurch hinter allen deutſchen Städten zurückſtand, in denen bisher 
Schulvereins-Hauptverſammlungen ſtattfanden. 


Pice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich habe auf dieſe 
Interpellation Folgendes zu erwidern: Es iſt nicht meine Aufgabe, 
hier an dieſer Stelle irgendeine Kritik an dem Deutſchen Schul— 
vereine zu üben. Es iſt allgemein bekannt, dass ich ein Gegner 
des Deutſchen Schulvereines bin, und zwar deshalb, weil ich in 
dem Deutſchen Schulvereine nicht eine nationale Organiſation 
erblicke (So iſt es! links), ſondern bloß eine Organiſation einer 
einzelnen politiſchen Partei. (Lebhafter Beifall links.) Es hätte 
mindeſtens ſonderbar ausgeſehen, wenn ich, meine ſehr geehrten 
Herren — da ja auch die Mitglieder des Deutſchen Schulvereines 
dieſe meine Stellung kennen — wenn gerade ich in der Ver— 
ſammlung des Deutſchen Schulvereines erſchienen wäre und den— 
ſelben dort im Namen der Stadt Wien begrüßt hätte. (Gem.⸗Rath 
Noske: Vorſorge treffen!) Übrigens bemerke ich Folgendes 


weiter: Es iſt mir unbekannt, in welcher Weiſe die Functionäre 


des Staates und des Landes, ſowie die Herren Abgeordneten ein— 
geladen worden ſind, das eine weiß ich: mir ſind 138 Eintritts— 
karten für den Deutſchen Schulverein zugeſtellt worden; ich habe 
Veranlaſſung getroffen, dafs jedes Mitglied des Gemeinderathes 
eine ſolche Karte erhalten hat. (So iſt es! links.) Eine andere 
Einladung iſt nicht erfolgt (Hört! Hört! links), und ich glaube, 
daſs das Präſidium des Wiener Gemeinderathes, wer auch immer 
an der Spitze desſelben ſteht, denn doch eine andere Einladung 


zu gewärtigen hatte. (Lebhafter Beifall und Händellatſchen links.) 
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Ich kounte gerade aus der Art und Weiſe, wie man mir 
gegenüber vorgegangen iſt, den berechtigten Schlufs ziehen, daſßs 
man mein Erſcheinen bei der Verſammlung des Deutſchen Schul— 
vereines nicht wünſcht. Ich mußs es daher mit aller Entſchiedenheit 
zurückweiſen (Bravo! links), dass ich die Gaſtfreundſchaft der 
Stadt Wien in irgendeiner Weiſe verletzt habe. (Beifall links.) 


Wie hoch ich dieſelbe halte, das habe ich bisher, ſolange ich hier 


an dieſer Stelle bin, genügend bewieſen, und ich glaube, dals ich 
den diesbezüglichen Pflichten nach allen Richtungen hin nach— 
gekommen bin. (Beifall links.) 

Man darf mir alſo einen ſolchen Vorwurf nicht machen, 
ſondern man ſoll es ſo hinnehmen, wie es auch der Wahrheit 
entſprechend iſt. Gegner begrüßen ſich nicht. Es haben auch frühere 
Herren Bürgermeiſter jene Vereine, von denen fie glaubten, dafs 
ſie im gegneriſchen Sinne handeln, nicht begrüßt (Lebhafter Beifall 
links), und ſo wie man den früheren Bürgermeiſtern keinen Vorwurf 
daraus gemacht hat und ſie nicht der Verletzung der Gaſtfreund— 
ſchaft beſchuldigt hat, ſo wenig kann man mir den Vorwurf 
machen, wenn ich einen mir feindlichen Verein nicht begrüße, und 
wenn ich auf dieſe Weiſe ſogar irgendeinen Hader oder eine Zwei— 
deutigkeit vermeide. Dies bitte ich zur Kenntnis zu nehmen. 
(Anhaltender lebhafter Beifall und Händellatſchen links.) 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

9. Anfrage des Gem.-Nathes Schreiner und Genoſſen: 

Die Pflaſterung der Fahrbahn und des Trottoirs der Schönbrunner— 
ſtraße im XIV. und XV. Bezirke iſt in fo ſchlechtem Zuſtande, dafs man 
dadurch an das in dieſer Beziehung berühmte Pflaſter in Floridsdorf erinnert 
wird. Bei Regenwetter bilden ſich an manchen Stellen Tümpeln, die nicht 
einmal ein geübter Turner überſpringen kann. Dieſer Zuſtand wurde durch die 
Senkung au jenen Stellen hervorgerufen, wo im Vorjahre die Zuleitung des 
Waſſers in die Häuſer vorgenommen wurde. 

Da nun jeder Hausbeſitzer, welcher ſich das Waſſer einleiten ließ, an die 
Commune für das Aufgraben, Zuſchütten und Pflaſtern von dem Straßeu— 
rohrſtrange bis zum Haufe bezahlen musste, welche Arbeiten an Contrahenten 
re waren, jo erlaube ich mir die Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter 
zu ſtellen: 


Iſt derſelbe geneigt, die Contrahenten dieſer Arbeiten zu ver— 
‚halten, daſs dieſe Straße wieder in ihr Niveau gebracht werde, 
damit dieſe für Menſchen und Thiere gefährlichen Zuſtände be— 
ſeitigt werden? 


Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde diesbezüglich 
die nöthigen Erhebungen pflegen laſſen und über das Reſultat 
derſelben in der nächſten Sitzung des Gemeinderathes Bericht 
erſtatten. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Interpellation des Gem. -Nathes Mareſch und 
Genoſſen: 


Der am 6. October 1586 in Ottakring verſtorbene k. k. Hofconcipiſt 
Karl Bohuslawek hat die Gemeinde Ottakring zur Univerſalerbin ſeines 
bedeutenden Vermögens eingeſetzt mit der Widmung, dafs der Ertrag dieſer 
Erbſchaft nach gänzlicher Tilgung der auf den beiden Verlaſſenſchafts-Realitäten 
Haus Nr. 1 Payergaſſe in Ottakring, und Haus Nr. 6 Schumanngaſſe in 
Währing im Geſammtwerte von 70.000 fl. noch laſtenden Sparcaſſaforderungen 
als eine Stiftung für die Ottakringer Armen zu verwenden iſt. 

Es iſt anzunehmen, dafs der mehr als ſechsjährige Ertrag der beiden 
he hinreichen dürfte, um die unbedeutenden Sparcaſſaforderungen ein— 
zulöſen. 

Nach der Vereinigung mit Wien fiel dieſe Erbſchaft und damit auch die 
Verpflichtung, dieſelbe im Sinne des Erblaſſers zu verwenden, an die Ge— 
meinde Wien. 

Ich erlaube mir an den 
Anfrage zu richten: 


Welches iſt der gegenwärtige Stand der Karl Bohuslawek— 
ſchen Nachlaſſenſchaft? 

Zu welcher Zeit wird die gänzliche Einlöſung der Sparcaſſa— 
forderungen erfolgen können? 


geehrten Herrn Bürgermeiſter die höfliche 
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Wie wurde der Ertrag der beiden Nachlaſsrealitäten bisher 
verwendet? 

Wird bei Errichtung der Armenſtiftung dafür Sorge getragen 
werden, dass die Wohlthaten derſelben den Ortsarmen der ehe— 
maligen Gemeinde Ottakring zugewendet werden? 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde hierüber 
Bericht erſtatten laſſen und die Interpellation in der nächſten 


Sitzung des Gemeinderathes beantworten. 

Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Näthe Joſef Götz und 
Müſch: 

Die von dem k. k. Luſtſchloſſe bis zum ſogenannten Brückl circa 
800 Schritte lange Schönbrunner Allee im XII. Bezirke, an welcher ſich 
23 Häuſer befinden, wird in einer Länge von nur 500 Schritten täglich zwei— 
mal beſpritzt, während die andere kürzere Strecke nur an Sonn- und Feiertagen 
beſpritzt wird. 

Dieſe ungleichmäßige Behandlung hat ſchon vor zwei Jahren, wie auch 
am 20. April d. J. die benachtheiligten Hausbeſitzer veranlaſst, eine Eingabe 
an die Bezirksvorſtehung des XII. Bezirkes diesbezüglich zu unterbreiten. 

Nachdem bisher nichts geſchehen und alles beim alten geblieben, erlauben 
wir uns die ergebene Anfrage an den verehrten erſten Herrn Vice-Bürger— 
meiſter zu richten, 


ob derſelbe geneigt iſt, zu veranlaſſen, daſs auch die bezeichnete 
kürzere Strecke der Schönbrunner Allee im XII. Bezirke täglich 
zweimal beſpritzt werde? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde mir auch 
hierüber Bericht erſtatten laſſen und die Interpellation in der 
nächſten Sitzung des Gemeinderathes beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Friedjung und 


Genoſſen: | 
Es ſei den ſterblichen Überreſten des am 5. April 1895 ver— 


ſtorbenen Hofcapellmeiſters Ludwig Rotter in Würdigung ſeiner 


Bedeutung um das Muſikleben Wiens ein Platz unter den Grab— 
ſtätten für hiſtoriſch denkwürdige Perſönlichkeiten anzuweiſen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Sueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Antrag des Gem.-Rathes Dr. Max Gruber und 
Genoſſen: 

Die gefertigten Mitglieder des Gemeinderathes ſtellen den Antrag: 

Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien beſchließt aus Anlass des 50jährigen Regierungsjubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers folgende Stiftungen aus dem Gemeinde— 
vermögen: 

I. Die Gemeinde Wien widmet den Betrag von 500.000 fl. 
für den Bau von Krankenpavillons für Kinder im Anſchluſſe an 
in Wien beſtehende k. k. Krankenanſtalten und ſtellt dieſe Summe 
dem k. k. Krankenhausfonde unter im einzelnen vertragsmäßig 
feſtzuſetzenden Bedingungen zur Verfügung. 

Als Hauptbedingungen der Widmung wären folgende Punkte 
aufzuſtellen: 

a) der k. k. Krankenhausfond verpflichtet ſich, die von der Ge— 
meinde Wien gewidmete Summe von einer halben Million 
Gulden als ſelbſtändige Stiftung ausſchließlich zur Errichtung 
und baulichen Inſtandhaltung von Krankenpavillons für Kinder 
mit beſonderer Rückſichtnahme auf an anſteckenden Krankheiten 
leidende und auf kranke Säuglinge zu verwenden; 

b) die Höhe der als Reſervefond aus dem Geſammtbetrage der 

tiftung auszuſcheidenden Summe wird vertragsmäßig feſt— 
geſtellt; 
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c) derartige Kinder-Krankenpavillons find insbeſondere zu er⸗ 
richten: 

1. beim k. k. Franz Joſef⸗Spital im X. Gemeindebezirke, 
2. im Bereiche der weſtlichen Gemeindebezirke beim k. k. 

Kaiſerin Eliſabeth⸗Spitale im XIV. oder beim k. k. Wilhelminen⸗ 

Spitale im XVI. Gemeindebezirke oder bei beiden Spitälern; 

d) alle aus den Mitteln dieſer Stiftung errichteten Kranken 
pavillons für Kinder haben für immer eine Bezeichnung und 
Aufſchrift zu erhalten, welche ſie als Jubiläumsſtiftung der 
Gemeinde Wien kennzeichnet; 

e) der k. k. Krankenhausfond ſtellt den für dieſe Pavillonbauten 
erforderlichen Baugrund unentgeltlich zur Verfügung; 

f) der k. k. Krankenhausfond übernimmt die neu errichteten 
Kinder⸗Krankenpavillons in eigene Verwaltung, zu deren 
Koſten die Gemeinde Wien wie immer geartete Beiträge nicht 
zu leiſten hat. 

II. Die Gemeinde Wien errichtet im Anſchluſſe an die vom 
Stadterweiterungsfonde und der Erſten öſterreichiſchen Sparcaſſa 
in Wien unter den Auſpicien Sr. Majeſtät des Kaiſers geplante 
Stiftung zum Baue billiger Wohnungen in Wien eine Stiftung 
mit dem Barcapitale von einer halben Million Gulden behufs 
Baues billiger und hygieniſch muſtergiltiger Mietwohnungen auf 
ſtädtiſchen Grundſtücken. Dieſe Wohnungen ſind in erſter Linie für 
die Benützung durch ſtädtiſche Beamte der beiden unterſten Rang— 
claſſen, ſowie durch ſtädtiſche Diener und Arbeiter beſtimmt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

14. Dringlichkeits-Antrag der Gem. -Näthe Närtl, 
Jickeys und Genoſſen: 


Am 25. Jänner d. J. hat der Gemeinderath beſchloſſen, den 16 Gärtuern 
im XI. Gemeindebezirke den bisher von ihnen in Beſtand habenden, dem Wiener 
Bürgerſpitalsfonde gehörigen Grundcomplex in Kaiſer- Ebersdorf, genannt 
„Himmelreich“, zum Zwecke der Errichtung einer ſtädtiſchen Baumſchule zu 
kündigen, und hätten ſomit die Gärtner, da eine halbjährige Kündigungsfrlſt 
beſteht, am 1. November d. J. den Grund zu verlaſſen. 

Jufolge dieſes Beſchluſſes ſind dieſe 16 Familienväter in der größten 
Beſorguis um ihre Exiſteuz, und trotzdem von den ſämmtlichen Gärtnern, die 
den obgenannten Grund bisher in Pacht hatten, ſowie von der Bezirksvertretung 
des XI. Bezirkes gegen die Beſchlüſſe des Stadtrathes und Gemeinderathes 
Vorſtellungen gemacht wurden, wurde dennoch den 16 Gärtnern bedeutet, dass 
ſie zum November den Grund zu verlaſſen hätten, den ſelbe nahezu 30 Jahre 
in Pacht hatten und der ſie und ihre Familien ernährte. 

Nachdem auf dem Fondsgute Kaiſer-Ebersdorf tauſende Joch Gründe 
vorhanden ſind, die ſich, wie von fachmänniſcher Seite wiederholt hervorgehoben 
wurde, beſſer zur Errichtung einer ſtädtiſchen Baumſchule eignen als der 
Complex „Himmelreich“, ſo ſehen ſich die Unterzeichneten bei dem Ernſte der 
Sachlage veranlajst, folgende Dringlichkeits-Anträge zu ſtellen: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Der Gemeinderaths-Beſchluſs vom 25. Jänner d. J. ſei 
zu ſiſtieren, eventuell gänzlich aufzuheben. 

2. Zum Zwecke der Ausmittlung eines paſſenden Grundes 
für die Errichtung einer ſtädtiſchen Baumſchule auf dem Fondsgute 
in Kaiſer⸗Ebersdorf ſei eine Localaugenſcheins-Commiſſion anzu⸗ 
beraumen unter Zuziehung des Stadtgarten-⸗Inſpectors, der Bezirks— 
vertretung des XI. Bezirkes und eines Sachverſtändigen in Baum⸗ 
pflanzungs⸗ Angelegenheiten. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

15. Antrag des Gem.⸗Nathes Citſchke und Genoſſen: 

Das in jüngſter Zeit ins Leben getretene Geſetz über die Sonntagsruhe, 
welches einer großen Anzahl von Erwerbs- und Berufskategorien die Möglichkeit 
einer eutſprechenden Erholung und Sammlung neuer Kräfte nach anſtrengender 
Arbeit bietet, entſpricht einem mächtigen ſocialpolitiſchen Zuge der Gegenwart. 


Die Ausgeſtaltung dieſes Geſetzes ſollte ſich nach Thunlichkeit auch auf ſolche 
Gebiete erſtrecken, die heute noch der Wohlthaten desſelben entbehren, ins⸗ 
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beſondere auch auf die große Zahl der in öffentlichen oder in privaten Dienſten 
feſt angeſtellten Beamten und ſonſtigen Bedienſteten. 

Pflicht der öffentlichen Behörden aber iſt es, in dieſer Beziehung mit 
gutem Beiſpiele voranzugehen. n 

Was insbeſondere die Beamten und Diener des Magiſtrates betrifft, 
weiſen die Gefertigten darauf hin, daſs es kaum eine Amtshandlung für den 
Magiſtrat gibt, die unbedingt Sonntags verrichtet werden müſste — zumindeſt 
könnten ſonntägige Amtshandlungen auf ein minimales Maß beſchränkt werden, 
das mit ganz geringen Kräften bewältigt werden könnte — dass der Sonntags⸗ 
dienſt in vielen Fällen als eine unnöthige Beläſtigung des Beamten ſich darſtellt, 
das es endlich gerade im Intereſſe des Dienſtes gelegen erſcheint, dem Beamten 
die Möglichkeit zu bieten, durch einen vollſtändigen Ruhetag friſche Kräfte für 
ſeine ernſte und ſchwierige Arbeit zu ſammeln. 

Eine weitere Erwägung verdient die Frage, ob nicht der Journaldienſt 
weſentlich eingeſchränkt werden könnte m't Rückſicht darauf, daſs dem Magiſtrate 
leine polizeilichen Agenden mehr obliegen, zur Anzeige von Waſſergebrechen die 
Feuerwehr da iſt, ſanitäre Angelegenheiten von Dringlichkeit dem Sanitäts- 
Aufſichtsperſonale obliegen u. ſ. w. . 

Außerdem werden durch den Journaldienſt gerade die minder entlohnten 
Beamten der unterſten Rangclaſſen in erſter Linie betroffen. 

Im Hinblicke auf die angeführten Umſtände ſtellen die Gefertigten den 
Antrag: 

Der Stadtrath werde beauftragt, die Frage der Einſchränkung 
des nachmittägigen Journaldienſtes und Einführung der Sonntags- 
ruhe für die Beamten und ſonſtigen Angeſtellten des Magiſtrates 
in Berathung zu ziehen und mit thunlichſter Beſchleunigung dem 


Gemeinderathe die geeigneten Anträge hierüber zu unterbreiten. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 
16. Antrag der Gem.-Nälhe Vüſch und Zoſef Götz: 
Die Arbeiten des Sammelcanales auf der Gaudenzdorf— Schönbrunner— 

ſtrecke nehmen allgemein klagend einen außerordentlich langſamen Verlauf. Es 

ſind an einer 200 Schritte aufgegrabenen Strecke 20, zeitweiſe 30, heute 

36 Arbeiter beſchäftigt und dauert die Fertigſtellung des Canales in einer 

Hauslänge zwei volle Monate. 

Bezeichnete Straße iſt ein volles Jahr vom Straßenverkehr abgeſperrt. 

Die Geſchäftsleute erleiden hiedurch einen an den Ruin grenzenden Schaden. 
Dem Vernehmen nach ſoll der jetzige zweitgefolgte Subcontrahent dieſer 

Bauſtrecke durch die zu billige Bauübernahme fühlbaren Verluſt erleiden, daher 

das Unvollkommene bei einem ſolchen Unternehmen ſich ergibt. 


Wir erlauben uns den Antrag zu ſtellen: 

Der verehrte Herr Vice-Bürgermeiſter werde erſucht, ſeinen 
Einfluss aufzubieten, dass die Arbeiten auch auf dieſer Bauſtrecke 
beſchleunigt werden, ferner geeignete Schritte zu veranlaſſen, dass 
Contrahenten die Arbeiten nicht an Subcontrahenten zu drückenden 
Preiſen vergeben dürfen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Kreiſel und Genoſſen auf 
Auszahlung einer Gnadengabe in der Höhe der doppelten Monats- 
remuneration an jene proviſoriſchen Aushilfsunterlehrer, welche 
infolge des Geſetzes vom 27. December 1891 keine Ferien⸗ 


remuneration beziehen. 

Bekannt iſt die karge Beſoldung unſerer Lehrer, welche nur aushilfsweiſe 
in Verwendung ſtehen. 1 fl. 10 kr. pro Tag iſt die Entlohnung, niedriger 
alſo als das Einkommen irgendeines Gemeindedieners oder angeſtellten 
Arbeiters der Commune. Der Gemeindediener und der Communalarbeiter können 
aber das ganze Jahr hindurch auf Arbeit und Bezahlung rechnen, der in aus⸗ 
hilfsweiſer Verwendung ſtehende proviſoriſche Unterlehrer hat kein Einkommen 
in den Ferienmonaten. | 

Einen Nebenverdienſt kann er ſich in dieſer freien Zeit nicht verſchaffen, 
eine Erholung auf dem Lande nicht vergönnen, dazu fehlen ihm die Mittel. 
Unmöglich iſt es von dem geringen Verdienſte etwas für die Ferienmonate 
zurückzulegen; er iſt von der Gnade ſeiner Verwandten und Freunde abhängig 
und wenn dieſe fehlen, leidet er Hunger und geräth in Schulden, die manchen 
Schulmann bis aus Lebensende drücken. e . 

Heute in dem XI., die nächſten Tage vielleicht in dem XIX. Bezirke 
dienſtbar kann ein ſolcher Aushilfsunterlehrer keine geregelte Lebensweiſe führen. 
Die Verköſtigung iſt eine koſtſpieligere, die Fahrſpeſen verſchlingen einen Theil 
des Einkommens, denn mit jedem Wechſel des Dienſtpoſtens kann nicht immer 
ein Wohnungswechſel erfolgen. Dem Berufe entſprechend, ſoll und muſs über⸗ 
dies die Kleidung eine ſtandesgemäße ſein. Bei dieſer kärglichen Beſoldung, 
welche nicht einmal eine Friſtung des nackten Lebens zuläſst, können Ausgaben 
für die dem Lehrer unbedingt nöthige wiſſenſchaftliche Fortbildung gar nicht 
gemacht werden. 


— zu 


Dieſe traurige Lage des proviſoriſchen Aushilfsunterlehrers verlangt 
demgemäß eine Abhilfe. Die Bezahlung und die Stellung dieſer Lehrerkategorie 
iſt eine der Großſtadt Wien unwürdige. Der zur wirtſchaftlichen Beſſerſtellung 
der Aushilfsunterlehrer erforderliche Capitalsbetrag iſt kein nennenswerter und 
kann ſehr leicht bei anderen Ausgabspoſten erſpart oder aber durch Schaffung 
eines communalen Schulbücherverlages hereingebracht werden. 

Da das Landesgeſetz vom 27. December 1891 eine Regelung der Gehalts⸗ 
bezüge im eigenen Wirkungskreiſe nicht zuläſst, ſo ſtellen die Gefertigten den 
Antrag: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Es ſei den in aushilfsweiſer Verwendung ſtehenden 
proviſoriſchen Unterlehrern, welche infolge des Geſetzes vom 
27. December 1891 während der Ferien keine Remuneration 
beziehen, für die Ferienmonate des Jahres 1895 eine Gnadengabe in 
der Höhe der doppelten Monats⸗Remuneration auszufolgen. 

2. Der Stadtrath wird beauftragt, Vorſchläge zur ſocialen 
Beſſerſtellung der Kategorie der Aushilfsunterlehrer zu erſtatten. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

18. Antrag des Gem.-Rathes K. J. Müller und 
Genoſſen: 

Im Juni vorigen Jahres wurde über Erſuchen der Bewohner, Geſchäfts⸗ 
leute und Fabrikanten der Donauſtadt und des Bezirkstheiles Brigittenau und 
Zwiſchenbrücken eine große Commiſſion abgehalten zum Zwecke der Errichtung 
eines Poſtamtes oder deren mehrere in dieſer Gegend. 

Sämmtliche Vertreter der hiebei anweſenden Behörden und Intereſſenten 
haben die abfolut dringende Nothwendigkeit anerfannt und auch den Antrag 
zum Beſchluſſe erhoben, es ſollen in dieſer Gegend zwei Poſtämter errichtet 
werden. 

Wie bekannt, ſoll auch die hohe k. k. Poſtdirection den Beſchluſs gefalst 
und den Antrag geſtellt haben, dass dortſelbſt dieſem großen Übelſtande abge— 
holfen werden muss und zwei Poſtämter zu activieren find. 

Nachdem jedoch ſeit dieſer Zeit bereits ein volles Jahr verſtrichen iſt und 
bisnun nichts geſchehen iſt, die Geſchäftswelt und Bewohner dieſes Bezirkstheiles 


aber ein volles Recht haben, die Erfüllung des gerechten Wunſches zu ver— 
langen, ſo ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe, es ſei an das hohe k. k. Handels— 
miniſterium, reſpective die löbliche k. k. Poſtdirection eine Vorſtellung 
in dieſer Richtung zu machen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

19. Antrag des Gem.⸗Nathes Rauer: 

Die Bezirksvertretung des XIII. Bezirkes hat bei der Berathung des 
Bezirks⸗Präliminares für die Jahre 1893, 1894 und 1895 jedesmal die 
Pflaſterung der Tegetthoffſtraße, nunmehrigen Winckelmannſtraße, im XIII. Be⸗ 
zirke als nothwendig in Vorſchlag gebracht. 

Dieſer Vorſchlag wurde auch im Vorjahre im Stadtrathe der Würdigung 
unterzogen und wurde ſogar über Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. 
Hackenberg beſchloſſen: Es ſeien die Koſten für die Pflaſterung der Tegett⸗ 
hoffſtraße im XIII. Bezirke in das Budget pro 1895 einzuſtellen. 

Es wurde jedoch weder bei der Verfaſſung noch bei der Berathung des 
diesjährigen Budgets auf dieſen Beſchluſs Rückſicht genommen. 

Die Tegetthoffſtraße, nunmehrige Winckelmannſtraße, wird infolge des 
Fahrverbotes, welches von der k. u. k. Schloſshanptmannſchaft Schönbrunn 
bezüglich der Schönbrunner Schloſsſtraße für das ſchwere Fuhrwerk erlaſſen 
wurde, von ſämmtlichen Fuhrwerken, welche in der Richtung vom V. und 
XII. Bezirke gegen Penzing, Hietzing, Lainz, Speiſing, Ober⸗ und Unter⸗St. 
Veit ꝛc. ꝛc. oder umgekehrt verkehren, benützt und iſt daher eine der 
meiſt frequenteſten Straßen des XIII. Bezirkes. 

Da nun der derzeitige Zuſtand dieſer Straße ein ſehr ſchlechter iſt, ſo 
erſcheint eine Abhilfe als dringend nothwendig. 

Der Gefertigte ſtellt daher den Antrag: 


Es ſei die Pflaſterung der Winckelmannſtraße im XIII. Be⸗ 
zirke eheſtens durchzuführen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


20. Antrag des Gem.-Nathes Rauer und Genoſſen: 


Die Reinigung und Juſtandhaltung der Straßen im XIII. Bezirke, 
I. Section, lässt ſchon ſeit längerer Zeit manches zu wünſchen übrig. 

Während man den Haus- und Wirtſchaftsbeſitzern wegen Reinhaltung 
des Inneren der Häuſer Auftrag ertheilt und die ſanitären Vorſchriften den- 
ſelben gegenüber bis anf das rückſichtsloſeſte handhabt, wird von Seite der 
Gemeinde für die Reinhaltung der Straßen im XIII. Bezirke, obwohl auch 
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in dieſem Bezirke die Bewohner Schutz für ihre Geſundheit und für ihr Leben 
verlangen dürfen, wenig oder gar nichts gethau. 

Um eine gründlichere Reinigung und beſſere Inſtandhaltung der Straßen 
im XIII. Bezirke, I. Section, zu erzielen, muss die Anzahl der bis jetzt bei 
der Straßenreinigung verwendeten Arbeiter vermehrt werden. Ebenſo iſt die 
Anſtellung eines zweiten Straßenaufſehers für den XIII. Bezirk, I. Section, 
dringend nothwendig, da es nicht möglich iſt, dafs ein einziger Aufſeher die 
Arbeiter in einem Rayon, welcher die ehemaligen Gemeinden: Penzing, 
Breitenſee, Baumgarten und Hütteldorf umfasst, in der gehörigen Weiſe be— 
aufſichtigen kann. 


Die Gefertigten ſtellen daher folgenden Antrag: 

1. Es ſei die Anſtellung eines zweiten Straßenaufſehers für 
den XIII. Bezirk, J. Section, eheſtens zu veranlaſſen. 

2. Es ſei die Anzahl der bei der Straßenreinigung zu ver— 
wendenden Arbeiter zu vermehren. | 

Bice-Würgermeifter Dr. Tueger: 

Wir ſchreiten nunmehr zur Tagesordnung. 
Herrn Collegen Schlechter zum Referate. 

21. (598.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe 
die Ehre, zur Stadtrathszahl 598 zu referieren. Es iſt das die 
Beilage 98, welche ſich in den Händen der geehrten Mitglieder 
befindet. Dieſes Referat führt den Titel: „Ankauf von Gründen 
behufs Arrondierung des Territoriums des Meidlinger Friedhofes.“ 
Ich mufßs aber ſofort aufmerkſam machen, daf3 in dieſer Richtung 
noch kein Beſchluſs vorliegt und dafs, wie die Darſtellung zeigen 
wird, dieſer Ankauf, welcher vom Stadtrathe empfohlen wird, ſowohl 
dann empfehlenswert iſt, wenn es ſich um die Vergrößerung des 
Meidlinger Friedhofes handeln wird, als auch wenn es ſich nicht 
darum handeln wird, und zwar aus dem Grunde, weil dieſer 
Grundſtreifen, um deſſen Ankauf es ſich hier handelt, zwiſchen dem 
Meidlinger Friedhofe und zwiſchen einem ſehr bedeutenden Terri— 
torium, welches dem Bürgerſpitalsfonde gehört, liegt. 

Mit Rückſicht darauf iſt es alſo empfehlenswert, dieſen ſehr 
langgeſtreckten Streifen zu erwerben, und zwar würde es ſehr gut 
ſein, wenn es wirklich zur Erweiterung des Friedhofes kommt, 
oder wenn es auch nicht geſchieht, daſs ſeinerzeit die Straße durch— 
geführt wird, wobei die Gemeinde ein vollſtändig arrondiertes 
Terrain erhält. 

Die Herren, welche ſich weiter für die Sache intereſſieren, 
bitte ich vielleicht, nachdem der Beilage kein Plan beigedruckt iſt, 
den hier aufgeſtellten Plan anzuſehen. Es wurden Verhandlungen 
eingeleitet und dieſelben haben ergeben, dass für dieſes Grund— 
ſtück, welches 1 Joch 700 U; miſst, die Eigenthümer Geſchwiſter 
Mitterhuber zunächſt dem Magiſtrate gegenüber einen Preis 
von 10 fl. verlangten. 

Es wurde nun durch ein Verhandlungscomité des Stadtrathes 
verſucht, einen etwas annehmbareren Preis zu erzielen. Allein die 
Eigenthümer ſind unter allen Umſtänden bei dieſem Preiſe ſtehen ge— 
blieben und haben nur die Conceſſion gemacht, dafs von ihnen die 
Hälfte der Beſitzübertragungs- und Vertragsgebüren ꝛc. getragen 
werden. Mit Rückſicht darauf, dass alſo eine Verwertung dieſes Platzes 
nach zwei Richtungen erfolgen kann, mit Rückſicht darauf, dass 
dadurch eine vollſtändige Arrondierung und Vereinigung des ganzen 
Grundbeſitzes des Bürgerſpitalfondes und des Meidlinger Fried— 
hofes erzielt wird, glaubt Ihnen der Stadtrat empfehlen zu 
ſollen, auf dieſen Antrag einzugehen, und ich habe daher die Ehre, 
Sie zu bitten, Sie mögen folgenden Antrag genehmigen (liest): 

„Es ſei der Ankauf der den Geſchwiſtern Franz und Anna 
Mitterhuber gehörigen Grundparcelle Nr. 162, Einl.⸗Z. 1106 
Unter⸗Meidling, im Ausmaße von circa 1 Joch 700 U um den 
Preis von 10 fl. per Quadratklafter zu genehmigen. 


An den Stadtrath. 
Ich erſuche den 
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Die Beſitzübertragungs- und Vertragsgebüren werden von 
beiden Parteien zu gleichen Theilen getragen. 

Als Übergabstermin wird beiderſeits der 1. Auguſt 1895 
feſtgeſetzt.“ 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Brauneiß 
hat das Wort. 

Gem.-Nalh Brauneiß: Meine ſehr geehrten Herren! Ich habe 
gegen dieſes Referat nichts, auch dagegen nichts, dass der Friedhof 
in Meidling vergrößert werden ſoll. Es wird mit der Zeit noth— 
wendig ſein, den Friedhof noch mehr zu vergrößern; aber ich 
bemerke, daſs hier die Klafter Grund um 10 fl. angekauft wird. 
Ich habe ſeinerzeit beantragt, daſs der Baumgartener Friedhof ver— 
größert und arrondiert werden ſoll, weil die heutige Configuration 
unſchön iſt, und ich habe damals mit den dortigen Grundbeſitzern 
geſprochen, die hätten damals die Klafter um 3 fl. hergegeben. 

Der Herr Referent, der das Referat im Stadtrathe hatte, hat 
aber mit demſelben ſolange gezögert, bis die Grundbeſitzer zur 
Erkenntnis gelangt find, daſs die Gemeinde die Gründe braucht, 
und ſo ſind ſie mit dem Preiſe auf 6 fl. hinaufgegangen. (Rufe 
links: Welcher Referent war das?) Die Gründe vom Baumgartener 
Friedhofe wurden vor zwanzig Jahren von den Gemeinden Fünf— 
haus, Sechshaus und Rudolfsheim mit großen Opfern angekauft; 
die dortigen Bewohner haben ſich dort Grüfte, Einzelgräber ꝛc. 
angelegt und haben ſich das Geld koſten laſſen, und wenn der 
Friedhof jetzt voll wird, höre ich, dafs er geſchloſſen werden ſoll. 
Warum denn? Wenn man dort Gründe bekommen kann, warum 
vergrößert man nicht dieſen Friedhof . 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten; die Ver— 
größerung des Baumgartener Friedhofes gehört nicht zu dieſem 
Gegenſtande; ich muss daher den Herrn Collegen erſuchen, beim 
Gegenſtande zu bleiben. 

Gem.-Nath Vrauneiß: Ich wollte nur bemerken, dass die 
Gründe hier theuer ſind. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte ſich aber dies- 
bezüglich kurz zu faſſen, weil ich ſonſt auch jedem anderen Herrn 
geſtatten müſste, irgendeinen Gegenſtand zur Sprache zu bringen. 

Gem.-Nath Prauneiß: Ich habe zum Referate weiter nichts 
zu bemerken. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Nach einer Pauſe:) Wenn nicht, ſo ſchreiten wir zur 
Abſtimmung. 

Jene Herren, die mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der Ankauf der den Geſchwiſtern Franz und Anna 

Mitterhuber gehörigen Grundparcelle Nr. 162, 
Einl. Z. 1106 Unter-Meidling, im Ausmaße von 
circa 1 Joch 700 O' um den Preis von 10 fl. per 
Quadratklafter wird genehmigt. 

Die Beſitzübertragungs-⸗ und Vertragsgebüren 
werden von beiden Parteien zu gleichen Theilen getragen. 

Als Übergabstermin wird 11 der 1. Auguſt 
1895 feſtgeſetzt. 

22. (8365.) Neferent Gem.-Nath Schlechter: Ein weiterer 
Gegenſtand betrifft Zahl 8365, und zwar befindet ſich derſelbe auf 
der heute aufliegenden lithographierten Tagesordnung. 

Es handelt ſich nämlich um eine Vermehrung des Perſonales 
des Waſſerbezugs⸗Reviſorates. Dieſe Vermehrung dürfte wohl 
keiner beſonderen Begründungen bedürfen. Es iſt doch augen— 
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ſcheinlich, daſs in dem Augenblicke, wo das Territorium, welches 
mit Waſſer zu verſehen iſt, in ſo außerordentlicher Weiſe aus⸗ 
gedehnt wurde, auch bezüglich der Ableſung der Waſſermeſſer ꝛe. 
für ein entſprechendes Perſonale vorgeſorgt werden muſßs. 

Nachdem nun in einem großen Theile der einbezogenen 
Vororte dieſe Waſſerabgabe ſchon ſtattfindet und bereits die Lieferung 
der Waſſermeſſer im Zuge iſt, mufs ſelbſtverſtändlich für dieſes 
Perſonale Vorſorge getroffen werden. Der Magiſtrat hat bezüglich 
dieſer Vermehrung allerdings einen anderen Standpunkt ein— 
genommen, als den ſeitens des Stadtrathes empfohlenen. Es 
it nämlich zunächſt im Magiſtratsreferate darauf hingewieſen 
worden, dass bei der Neuſyſtemiſierung und Ranglaſſeneintheilung 
auch dieſes Amt, aber nur mit jenem Perſonale verſehen wurde, 
welches für den alten Theil von Wien genügt hätte. Nachdem nun 
mittlerweile die Ausdehnung erfolgt ift, daſs das Waſſer in den 
bisherigen Vororten abgegeben wird, glaubt der Magiſtrat den 
Vorſchlag machen zu ſollen, eine Vermehrung von definitiven Stellen 
im Wafferbezugs-Neviforate und gleichzeitig eine Hinaufſetzung der 
Gehalte eintreten zu laſſen. Der Aet iſt wiederholt im Stadtrathe 
berathen worden; derſelbe hat geglaubt, daſs es unter den ob— 
waltenden Umſtänden nicht gerechtfertigt wäre, dieſes Amt um eine 
bedeutende Anzahl von Perſonen zu vermehren und eine Ver— 
ſchiebung in den Rangclaſſen eintreten zu laſſen, ſolange nicht die 
ganze Waſſerbezugs-Controle einer Regelung unterzogen iſt. Um aber 
dieſes Amt in Stand zu ſetzen, genügendes Perſonale zur Ver— 
fügung zu haben, wurde vom Stadtrathe vorgeſchlagen, es ſei der 
Bürgermeiſter zu ermächtigen, für die Dienſtleiſtung im Waſſer— 
bezugs⸗Reviſorate neun ihm geeignet ſcheinende Perſonen aufzu⸗ 
nehmen, und zwar ſollen dieſelben mit einem Taglohne von 2 fl. 
entlohnt werden. Das bedeutet eine proviſoriſche Regelung, die 
es nicht ausſchließt, daſs mit der Zeit eine entſprechende Dotierung 
ſtattfindet. Unter den gegenwärtigen Umſtänden, wo die Waſſer— 
einleitung noch nicht in ſämmtlichen Bezirken vollzogen iſt, fo dass 
es ſich um ein Übergangsſtadium handelt, glaubte der Stadtrath 

Ihnen als das richtigere vorschlagen zu ſollen, dafs neun Perſonen 
beſtellt werden, deren Auswahl dem Bürgermeiſter zu überlaſſen 
wäre. Ich bitte, dieſen Antrag zu genehmigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Antrage des Referenten einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der Bürgermeiſter mird ermächtigt, für die Dienſt— 

leiſtung im Waſſerbezugs-Reviſorate neun Perſonen, 
welche ihm hiefür geeignet erſcheinen, mit einem Tag— 
gelde von 2 fl. aufzunehmen. 

23. (3883.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Nun habe ich 
noch die Ehre, über Zahl 3883 zu referieren. Die Vorlage befindet 
ſich in Händen der geehrten Herren, und zwar hat dieſelbe die 
Zahl 104. Es handelt ſich hier um eine Vermehrung des Aufſichts— 
perſonales der Hochquellen-Waſſerleitung. Dieſes Perſonale mus 
auch ſelbſtverſtändlich wie in dem bereits beſprochenen Falle ent— 
ſprechend vermehrt werden. Es handelt ſich hier nicht um eine 
Controle des Waſſerbezuges wie bei der früheren Vorlage, ſondern 
es betrifft jene Aufſeher, welche die Aufſicht über das Rohrnetz 


und über die Rohrbrüche und dergleichen zu führen haben. Nach 
dem ausgemittelten Bedarfe, und zwar in Übereinſtimmung mit 
dem Magiſtrate, der Buchhaltung und dem Stadtbauamte ergibt 
ſich die Nothwendigkeit, dieſe Vermehrung dadurch herbeizuführen, 


III — TINTE —̃ IN NIC ———— ——— ——U— . —— —— D 


daßs weitere acht Perſonen aufgenommen werden ſollen, und zwar 
ſollen zwei Aufſeher erſter Claſſe, zwei Aufſeher zweiter Claſſe und 
vier Aufſehergehilfen beſtellt werden. Es würde dieſe Rangierung 
dem jetzigen Verhältniſſe entſprechen, in welchem die Aufſeher 
erſter, zweiter Claſſe und Aufſehergehilfen zu einander ſtehen. Es 
wird eine Bedeckung des Gelderforderniſſes pro 1895 zu beſchaffen 
ſein, weil ſelbſtverſtändlich nicht Vorſorge getroffen werden konnte. 
Der Betrag wäre 2900 fl., und zwar ſpricht davon Punkt 2. 
Nachdem ich nicht nothwendig habe, dieſe Anträge weiter zur Ver— 
leſung zu bringen, bitte ich, die Punkte 1 und 2 der Stadtraths— 
Anträge anzunehmen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich jene Herren, 
welche mit den Anträgen des Herrn Referenten einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Das Aufſichtsperſonale der Hochquellenleitung iſt um 
weitere acht Perſonen zu vermehren, und zwar um 
zwei Aufſeher I. Claſſe mit je 2 fl. und zwei Auf- 
ſeher II. Claſſe mit je 1 fl. 70 kr. Taglohn, dann um 
vier Aufſehergehilfen mit dem Taglohne von 1 fl. 
50 kr. und dem Bezuge der Montur, beſtehend aus 
einem Zwilchkittel und einer Zwilchhoſe pro Jahr, und 
Zuweiſung von Naturalquartieren, reſpective Quartier— 
geldbeiträgen an die Aufſeher. 

2. Behufs Bedeckung des hiezu nöthigen Geld— 
erforderniſſes pro 1895 per 2900 fl. wird ein Zuſchußs— 
credit zur Rubrik XXVI I a 3 in der Höhe des 
Erforderniſſes bewilligt. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich erſuche Herrn 
Collegen Wurm zum Referate. Ich bitte, meine Herren, um 
Ruhe und geneigte Aufmerkſamkeit, es handelt ſich um ein Referat, 
welches eine bedeutende Mehrbelaſtung enthält. 


24. (3773.) Referent Gem.- Bath Wurm: Beilage Nr. 103. 
Es handelt ſich um die Erneuerung des Vertrages mit der k. k. 
Börſekammer bezüglich der Localitäten der n.⸗6. Handels- und 
Gewerbekammer, eventuell Zumietung neuer Localitäten. Die Ge— 
meinde Wien iſt bekanntlich verpflichtet, für die Unterkunftsräume 
der Handels⸗ und Gewerbekammer Vorſorge zu treffen. Begründet 
iſt dieſe Verpflichtung in dem Geſetze vom 29. Juni 1868, und 
zwar infolge des §8 21. Ich glaube, es iſt am einfachſten, ich 
bringe dieſen Paragraph zur Verleſung, der lautet (liest): „Wo 
es einer Handels- und Gewerbekammer an eigenen oder ihr unent— 
geltlich zur Verfügung geſtellten Räumlichkeiten und den erforder— 
lichen Einrichtungsſtücken gebricht, bleibt die Gemeinde des 
Standortes der Kammer verpflichtet, den Abgang auf ihre Koſten 
beizuſchaffen.“ In dieſem Paragraph iſt dieſe Verpflichtung eine 
ganz klar ausgeſprochene. Wie den Herren bekannt ſein dürfte, 
beſitzt die Handels- und Gewerbekammer gegenwärtig Localitäten 
im J. Stocke des Börſegebäudes. Dieſe Localitäten nehmen den 
einen Flügel ein und iſt außerdem noch der große Saal mit zwei 
kleineren Nebenlocalitäten zugemietet. Für dieſe Localitäten zuſammen 
wird ein Zins gegenwärtig bezahlt von etwas über 8000 fl., die 
Gemeinde zahlt 6975 fl. und die Handels- und Gewerbekammer 
zahlt 1167 fl. 50 kr.; nämlich die Gemeinde zahlt die eigentlichen 
Bureau⸗Localitäten, währenddem der Zins für den Saal gegen— 
wärtig von der Handelskammer getragen wird. Der große Saal 
iſt nämlich nicht immerwährend nothwendig, ſondern nur zu 
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gewiſſen Zeiten, und da iſt er durch mehrere Monate benützt, und 
zwar von nicht weniger als 20 bis 30 Beamten. Außerdem dient 
dieſer große Saal als Durchgang zu anderen Localitäten, nämlich 
zu den Localitäten des zweiten Vice-Secretärs und zu den Localitäten 
des Informations⸗Bureaus. Auch dieſe Localitäten ſind in dem 
Zins des Saales inbegriffen und wird dafür von der Handels— 
und Gewerbekammer gegenwärtig bezahlt. 

Ich habe ſchon vor einiger Zeit Gelegenheit gehabt, über die 
beengten Raumverhältniſſe der Handels- und Gewerbekammer hier 
zu berichten, als es ſich darum gehandelt hat, die Häuſer Nr. 33 
und 35 in der Wipplingerſtraße an die Handels- und Gewerbe— 
kammer zu verkaufen. Ein Hauptmotiv dieſes Antrages, welcher 
damals ſeitens des Stadtrathes geſtellt war, war eben der, daſs 
die gegenwärtigen Localitäten, welche die Handels- und Gewerbe— 
kammer inne hat, nicht ausreichen, und weil, wenn wir nicht irgend— 
einen günſtigen Erſatz ſchaffen, wir eine bedeutende Mehrbelaſtung 
der Gemeinde damit herbeiführen. Ich habe damals ſchon darauf 
hingewieſen, dafs, wenn nur für die eigentlichen Bureaulocalitäten 
beiſpielsweiſe im alten Rathhauſe Vorſorge getroffen würde, ein 
Zinsverluſt ſich ergibt von über 12.200 fl. und außerdem noch 
Adaptierungskoſten im Betrage von 10: bis 12.000 fl. erforderlich 
wären, weil eben dieſe Räumlichkeiten in keinem entſprechenden 
Zuſtande gegenwärtig ſind und doch ein gewiſſer Zuſammenhang 
geſchaffen werden muſs, um den Bureaudienſt zu ermöglichen. 

Die Handels- und Gewerbekammer erklärt nun, dafs es abſolut 
unmöglich ſei, in den gegenwärtigen Localitäten auszukommen, 
nicht nur darum, weil in natürlicher Weiſe die Agenden mit der 
Bevölkerungszunahme immer wachſen, ſondern weil immerwährend 
auch neue Agenden zugewieſen werden; ſo werden beiſpielsweiſe 
infolge des neuen Markenſchutzgeſetzes wieder eine Anzahl von 
Localitäten für die Markenregiſtratur erforderlich werden, und zwar 
müſſen dieſe Localitäten ſehr geräumig ſein. Es werden dort große 
Bücher aufgelegt und das Publicum mufs auch bequemen Zutritt 
haben, um eben über die Marken Auskunft zu erhalten. 

Gegenwärtig ſind die Localitäten gerade, inſofern ſie vom 
Publicum benützt ſind, auch ſehr unzweckmäßig untergebracht, nach— 
dem man erſt durch andere Räume gehen muſs. Es kommt 
zum Beiſpiel vor, dajs die Regiſtratur nur über eine Wendeltreppe 
zu erreichen iſt, nachdem oberhalb des eigentlichen Saales, wo das 
Publicum verkehrt, die Regiſtratur in einem Aufbaue unterge— 
bracht iſt. 

Es iſt auch eine Unzukömmlichkeit, daſs die Bureaux der Vice— 
Präſidenten und des Präſidenten in einem einzigen Raume unter— 
gebracht ſind und außerdem in dieſem Raume noch ein Beamter 
amtiert. Außerdem ſind in einem Commiſſionszimmer ein Beamter 
und ſechs Diurniſten; ſo oft alſo eine Commiſſion ſtattfindet, müſſen 
dieſer Beamte und die ſechs Diurniſten hinausgehen und auf 
andere Weiſe die Zeit zubringen, als mit ihrem eigentlichen Amts— 
dienſte. Das find Zuſtände, die gewiſs nicht haltbar find. Darum 
ſchlägt die Handelskammer vor, im Mezzanin des Börſegebäudes 
unmittelbar unter den Localitäten, welche ſie gegenwärtig inne hat, 
einige Localitäten dazuzumieten. Das find Localitäten, welche 


gegenwärtig von der Privat-Telegraphen-Geſellſchaft in Anſpruch 
genommen werden, und Localitäten, welche von der Firma Mayer 
& Breiſach benützt ſind. 

Es ſind ein größerer Eckraum und drei kleinere Zimmer, welche 
unmittelbar an dieſen Eckraum anſchließend ſind. Für dieſen größeren 
Raum und den einen kleineren Raum, welcher unmittelbar an der 
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Treppe gelegen iſt, wird gegenwärtig ein Zins von 1800 fl. zuzüglich 
der 16 ¼½ Percent Zuſchläge eingehoben, für die beiden kleineren, 
anſtoßenden Räume ein Zins von 1000 fl., ebenfalls mit den 
Zuſchlägen von 16 ¼ Percent. Die Börſekammer erklärt ferner, 
daſs ſie nicht mehr in der Lage iſt, die weit ausgedehnten Räume, 
welche die Handels- und Gewerbekammer gegenwärtig benützt, um 
den bisherigen Zins zu überlaſſen, und fordert auch einen Mehr— 
betrag von 1000 fl. Die Handels- und Gewerbekammer hat in— 
deſſen Unterhandlungen mit der Börſekammer gepflogen und in— 
folgedeſſen iſt es gelungen, für die neu hinzuzumietenden Locali— 
täten wieder 500 fl. abzuhandeln. Es würde ſich alſo einerſeits 
infolge der Zinsſteigerung und andererſeits der Zumietung von 
neuen Localitäten der Geſammtzins auf 11.973 fl. 75 kr. ſteigern. 
Ich bringe alſo in Erinnerung, die Gemeinde zahlt gegenwärtig 
6975 fl. und müsste nach der Forderung der Handelskammer in 
Zukunft 11.973 fl. zahlen, alſo um nahezu 5000 fl. mehr als 
gegenwärtig. Der Magiſtrat ſchlägt vor, dieſe Forderung der 
Handelskammer zu erfüllen, nachdem es unbedingt nothwendig iſt, 
daſs die Handelskammer Räume hat. Der Stadtrath war jedoch 
der Anſicht, es wäre zweckmäßig, früher noch mit der Handels— 
kammer zu verhandeln. Dieſe Verhandlungen wurden eingeleitet, 
allein die Handelskammer zeigte ein ſehr geringes Entgegenkommen, 
nachdem der Ausgang der Angelegenheit, die damals den Ankauf 
der Häuſer Nr. 33 und 35 Wipplingerſtraße betraf, die Handels— 
kammer durchaus nicht befriedigt hat. Der Schluss der Ver— 
handlungen war, dafs der Präſident fich geäußert hat, die Gemeinde 
ſoll ein Anbot machen. 

Der Magiſtrats⸗Antrag, 11.973 fl. zu zahlen, ſchien dem 
Stadtrathe abſolut unannehmbar; wir haben darauf hingewieſen, 
daſs der Saal gegenwärtig auch von der Handelskammer bezahli 
wird, wir glauben, daſs auch in Zukunft die Handelskammer 
dieſen Beitrag leiſten kann, denn wenn ſie ihn heute leiſten konnte, 
wird ſie auch im nächſten Jahre ihn leiſten können. Ferner ſind 
wir der Anſicht, daſs es mit der Sache nicht ſo eilig iſt. Die 
Handelskammer fordert bereits vom November an die weiteren 
Localitäten; mit November geht nämlich der gegenwärtige Con— 
tract mit der Börſekammer zu Ende, und vom November an 
mus ein neuer Contract geſchaffen werden. Wir waren der Anſicht, 
daſs es vielleicht möglich iſt, die Vergrößerung noch ein halbes 
Jahr hinauszuſchieben; denn wenn auch durch das Markenſchutz— 
geſetz ganz neue Agenden zuwachſen, geſchieht dies nicht auf ein— 
mal, ſondern ſucceſſive, und es wird ganz gut möglich fein, dass 
ſich die Handelskammer mit den jetzigen Localitäten bis zum 
Maitermine des nächſten Jahres behilft. 

Die Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, gehen nun dahin, 
für das nächſte Halbjahr von November bis Mai den erhöhten 
Zins, welchen die Börſekammer fordert, zuzugeſtehen, allein den 
Zins für den Saal ebenſowenig zu bezahlen, als er bisher bezahlt 
wurde, dann vom Mai angefangen einen Pauſchalbetrag von rund 
10.000 fl. zuzugeſtehen. War die Handelskammer in der Lage, 
jetzt 1100 fl. beizutragen, ſo wird ſie auch ſpäter in der Lage 
ſein, das Fehlende aus eigenem beizutragen, und die Anträge des 
Stadtrathes gehen alſo dahin, dieſes Übereinkommen mit der 
Börſekammer auf fünf Jahre zu treffen, für das erſte Halbjahr 
in dem von mir angedeuteten Sinne und für die reſtliche Zeit 
in der Weiſe, daſs pro Jahr ein Pauſchalzinsbetrag von 10.000 fl. 
geleiſtet werde. Wörtlich lauten die Anträge des Stadtrathes 
folgendermaßen: 
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„Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, mit der k. k. Börſe— 
kammer bezüglich der Baulocalitäten der n.⸗ö. Handels- und Ge⸗ 
werbekammer vom 1. November 1895 auf die Dauer von fünf 
Jahren einen neuen Mietvertrag gegen dem abzuſchließen, dafs 
für die Zeit vom 1. November 1895 bis Mai 1896 der von 
der k. k. Börſekammer für die jetzt ſchon ſeitens der n.⸗ö. Handels⸗ 
und Gewerbekammer benützten Localitäten angeforderte Mietzins 
in dem erhöhten Betrage von 8000 fl. ſammt 16 ¼ % Neben: 
gebüren mit Ausſchluſs des Zinſes für den Feſtſaal, vom 1. Mai 
1896 aber, wo die Handels- und Gewerbekammer in den Gebrauch 


der neuen Localitäten im Mezzanin kommen würde, der auf 


10.000 fl. erhöhte Pauſchalzins ſeitens der Gemeinde bezahlt 
wird. Die Koſten der Einrichtung der neugemieteten Localitäten 
werden ſeitens der Gemeinde nicht übernommen. 

Ich will bemerken, daſs wir nach § 21 des Geſetzes vom 
29. Juni 1868 auch verpflichtet wären, die Einrichtung beizu— 
ſtellen. Es iſt aber zu hoffen, das ſeitens der Handels- und 
Gewerbekammer darauf verzichtet werden wird. Ich bitte, die An— 
träge anzunehmen. 

Vice Bürgermeifler Dr. CTueger: Herr Gem.-Rath 
Gregorig! 

Gem.-Hath Gregorig: Meine verehrten Herren! Kürzlich 
haben wir hier ein Referat gehabt, wo es ſich darum gehandelt 
hat, der Handels- und Gewerbekammer ein Gebäude zu einem 
ſehr billigen Preiſe zu überlaſſen. Der Gemeinderath hat in An— 
betracht des Umſtands, dass die Gemeinde dadurch ſehr geſchädigt 
würde, dieſen Antrag abgelehnt und heute ſchon kommt die 
Handelskammer und verlangt mehr, ſie verlangt einen ganz 
koloſſalen Zins. 

Vor allem möchte ich conſtatieren, daſs die geſammte Handels- 
und Gewerbekammer aus Vertretern der liberalen Partei beſteht, 
und dafs die liberale Partei es iſt, die heute an den Gemeinde— 
rath mit ſo unerhörten Anforderungen herantritt. Meine Herren! 
Die Handels- und Gewerbekammer entſpricht den heutigen Ver— 
hältniſſen nicht. Wir Gewerbetreibende find der Anſicht, daßs eine 
Trennung vorgenommen werden mußs. (Richtig! links.) Ich perſönlich 
bin wohl der Anſicht, dass es ſehr gut iſt, wenn der ordentliche 
Handel und das Gewerbe miteinander vereint ſind. Heute iſt nur 
der Handel in der Majorität. Deshalb iſt für uns Gewerbe— 
treibende die heutige Zuſammenſetzung kein Vortheil. Wir Gewerbe— 
treibende ſollen aber jetzt kommen und ſollen für eine Inſtitution 
zahlen, die uns ſchädlich iſt. Warum mufs denn gerade die Handels— 
und Gewerbekammer an dem ſchönſten Punkte der Stadt ſein? 
Es iſt im Geſetze nicht vorgeſchrieben, wo fie fein muss, und 
wenn die Herren mit ungerechten Forderungen an uns herantreten, 
dann werden wir in einem Vororte draußen ein Haus mieten, 
welches wir um einige tauſend Gulden bekommen und dann werden 
die Herren auch in den Vororten amtieren, und ſie werden ſehen, 
daſs, wenn die Herren mit ungerechten Forderungen herantreten, 
wir auch die Macht haben, ſie zurückzuweiſen. In den Vororten 
kriegen ſie große Häuſer, wo alles mögliche untergebracht 
werden kann und man braucht nicht einmal weit in die äußeren 
Bezirke hinauszugehen; auch in den alten Bezirken bekommt man 
billige und paſſende Häuſer. Wir werden die Sache ganz einfach 
ſo machen, daſs wir der geehrten Handelskammer ſagen, wenn es 
ihr hier nicht pafst, weun fie mit den Räumlichkeiten nicht aus⸗ 
kommen kaun, mehr bezahlen wir unter feinen Umſtänden; für 
dieſen Betrag werden wir ein entſprechendes Haus in Wien, wo 
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immer, mieten. Ich ſtelle auch den betreffenden Antrag, dafs ein 
Haus in Wien, das dem Zwecke entipricht, um den Zins, den 
wir bisher bezahlten, gemietet werde. Die Herren ſollen weiter gehen, 
damit es ihnen nicht einfällt, ſolche ungerechte Forderungen an 
uns zu ſtellen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Sebaſtian 
Grünbeck! 

Gem.-Rath Sebaſtian Grünbeck: Es exiſtieren jetzt eigent- 
thümliche Verhältniſſe; wenn man einem das Haus nicht gibt, 
wie er will, kommt er mit Mehrforderungen; die Commune Wien 
iſt rein ausgeliefert. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, wenn die Herren 
beſſere, größere, ſchönere und commodere Räumlichkeiten haben 
wollen, ſollen ſie es auf „eahnere“ Koſten — (Lebhafte Heiterkeit 
rechts. — Gem.⸗Rath Weitmann: Da gibt's nichts zu lachen! 
Rufe links: Na! Na!) — Ich bin ein Wiener, meine Herren, und 
ſprech' halt jo (Unruhe. — Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Darf 
ich bitten, meine Herren!) — und nicht auf Koſten der Gemeinde 
Wien thun. Wenn die Herren beſſere Räumlichkeiten haben wollen, 
ſollen ſie in irgendeinem anderen Bezirke etwas mieten. Sie 
ſollen hinausgehen, in den äußeren Bezirken bekommt man genug 
Räumlichkeiten um 6000 bis 7000 fl. Sie werden wahre Pracht— 
zimmer, wahre Prachtſäle bekommen; ich ſehe nicht ein, warum 
immer die Commune Wien zu Mehlleiſtungen herangezogen werden 
ſoll. Der Grund hiezu iſt in dieſem Falle kein anderer, als weil 
wir ihnen das Haus nicht um billigeren Preis gegeben haben. Ich 
brauche nicht viel Worte zu verlieren, ich glaube, dafs die Herren 
gegen dieſen Antrag ſein werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Herr Collega Silberer! 

Gem.-Nath Silberer: Meine Herren, es thut mir ſehr 
leid, daſs ich mich gegen die beiden Herren Redner wenden muss, 
die jetzt geſprochen haben. Der Herr College Gregorig möge 
mir verzeihen, aber er hat da wieder das politiſche Moment hinein— 
gezogen. Welche Partei in der Handelskammer ſtärker vertreten ſein 
mag, das iſt Nebenſache. Die Handelskammer Wiens bleibt immer 
ein Factor, mit dem gerechnet werden muss und den man zunächſt 
in Wien ſelbſt reſpectieren muſs, ſonſt wird er überhaupt nicht 
reſpectiert. Ich möchte weiters conftatieren, dass es ja unſere Ver— 
pflichtung iſt, die Handelskammer unterzubringen; es kann ſich ja 
nicht um das handeln, was der Herr College Grünbeck ſagt: 
ſie mögen das auf ihre Koſten machen, nein, es iſt vom Herrn 
Referenten das Geſetz citiert worden, reſpective die Beſtimmung, 
die uns auferlegt, daſs wir das zu bezahlen haben. Es entſteht 
da nur die Frage, wo und wie die Handelskammer unterzubringen. 
Nun ſage ich mir: die Handelskammer — wer darin ſitzt, iſt mir 
egal — die Handelskammer einer Stadt wie Wien, einer Reſidenz— 
ſtadt, einer Großſtadt wie Wien — wollen Sie die, wie ein 
College geſagt hat, ins Inundationsgebiet, nach Breitenſee, oder 
wo wollen Sie fie unterbringen? Die Handelskammer muss im 
Centrum liegen (Widerſpruch links), und ob der Schottenring der 
ſchönſte Punkt der Stadt Wien iſt — wie man geſagt hat — es 
iſt das erſtemal, daſs von der Gegenſeite der Schottenring als der 
ſchönſte Punkt der Stadt bezeichnet wird. (Heiterkeit. — Gem.⸗Rath 
Gregorig: Daſs Juden dort ſind, dafür kann ich nichts ) Ich 
will ihn nicht herunter machen, ich wohne ſelbſt dort. Ich war 
jedoch einigermaßen über dieſe Auffaſſung erſtaunt; ich habe ge— 
glaubt, daſs der andere Theil der Stadt der glänzendſte Punkt iſt. 

Ich will aber nur vom ziffernmäßigen Standpunkte ſagen: 
Sie bekommen gar nirgends in der Stadt in einer halbwegs belebten 
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Straße eine Ubication, eine Wohnung, die nicht dasſelbe oder mehr 
koſtet wie am Schottenring, und weil darüber geſprochen werden 
muſs, kann ich Ihnen nur ſagen, dafs ich, der ich mit den 
Wohnungspreiſen ſpeciell am Schottenring vertraut bin, weil ich 
dort ſelbſt wohne, erſtaunt bin über den verhältnismäßig billigen 
Zins, der hier verlangt wird. Wenn Sie den Cubikinhalt nehmen — 
man muſßs bei Wohnungen auch den cubifchen Inhalt, nicht nur 
die Quadratmeter rechnen — ein ſolcher Saal und dieſe enormen 
Räumlichkeiten dort — ich kann das nicht ſo hoch finden. Dass 
die Börſekammer mehr verlangt, wenn die Handelskammer jetzt 
mehr braucht, iſt begreiflich. Ich bin der Anſicht, das iſt eine 
jener Verpflichtungen, deren wir uns nicht entledigen können. 

Ich bin gewiß nicht erfreut, wenn jetzt um 5000 fl. mehr 
ausgegeben werden mußs, wir können aber dem nicht ausweichen, 
und ich möchte Sie bitten, ſtimmen Sie dem Referenten⸗Antrage zu. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Sueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Vogler hat das Wort. 


Gem.-Nath Dr. Vogler: Die beiden erſten Herren Redner 
haben die Sache ſo dargeſtellt, als ob es ſich nur darum handeln 
würde, dass die Handelskammer jetzt eine Mehrforderung ſtellt, 
weil der Gemeinderath das Anfinnen, das Haus in der Wipplinger- 
ſtraße, um das es ſich damals gehandelt hat, für die Handels⸗ 
kammer zu erwerben oder der Handelskammer käuflich zu überlaſſen, 
abgelehnt hat. Nun, das iſt aber vollkommen unrichtig und die 
Herren erinnern ſich wahrſcheinlich nicht mehr an das Referat, 
welches damals erſtattet worden iſt. In dem damaligen Referate 
iſt ja darauf hingewieſen worden, dass die Handelskammer erklärt, 
mit den dermaligen Localitäten das Auslangen nicht mehr zu 
finden, und daf3 mit Rückſicht auf den Umſtand, daſs der Miet- 
vertrag mit der Wiener Börſekammer bezüglich derjenigen Locali⸗ 
täten, welche die Handelskammer jetzt innehat, im November d. J. 
abläuft, Vorſorge getroffen werden mußs für die weitere Mietung 
von Localitäten und eventuell für die Beſchaffung neuer Localitäten. 
Das war ja der Anlaſs, warum überhaupt damals dieſes Referat 
in dem Sinne erſtattet worden iſt. 


Damals gieng der Antrag des Stadtrathes dahin, ſich mit 
der Handelskammer abzufinden, daſs man ein- für allemal die 
Summe fixiert, mit welcher man die Handelskammer abfindet, ſo 
dafs Mehrforderungen für die Zukunft ausgeſchloſſen worden 
wären. Die Herren ſind auf dieſen Antrag nicht eingegangen. Es 
iſt aber nun natürlich, dajs ein Referat hier kommen mufs, nach 
welchem Vorſorge geſchaffen werden ſoll für dasjenige, was nun- 
mehr zu geſchehen hat. Die Handelskammer wollte ſich ein eigenes 
Haus bauen. Sie wollte, dajs der Gemeinderath ihr dazu die 
Hand biete; das hat der Gemeinderath abgelehnt. Nun müſſen 
die weiteren Conſequenzen gezogen werden. Was geſchieht jetzt mit. 
den Localitäten der Handelskammer? Die Gemeinde iſt nach dem. 
Geſetze verpflichtet, für die Localitäten der Handels- und Gewerbe— 
kammer Vorſorge zu treffen, inſoweit die Handelskammer ſich die— 
ſelbe nicht ſelbſt zu beſchaffen in der Lage iſt. Es iſt nun bekannt, 
daſs dies bei der n.⸗6. Handels- und Gewerbekammer nicht der 
Fall iſt und infolgedeſſen iſt die geſetzliche Verpflichtung für die 
Gemeinde vorhanden. Es kann ſich nur darum handeln: wie 
groß iſt das Bedürfnis der Handelsfammer? 

Wenn die Herren den Plan anſehen oder auch nur die Güte 
haben, die Localitäten der Handelskammer zu beſichtigen, ſo müſſen 
Sie bei unbefangener Beurtheilung der Sache zugeben, dass die 
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dermaligen Localitäten für die Zwecke, für welche ſie beſtimmt 
ſind, abſolut unzureichend ſind. Sie haben eine große Anzahl von 
Beamten in einem Zimmer. Ein Zimmer iſt derart beſchaffen, 
daſs, wenn das Schiedsgericht der Handelskammer Sitzung hält, 
die dort beſchäftigten Beamten hinausgehen müſſen. 

Der Präſident hat nicht einmal ein eigenes Zimmer für ſich. 
Ein Beamter ſitzt in einem Zimmer, welches jenſeits des großen 
Saales gelegen iſt, und er mußs immer durch den großen Saal 
gehen. Die Localitäten für die Bibliothek find irgendwo auf dem 
Dachboden untergebracht und ſo geht es weiter. Dieſe Localitäten 
ſind meines Erachtens ganz unzulänglich. 

Dazu kommt noch, dafs die Anforderungen an die Handels— 
kammer fort und fort wachſen. Dem Abgeordnetenhauſe ift wieder 
eine Vorlage zugegangen, welche dahin geht, eine Anderung des 
Markenſchutzgeſetzes vorzunehmen, indem auch ſogenannte Wort— 
marken, welche bisher in Oſterreich keine Geltung hatten, zugelaſſen 
werden ſollen. Wenn dieſes Geſetz in Kraft tritt — und es iſt 
zweifellos, weil das Bedürfnis entſchieden vorhanden iſt — ſo 


wird die Handelskammer wiederum mehr Räume benbthigen, weil 


neue Regiſter angelegt werden müſſen und dieſe Regiſterbücher doch 
irgendwo aufliegen müſſen. 

Heute ſchon ſind die Localitäten, welche für die Unterbringung 
der Markenregiſter beſtimmt find, ganz und gar unzulänglich und 
ſie werden es noch viel mehr ſein, wenn dieſe Anderung des 
Geſetzes eingetreten ſein wird. Alle dieſe ſachlichen Momente führen 
dahin, das Begehren der Handelskammer als vollkommen begründet 
anzuſehen, wenn ſie eine Erweiterung ihrer Localitäten anſtrebt, 
und wir haben uns damals ſchon, als vor einigen Monaten das 
erſte Referat erſtattet wurde, dieſer Erkenntnis nicht verſchloſſen 
und deshalb getrachtet, womöglich mit der Handelskammer ein⸗ 
für allemal uns abzufinden, damit wir weiterer Forderungen ent⸗ 
hoben ſind, und war andererſeits der Umſtand dafür maßgebend, 
daßs die Handelskammer eventuell ſelbſt in den Beſitz eines Hauſes 
kommt und, ſobald dieſes Haus in X-Jahren ſchuldenfrei gemacht 
worden wäre, ſelbſt in der Lage geweſen wäre, für dieſe Localitäten 
aufzukommen, wodurch eventuell die geſetzliche Verpflichtung der Ge— 
meinde gänzlich erloſchen wäre. | 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig ift nun der Meinung: Ja, 
wir verlangen eine Trennung der Handels- und Gewerbekammer 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Jawohl!), dieſe Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer taugt nichts ꝛc. (Unruhe links.) Ich laſſe mich ja auf 
dieſes Gebiet gar nicht ein, ſondern gebe Ihnen nur Folgendes 
zu bedenken. Wenn Sie die Handels- und Gewerbekammer trennen, 
ſo brauchen Sie wahrſcheinlich doppelt ſo viele Localitäten, denn 
dann braucht die Handels kammer Localitäten, und es braucht die 
Gewerbekammer Localitäten und die geſetzliche Verpflichtung der 
Gemeinde wird dadurch nicht vereinfacht, ſondern vergrößert. 
(Zuſtimmung rechts.) 

Nun, meine Herren, wenn auch bemerkt wird, man könne ja 
der Handelskammer irgendwo Localitäten anweiſen, fo iſt das, 
glaube ich, doch nur als Witz anzuſehen, denn im Ernſt kann doch 
jemand, der die Sache wirklich reiflich überlegt und der wirklich 
ein Wiener iſt und für die geſammten öffentlichen Intereſſen der 
Stadt Herz und Intereſſe hat, ſo etwas nicht ſagen. Man kann 
doch die Handelskammer - Pocalitäten nicht irgendwo auf den 
Galitzynberg oder nach Simmering verlegen. (Unruhe links. — 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte um Ruhe!) Das iſt 
abſolut unmöglich, das können Sie vernünftigerweiſe nicht thun. 
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Die Handelskammer mußs anſtändig untergebracht werden, und es 
würde der Gemeinde Wien gewiss nicht angemeſſen fein, wenn 
dieſe Idee der Herren, die wirklich meines Erachtens nicht ernſt 
zu nehmen iſt, angenommen würde. Ich empfehle Ihnen daher 
den Antrag des Herrn Referenten. (Beifall rechts.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Collega Steiner 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Ich würde mich nicht 
gegen das Referat ausſprechen, wenn in der n.⸗6. Handels⸗ und 
Gewerbekammer die Intereſſen der Handels- und der Gewerbe— 
treibenden vertreten würden, wenn ſich die Handels- und Gewerbe— 
kammer bei der Abgabe von Gutachten nicht allen Reform— 
beſtrebungen entgegenſtellen würde, welche mit Rückſcht auf die 
derzeitigen ſocialen Verhältniſſe dringend nothwendig ſind, aber 
es wurde vom Herrn Collegen Silberer der Einwurf gemacht, 
daſs es nicht geht, die Handels- und Gewerbekammer in einem 
alten Bezirke oder Vorortebezirke einzumieten. Es wird ja ſelbſt 
die Hochſchule für Bodencultur in einem Vororte gebaut und auch 
andere wichtige Inſtitutionen ſind draußen. Da iſt es doch nicht aus— 
geſchloſſen, das auch die Handels- und Gewerbekammer, die als 
ganz unnöthig bezeichnet werden muſßs, wie fie heute zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, auch draußen eingemietet wird. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) 

Nun iſt es aber auffällig, und ich erlaube mir ſchon, die 
geſchätzten Herren genügend auf einen Zwiſchenfall aufmerkſam zu 
machen, der ſich gelegentlich des Referates über den Verkauf des 
Hauſes in der Wipplingerſtraße an die Handels- und Gewerbe— 
kammer abgeſpielt hat: Es wurde dort vom gegenwärtigen Handels— 
kammerrathe und ſeinerzeitigen Gem.-Rathe Roſenſtingl auf- 
merkſam gemacht, das die Räumlichkeiten, welche die Handels— 
und Gewerbekammer derzeit hat, viel zu klein ſind; daraufhin hat 
ſich College Gfrorner, ſeinerzeitiger Handelskammerrath, erhoben 
und erklärt, dass ſie viel zu groß find, daßs Räumlichkeiten genug 
vorhanden ſeien! Nun dürften fich die Verhältniſſe der Handels— 
und Gewerbekammer jetzt nicht plötzlich geändert haben, und aus 
dem Grunde, damit nicht unnöthig das Geld der Gemeinde hinaus— 
gegeben wird, damit nicht aber auch der Handels- und Gewerbe— 
kammer der Kamm wächst und ſie in einem halben Jahre wieder 
mit Forderungen an die Gemeinde Wien herankommt, aus dieſem 
Grunde ſtimme ich gegen den Referenten-Antrag. (Beifall links.) 


Gem.-Rath Weitmann: Die gegenwärtige Handels- und 
Gewerbekammer, wie ſie beſteht, iſt eine reine großcapitaliſtiſche 
Intereſſen vertretung, das iſt ſchon in der Art ihrer Zuſammenſetzung 
bedingt. Was hat denn die Handels- und Gewerbekammer eigentlich 
für das Kleingewerbe geleiſtet? Die Antwort darauf möchte ich 
von den Herren drüben hören. Sie hat nur das Großcapital ver— 
treten, aus deſſen Mitte ſie hervorgegangen iſt. Ich habe ſeinerzeit 
einen Antrag eingebracht, man möge bezüglich der gegoſſenen 
Scheren, die vom Auslande eingeführt werden, Mittel und Wege 
finden, damit dieſer Schwindel abgeſchafft werde. Wie hat ſich der 
Referent der Handels- und Gewerbekammer diesbezüglich geäußert? 
Ich ſetze noch hinzu, dass ſich der Herr Magiſtratsreferent ſehr 
lobend und fachmänniſch ausgeſprochen hat, ein gediegener Fad)- 
mann hätte ſich nicht beſſer ausdrücken können. Aber der Referent 
der Handels- und Gewerbekammer hat ſich in geradezu unwiſſender 
Weiſe ausgeſprochen; er hat geſagt, dafs dieſe Scheren brauchbar 
ſind. Da frage ich jeden Fachmann, ob ſie nicht abſolut unbrauchbar 
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find. Sie find ein abſoluter Schwindel, niemand kann fie brauchen. 
Er meinte aber: zu gewerblichen Zwecken ſind ſie jedoch ver— 
wendbar! Da kann man ſehen, wie das Kleingewerbe unterſtützt 
wird. Er hat nebſtdem noch der Stahlinduſtrie in Oſterreich das 
Todesurtheil ausgeſprochen; wenn man dieſen Schwindel auch ab⸗ 
ſchaffe, meinte er, könne die Stahlinduſtrie, beſonders das Klein⸗ 
gewerbe nicht concurrieren. Wäre nicht die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammer geradezu verpflichtet, das Kleingewerbe zu heben, ſtatt ihm 
das Todesurtheil zu ſprechen? Da können wir Kleingewerbetreibenden 
auch nicht einen Kreuzer mehr für die Handels und Gewerbe— 
kammer votieren, als wir verpflichtet find. Es wäre gut, wenn 
die Trennung der Handels- und Gewerbekammer vor ſich gienge, 
denn in einer Gewerbekammer werden auch die Gewerbetreibenden 


beſteht, hat das Kleingewerbe keine Hoffnung auf ſie: deshalb 
werde ich gegen den Referenten-Antrag ſtimmen. (Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Collega Frauen— 
berger! 


nicht zu, die Geſchäfte des Präſidiuus beſſer zu verſtehen, als der 
geehrte Herr Vice-Bürgermeiſter. Ich bin aber der Meinung, dafs 
derartige Referate lieber in vertraulicher Sitzung erſtattet werden 
ſollten. (Widerſpruch und Gelächter links.) Ich werde Ihnen den 
Beweis dafür ſofort erbringen. 

Wir haben das Referat, das die Herren angezogen haben, 
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wir aber die Handels- und Gewerbekammer hier in der Reichs⸗ 
hauptſtadt in dieſer Weiſe herabſetzen, wie es hier geſchehen iſt, 
iſt auch wieder nicht gut. 

Die Herren haben vielleicht recht, dafs die Handels⸗ und 
Gewerbekammer nicht mit jener Energie für die Intereſſen der 
kleineren Leute eintritt. Vielleicht könnte man auch in dieſer Richtung 
etwas thun. Aber, meine Herren, ich erinnere Sie daran, daſs 
wir gerade zum Schutze des Gewerbes unſeren Gewerbeverein haben 
(Rufe links: O jel), und wenn Sie... (Unruhe links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Darf ich bitten, meine 
Herren, um etwas Ruhe. 

Gem.⸗Nath Frauenberger (fortfahrend): Ja, meine Herren, 


| das iſt ja das Unglück, dafs die Herren nicht beitreten. Gehen 
vertreten ſein. So wie die Handels- und Gewerbekammer jetzt 


Sie hin, laſſen Sie ſich einſchreiben in den Gewerbeverein und 
majoriſieren Sie die paar Fabrikanten, dann ſind Sie die Herren 


dort. Aber der Gewerbeverein wird nicht beſucht, er hat zu wenig 


| 
| 


vor ganz kurzer Zeit im Haufe verhandelt. Es folgte nun bei 


einem ſolchen Referate Rede und Gegenrede, und es hat ſich ge— 
zeigt, daßs der größere Theil der Herren geſagt hat: Der Zins, 
welchen wir für die Localitäten der Handels- und Gewerbekammer 
zahlen, iſt ein ſehr geringer. Meine Herren! Wenn das an einem 
öffentlichen Orte geſagt wird, ſo iſt es ganz begreiflich, dass der— 
jenige, welcher über die Höhe des Zinſes zu verfügen hat, ſich 
dann ſagen wird: Ja, wenn der Gemeinderath den Zins zu nieder 
findet, ſo könnte man verſuchen, ihn etwas zu erhöhen. Von 
anderer Seite wurde wieder geſagt: Die Handels- und Gewerbe— 
kammer kommt in der That nicht aus mit ihren Localitäten, es 
iſt ganz begreiflich, ſie muſs weit größere Räume haben. Auch 
das ſcheint man ſich hinter die Ohren geſchrieben zu haben und 
kommt jetzt nach beiden Richtungen mit Forderungen. Ich wäre 
daher der Meinung, daſs ein ſolches Referat im Intereſſe der 
Gemeinde Wien, im Intereſſe der Steuerträger Wiens in ver— 
traulicher Sitzung erſtattet werden ſollte. Das war die Bemerkung, 
welche ich vorausſchicken zu müſſen glaubte. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Collega ſtellen aber 
keinen diesbezüglichen Antrag? | 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich ſtelle in dieſer Richtung 
keinen Antrag, denn wir haben heute ſchon jo viel geſprochen, dafs 
es jetzt zwecklos wäre, wenn wir vielleicht die Debatte in die ver— 
trauliche Sitzung hinüberſpinnen wollten. 

. Was die Handels- und Gewerbekammer ſelbſt betrifft, ſo 
dürfen wir nicht über das Ziel hinausſchießen. Es wird vielleicht 
gut ſein, wenn wir die Handels- und Gewerbekammer darauf auf⸗ 
merkſam machen, dafs fie auch auf die Finanzlage der Stadt Wien 
etwas Rückſicht nehmen und nicht allzuviel verlangen ſoll. Die 
Handels⸗ und Gewerbekammer ſcheint ſelbſt das Gefühl zu haben, 
daſs es in dieſer Richtung auch eine Grenze gibt, weil ſie ja 
bisher ſchon einen Beitrag geleiſtet hat. In dieſer Richtung wird 
alſo die Gemeinde Wien gutthun, wenn ſie Vorſorge trifft; dass 


Mitglieder aus den kleineren Gewerbekreiſen, und daher dominieren 


| dort andere Leute. Ich mache Sie alſo darauf aufmerkſam, dajg 
Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich muthe mir 


das ein Feld Ihrer Thätigkeit ſein ſoll, den Gewerbeverein etwas 
zu majoriſieren. 

Was die Unterbringung der Handels- und Gewerbekammer 
betrifft, jo muſs man auch da wieder — ich möchte ſagen — den 
Standpunkt der Mitte einnehmen. Es iſt unmöglich, die Handels— 
und Gewerbekammer in einen weit entlegenen Bezirk hinauszugeben, 
das geht ja auch nicht. (Rufe links: In die Leopoldſtadt! Nach 
Kaiſer-Ebersdorf!) Ob Leopoldſtadt oder Kaiſer Ebersdorf — die 
Handels- und Gewerbekammer gehört meinem Gefühle nach in die 
Junere Stadt, und ich bin überzeugt, dafs die meiſten der Herren 
mir recht geben werden. Ich ſchließe damit, daſs ich mit Bedauern 
zur Kenntnis nehme, dass die Gemeinde Wien zu einer jo be- 
deutenden Leiſtung herangezogen wird. Ich kann aber nicht umhin, 
unter den obwaltenden Umſtänden für den Antrag des Referenten 
zu ſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich fühle mich ver⸗ 
pflichtet, mich gegen den von dem unmittelbaren Herrn Vorredner 
erhobenen Vorwurf zu vertheidigen, daſs ich dadurch, dafs dieſes 
Referat in öffentlicher Sitzung erſtattet wird, die Intereſſen der 
Gemeinde geſchädigt hätte. Dieſes Referat muſs in öffentlicher 
Sitzung erſtattet werden, weil gar keine perſönlichen Angelegen— 
heiten bei demſelben zur Sprache kommen und demnach nach meiner 
überzeugung kein Grund vorliegt, dieſes Referat in vertraulicher 
Sitzung erſtatten zu laſſen. 

Meine Herren! Es iſt umſoweniger Grund zu einer ver⸗ 
traulichen Behandlung vorhanden, als gelegentlich des Verkaufes 
der der Gemeinde Wien gehörigen Realität in der Wipplinger⸗ 
ſtraße alle dieſe Angelegenheiten vollſtändig öffentlich behandelt 
worden ſind und daher die Handels- und Gewerbekammer über 
alles das, was darüber gedacht wird, vollkommen genau unter⸗ 
richtet iſt. 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat das Wort. 

Gem.-Rath Gregorig: Die Hauptſache beim ganzen Streite 
liegt darin, daſs die Localitäten der Handels- und Gewerbekammer 
wahrſcheinlich gar nicht entſprechend ſind. Die ganze Zuſammen⸗ 
ſetzung der Localitäten iſt zu dem Zwecke, dem ſie gewidmet ſind, 
gar nicht brauchbar. Es ſind koloſſale Räumlichkeiten, während 
man kleine braucht. Wenn man ſchon vom cubiſchen Inhalte 
ſpricht, könnte man auch von dem cubiſchen Juhalte dieſes Saales 
ſprechen; von den hohen Räumlichkeiten hat man nichts. Was 
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den Saal anbelangt, ſo kümmert uns, wenn die liberalen Herren 
ihre Wählerverſammlungen anderswo in gezahlten Localitäten ab— 
halten, das gar nicht; meiſtens werden aber dort gewiſſe Ver— 
ſammlungen abgehalten. Es befinden ſich dort Räumlichkeiten, die 
nicht nothwendig find. überdies hat der eminentefte Fachmann, 
der ehemalige Kammerrath Gfrorner, in der letzten Sitzung, 
wo es ſich um den Hauskauf gehandelt hat, genau erklärt, daſs 
Räumlichkeiten genug vorhanden ſind. Wenn aber in denſelben 
Verſchiedenes auf Koſten der Gemeinde Wien getrieben wird, damit 
kann ich mich nie einverſtanden erklären. 

Wenn der Herr Gem.⸗Rath Frauenberger meint, man 
ſoll dem Gewerbevereine beitreten und hineingehen, ſo mußs ich 
ihm erſt jagen, dafs der Beitrag 16 fl. iſt und 5 fl. das erſtemal, 
dann mufs man von zwei Collegen empfohlen fein, ſonſt kommt 
man nicht hinein; denken Sie ſich, der Herr College Steiner 
möchte beitreten, ſo werden Sie nicht zwei Mitglieder drüben 
finden, die ihn empfehlen würden. (Heiterkeit.) Dann wiſſen Sie 
ja, vor zwei Jahren habe ich im Landtage den Gewerbeverein 
gekennzeichnet, und da hat man geſagt, man hat mich aus dem 
Vereine ausgeſchloſſen, man hat mir ein Schreiben geſchickt, dass 
ich ausgeſchloſſen bin, und daſs mir die Zeitung eingeſtellt iſt, 
obwohl ich ſchon im Jänner vorher ausgetreten bin, keinen 
Mitgliedsbeitrag mehr gezahlt und bereits früher kein Blatt 
erhalten habe. Der Gewerbeverein hat mit der vorliegenden Sache 
gar nichts zu thun, derſelbe iſt ein Capitaliſtenverein, aber nicht ein 
Verein für das Kleingewerbe. Auch die Gewerbekammer entſpricht 
nur dem Namen, aber nicht dem Sinne nach dem, was ſie ſein ſollte. 

Wenn aber der geehrte Herr St.-R. Dr. Vogler ſagt, 
jeder wirkliche Wiener kann die Sache nicht ernſt nehmen, ſo ſage 
ich ihm, ich nehme ſie ernſt, und wenn er ſagt, die Kammer iſt 
dort nicht anſtändig untergebracht, fo wohnt ja der Herr St.-R. 
Dr. Vogler auch am Neubau. Will er behaupten, daſs am 
Neubau nicht anſtändige Leute wohnen? Ich wohne auch draußen, 
und ich bin ſtolz darauf, ein Schottenfelder zu fein. Wenn den 
Herren der Ort dort nicht gefällt, ſo kann uns das nichts 
angehen. Ich bin der Meinung, wir haben das Recht, weil wir 
doch den Mietzins bezahlen müſſen, die Handels- und Gewerbe— 
kammer dorthin zu geben, wo es uns paſst. Wir werden ſie ſchon 
in anſtändigen Localitäten unterbringen; man mus den Anſtand 
überall wahren. Wenn man aber Forderungen an uns ſtellt, die 
ganz unbegründet und bei den Haaren herbeigezogen find, fo 
müſſen wir uns dagegen wehren; und wir ſind heute in der Lage, 
uns dagegen zu wehren. Die geehrte liberale Partei ſtellt Forde— 
rungen an uns, mit denen man ſich nicht einverſtanden erklären 
kann. Wenn wir am Schottenfeld oder Neubau entſprechende 
Häuſer mieten, ſo kommen wir billiger daraus und die Kammer 
iſt nach meiner Meinung anſtändig untergebracht. Und wenn die 
geehrten Orientalen drinnen ein paar Schritte weiter zu gehen haben, 
ſo liegt uns nichts daran, wir kommen jedenfalls billiger weg. 

Vice-Mürgermeiſter Pr. Lueger: Herr Gem. - Rath 
Gfrorner! 

Gem.-Rath Gfrorner: Meine Herren! Ich hätte mich 
nicht zum Worte gemeldet, wenn ich nicht direct apoſtrophiert 
worden wäre. Es iſt ganz richtig, daſs ich mir erlaubt habe, 
darauf hinzuweiſen, daſs die Kammerlocalitäten wirklich großartig 
und ſo beſchaffen ſind, wie man ſie in der Wirklichkeit nicht 
gebraucht hat; daſs die Agenden der Kammer ſich jo bedeutend 
vermehrt haben, dass die Localitäten nicht hinreichend find, das 
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kann ich mir nicht denken, denn der Beamte, der an einem Tiſche 
ſitzt, kann dort fünf Referate ebenfogut bewältigen als ſechs 
Referate; dazu braucht er ja keinen größeren Raum. Dann ſind 
ja Räume dort vorhanden, wo drei Perſonen ſitzen, Räume aber, 
die viel größer ſind, als es nothwendig iſt. Wenn übrigens die 
betreffenden Perſonen in einem Zimmer allein ſitzen wollen, ſo 
kann man ja dieſe großen Räume durch Wände, z. B. durch 
Gipswände abtheilen. 

Ich habe ſeinerzeit darauf aufmerkſam gemacht, dafs fich 
dort ein Sectionsſitzungsſaal befindet, wo Sitzungen abgehalten 
werden. Dieſe werden alle Woche einmal gebraucht und alle 
Monate einmal zu Plenarverſammlungen. Dieſen Saal vermietet 
die Kammer für Geſellſchaften, Generalverſammlungen von 
Actien⸗Geſellſchaften (Hört! Hört! links) und zu allen anderen 
Zwecken und caſſiert auch einen Betrag ein. 

Was den großen Saal anbelangt, ſo braucht ſie den Saal das 
ganze Jahr überhaupt nicht. Während meiner damaligen Wirkſamkeit 
haben wir den Saal nur dreimal gebraucht. (Rufe: Wählerver— 
ſammlung!) Auch eine Wählerverfammlung. Die kann aber auch in 
einem Wirtshauſe abgehalten werden. (Heiterkeit.) Aber der große Saal 
iſt nur dreimal gebraucht worden. Einmal waren die Gaſtwirte ge— 
laden, wo es ſich um die Trennung der größeren von den kleineren 
Gaſtwirten gehandelt hat. Das waren die Hotelwirte, die von den 
kleineren majoriſiert worden ſind. Dann war eine Verſammlung 
von Kräutlerweibern, 5000 bis 6000. Der Saal iſt ſehr ſchön. 
Die haben ſich nicht zu reden getraut, weil der Saal ſo ſchön iſt. 
Die hätte man auch in ein anderes Local einladen können, dafs 
fie weniger befangen geweſen wären. Ich mußs jagen, dafs die 
Räume der Handelskammer heute groß genug ſind. (Rufe links: 
Na alfo!) 

Es ſcheint aber eine Tendenz darin zu liegen. Weil wir den 
Ankauf des Hauſes zurückgewieſen haben, ſcheinen die Herren zu 
glauben, daſs fie unter jeder Bedingung mehr Localitäten haben 
müſſen. Den Eindruck macht es auf mich. Ich mache darauf auf- 
merkſam, dass die Regiſtratur in Localitäten iſt, die ganz gut für 
die Beamten verwendet werden können. Man kann in den großen 
Gängen große Kaſten, aus weichem Holze, braun geſtrichen, auf— 
ſtellen und die Regiſtratur hineingeben. Das iſt meine Anſchauung, 
ich weiß nicht, ob ich recht habe. Aber ſie in dem großen Saale 
unterzubringen, das kann nicht in Combination gezogen werden. 

Es wurde auch aufmerkſam gemacht, die Trennung der 
Handels- und Gewerbekammer durchzuführen. Auch ich bin damals 
auf dieſes Programm gewählt worden, ich habe mich aber überzeugt, 
daſs es ſehr unpraktiſch wäre, wenn es durchgeführt würde. Sie 
können glauben, dafs ich mit dem vollen Bewuſstſein hinein- 
gekommen bin, eventuell dafür einzutreten, und dafs ich mich über— 
zeugt habe, dass es unpraktiſch wäre. 

Ich mache aufmerkſam, alle dieſe Sachen, welche wir errungen 
haben für die kleinen Leute, ſind nur möglich geworden durch die 
Mitwirkung der Handeltreibenden Vollhofer, Strobel und 
Zimmermann; dieſe haben uns geholfen, einzelne Sachen durch— 
zubringen. Das Unglück iſt der Wahlmodus der Kammer; wir 
haben zum Beiſpiel eine Handels- und eine Gewerbekategorie, und 
da ſind vier Wahlkörper. Der erſte wählt acht, der zweite acht, 
der dritte fünf, der vierte vier, die kleineren Leute, die über— 
wiegende Mehrheit, 47.000, wählen in der letzten Kategorie vier, 
während der erſte Wahlkörper mit 1200 acht wählt. Darin liegt 
das Malheur. 
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Ich habe mir erlaubt hinzudeuten, daſs es ſehr praktiſch 
wäre, in Anbetracht des rieſigen Betrages an einem anderen 
Platze in der Inneren Stadt ein billiges Haus zu kaufen, es 
raſch umzubauen und darauf die Inſchrift zu geben: „Handels— 
und Gewerbekammer“. Vor ganz kurzer Zeit haben die Herren 
Dehm und Olbricht einen Bau durchgeführt von der Tuch— 
lauben auf den Wildpretmarkt; der Bau iſt bald fertig und wird 
ſehr hübſch ſein. Nebenan die Hausfrau hat ſich gefürchtet, durch 
den Umbau werde ihr Haus leiden und hat es daher um 26.000 fl. 
verkauft; es war vier Stock hoch und hatte fünf Fenſter Gaſſen⸗ 


front. Wenn man ſich umſchaut, wird man auch ſo ein billiges . 
Localitäten ſchon damals nicht zu groß waren, dass ſchon zu jener 


Haus finden, welches allen Anforderungen entſpricht. Ich bin aber 
der Anſicht, es iſt gar nicht nothwendig, andere Localitäten zu 
mieten. Die Localitäten in der Börſe paſſen nur für die Kammer 
und für nichts anderes und die Börſe mußs froh ſein, dass die 
Kammer dort untergebracht iſt; es iſt das für beide Theile 
paſſend. Die Kammer hat ſchöne Räume, ſchöne Gänge und 
Empfangsräume, und ſoll ſie behalten. Die Herren ſollen aber mit 


ſich reden laſſen und nicht exorbitante Forderungen ſtellen. Wie | 
gefunden und es haben nicht nur die Kräutlerweiber darin gehaust, 


verhält es ſich denn mit dem Handelsmuſe m, das auf der anderen 
Seite iſt? Dieſes hat ganz die gleichen Localitäten, wie die 
Handelskammer. Was zahlt das Handelsmuſeum? Der Herr 


Referent ſcheint das nicht zu wiſſen. Mich würde es aber ſehr intereſß 


ſieren, zu wiſſen, was die zahlen. Wenn die weniger zahlen, ſehe ich 
keinen Grund ein, warum wir mehr zahlen ſollen. Wir haben eine 
Verpflichtung, zweckdienliche Localitäten zu geben, und kommen 
dem ſehr gerne nach, aber die Forderung mußs entſprechend ſein, 
wir haben die Pflicht, darüber zu wachen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Der Herr Referent wünſcht 
das Wort. 

Referent: Ich habe wohl meine Bemerkungen für das 
Schluſswort aufheben wollen; ich ſehe mich aber gezwungen, zur 
Klärung der Debatte doch einiges zu erwähnen. 

Vor allem mußs ich dem Gedächtniſſe des erſten Herrn Redners 
nachhelfen, dann dem des letzten Herrn Redners. Der erſte Herr 
Redner hat behauptet, der Stadtrath hätte beantragt, der Handels— 
kammer ein Haus zu einem ſehr billigen Preiſe zu überlaſſen, und weil 
die Handelskammer das Haus nicht bekommen hat, ſtelle ſie jetzt hohe 
Anforderungen. Der Stadtrath hat beantragt, die Häuſer Nr. 33 
und 35 in der Wipplingerſtraße der Handelskammer genau ſo 
theuer zu überlaſſen, wie dem Beamtenvereine, genau ſo theuer, 
alſo nicht billiger, aber gegen dem, daßs die Handelskammer ſich 
verpflichtet — und das ſage ich nun dem letzten Herrn Redner 
— einen jährlichen Pauſchalzins von nicht höher als 10.000 fl. 
zu beanſpruchen. Alſo das wäre ein Entgegenkommen der Handels— 
kammer geweſen, wenn ſie für alle Zeiten den Zins auf 10.000 fl. 
pauſchaliert hätte. Das, was wir heute beantragen, iſt überein— 
ſtimmend mit dem, was damals beantragt worden iſt, und es iſt 
keine Rede davon geweſen, dafs wir der Handelskammer das Haus 
hätten billiger geben wollen, als ein anderer geboten hat. 

Was die Localitäten anbelangt — das mußs ich dem letzten 
Herrn Redner erwähnen — ſo wiederhole ich, wenn wir in irgendeinem 
Hauſe ſolche Localitäten ausſchließlich der Säle herſtellen wollten, 
beiſpielsweiſe im alten Rathhauſe, ſo würden dieſelben Localitäten 
ausſchließlich des Saales einen Jahreszins von 12.200 fl. reprä⸗ 
ſentieren. Man kann doch nicht jagen, daſs das Rathhaus in einem 
hervorragend glänzenden Stadttheile gelegen iſt; nach der Anſicht 
der Herren wäre es aber gewijß geeignet, darin die Handelskammer 
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unterzubringen. In dieſem Hauſe würde aber der Zinsausfall 
12.200 fl. und außerdem die Adaptierungskoſten 10 bis 12.000 fl. 
betragen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Witzels⸗ 
berger hat das Wort. | 

Gem.-Bath Witzelsberger: Es iſt mir geradezu unbe⸗ 
greiflich, wie der Herr College über eine Inſtitution, deren Mit⸗ 
glied er war, in ſo gehäſſiger Weiſe, wie er es gethan, herfallen 
kann. Auch ich war zu jener Zeit Mitglied der Handelskammer. 
Ich habe auch geſehen, wie die Verhältniſſe waren. Ich mußs 
entgegen dem Herrn Collegen Gfrorner erklären, daſs die 


Zeit die Beamten am Gange draußen geſeſſen ſind — nicht nur 
die Diener — und ſie haben draußen ihre amtlichen Verrichtungen 
machen müſſen. Seit dieſer Zeit haben ſich aber die Agenden der 
Handelskammer bedeutend vermehrt. Wenn er den großen Saal 
erwähnt hat, ſo iſt es richtig, daſs er ausſchließlich nur zu ge 
noſſenſchaftlichen Verſammlungen verwendet worden iſt. Dieſe 
genoſſenſchaftlichen Verſammlungen haben darin wiederholt jtatt- 


wie der Herr Gem.-Rath Gfrorner geſagt hat, ſondern 
die verſchiedenſten genoſſenſchaftlichen Verſammlungen haben darin 
ſtattgefunden, weil ein anderes Local nicht da war. Sonſt hätte 
die Handelskammer ins Gaſthaus gehen müſſen. Wenn er nun 
ſagt, wenn die Herren nicht beiſammenſitzen wollen, ſo ſollen ſie 
ſich abtheilen — ſie werden ſich doch die Kanzlei einer nieder— 
öſterreichiſchen Handels- und Gewerbekammer nicht mit lauter 
Cabinetten vorſtellen? Denn wenn man Mauern zieht, ſo 
hat man nichts als lauter Cabinette. Die Vergrößerung der 
Handelskammer iſt unbedingt nothwendig und wenn die Herren 
diesbezüglich in der Majorität ſind und das ablehnen, ſo werden 
Sie es zu bereuen haben. (Widerspruch.) Sie werden im Geſetz⸗ 
wege gezwungen werden, der Handelskammer dieſe Localitäten 
beizuſtellen, da hilft der Gemeinde niemand, das iſt eine geſetzliche 
Pflicht, der ſich die Gemeinde nicht entziehen kann. Ich wollte 
nur richtiggeſtellt haben, daſs das, was der Herr College 
Gfrorner gejagt hat, den Thatſachen nicht entspricht (Rufe: 
Hört!), dafs es vollſtändig unrichtig iſt, dass damals ſchon kein 
Raum vorhanden war, ſomit heute noch viel weniger Raum vor— 
handen ſein kann. 

Ich werde daher mit voller Beruhigung, weil ich auch die 
Intereſſen der Gemeinde zu wahren weiß, wie Herr Collega 
Gfrorner, für den Antrag des Herrn Referenten ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Lederer wünſcht das Wort zur Geſchäftsordnung. Ich ertheile 
ihm dasſelbe. 

Gem. Bath Dr. Tederer: Ich beantrage Schluss der 
Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Lederer beantragt Schluss der Debatte. Ich erſuche jene Herren, 
welche dafür ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Schluss der Debatte iſt angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Hörmaun, 
Stehlik und Silberer. 

Collega Hörmann hat das Wort. 

Gem.-Nath Hörmann: Nach den Ausführungen der geehrten 
Herren Vorredner glaube ich auch, daſs Raum genug vorhanden 
iſt. Ich habe die Localitäten geſehen und nach meiner Anſchauung 
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iſt der Raum genügend, aber die Localitäten find nicht zweck- Wenn er das kann, meine Herren — fünf Fenſter Gaſſen⸗ 
entſprechend eingerichtet und ich möchte daher empfehlen, der Herr front und ſogar zwei Gaſſenfronten — dann glaube ich, iſt die 


Vice⸗Bürgermeiſter möge den Magiſtrat und das Bauamt beauftragen, 
an Ort und Stelle Erhebungen zu pflegen und einen Plan zu verfaſſen 
(Referent: Das iſt geſchehen!), und zwar nach dem Programme, 
wie es die Handels- und Gewerbekammer braucht, und nach dieſem 
ſollen die Adaptierungen ſtattfinden. Das wäre der kürzeſte Weg 
und ich glaube, dann wäre Platz genug. Denn es find ſehr große 
Räume dort, wo nur ein bis zwei Herren ſitzen, wo aber vielleicht 
drei oder noch mehr Platz hätten. Ich möchte daher beantragen, 
daſs der Magiſtrat aufgefordert wird, Erhebungen zu pflegen und 
darnach eine Planſkizze zu entwerfen, welche dem Programme ent— 
ſpricht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Collega Stehlik 
hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Stehlik: Nach den Ausführungen des Herrn 
St.⸗R. Witzelsberger bin ich bemüſſigt, auch einige Worte zu 
ſprechen. Es iſt ſehr bedauerlich, wenn wir mit einer gewiſſen 
Drohung hören müſſen, dass wir es zu bedauern haben werden, 
wenn wir die Anträge nicht annehmen. Ja, Herr St.-R. Witzels⸗ 
berger, wir haben zu bedauern . .. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, Herr Collega, | 


ſich immer nur an die Verſammlung zu wenden, nicht an einzelne 
Perſonen. 


Gem.-Nath Stehlik (fortfahrend): .. . Wir haben es zu nichts Beſſeres finden und theuerer daraus kommen, iſt etwas zu 


bedauern, daſs die Handels- und Gewerbekammer wirklich für das 
Kleingewerbe gar nichts thut. Das iſt eine ausgeſprochene That— 
ſache. Schauen Sie nur, ob für die Kleingewerbetreibenden ge— 
arbeitet wird. Das exiſtiert gar nicht; und wir ſollen für ſo etwas 
unſere Stimme geben? Das iſt nicht nothwendig, und wenn ein 
Handelskammerrath ſelbſt ſo ſpricht, ſo glaube ich ihm viel mehr, 
als Herrn St.⸗R. Witzelsberger. 

Vice Bürgermeifler Dr. Cueger: Herr Gem.-Rath 
Silberer hat das Wort. 

Gem.-Nath Silberer: Ich bitte, mir einige Bemerkungen 
noch zu erlauben. Erſtens bezüglich des geſchätzten Collegen 
Steiner. Ich achte ſeine Argumente und beuge mich ſehr gerne 
denſelben, aber in Bezug auf die Möglichkeit der Hinausſchiebung 
der Handelskammer in die Vororte oder in eine Vorſtadt hat er 
einen Vergleich gebraucht, der entſetzlich hinkt. Das iſt nämlich 
der mit der Hochſchule für Bodencultur. 

Meine Herren! Die Hochſchule für Bodencultur iſt ja umſo 
beſſer ſituiert, je mehr man ſie auf das Land hinaus legt, denn 
dann iſt ſie dort, wo ſie hingehört. 

Aber die Handelskammer gehört in das Centrum, und zwar 
nicht mit Rückſicht auf ſie ſelbſt und die ihr Angehörigen, ſondern 
mit Rückſicht auf diejenigen aus der Bürgerſchaft, die dort zu 
thun haben. Sollen alle dieſe Leute ſo weit hinausgehen? Alle 
Centralämter, welche von der Geſammtbevölkerung aufgeſucht 
werden müſſen, liegen am beſten in der Inneren Stadt, und wenn 
Sie vielleicht 2 bis 3000 fl. an Zins erſparen durch das Hinaus- 
gehen in einen Vorort, ſo zerreißen Ihre Leute um das mehr 
Stiefel und verlieren Geld durch den Zeitverluſt. 

Dem Herrn Collegen Gfrorner mußs ich auch erwidern, 
der es übernommen hat, ein Haus in der Inneren Stadt um — 
glaube ich — 26.000 fl. für die Handelskammer ausfindig zu 
machen. 


ganze Verſammlung einverſtanden, wenn Herr College Gfrorner 
mit dieſem Hauſe kommt, den Kauf beim Präſidium beantragt, 
und wenn dann darüber referiert wird, wird ſelbſt die Oppoſition, 
die bei Käufen ſonſt ſo rigoros iſt, keine Einwendung machen. 
(Unruhe; Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte um Ruhe!) 
Es iſt ja factiſch, dafs ein ſolcher Verkauf ſtattfand, aber das 
kommt in hundert Jahren nicht wieder vor; es war eine alte 
Frau, und ungeſchickt, wie alte Frauen ſind, hat ſie ſich gefürchtet, 
weil neben ihr gebaut wurde, es fällt ihr das Haus zuſammen 
und im Schreck hat ſie ihr Haus um dieſen Preis hergegeben. 

Ich habe noch zu ſprechen über den Antrag Hörmann, der 
wegen der Adaptierungen geſprochen hat. Ich bin einverſtanden, 
dafs dieſe Localitäten ſo zweckmäßig als möglich adaptiert werden, 
glaube aber nicht, dass die Sache jo geht, daſs unſer Stadtbauamt 
einfach Verireter hinſchickt und dort in der Börſekammer, in der 
Wohnung der Handels- und Gewerbekammer adaptieren lässt, wie 
es uns passt. Das könnte ja nur im Einvernehmen mit dieſen 
Factoren geſchehen. 

Nun möchte ich aber zum Schluſſe auf etwas aufmerkſam 
machen, trotzdem es in öffentlicher Sitzung iſt; das iſt ja kein 
Geheimnis, über fo etwas mußs geſprochen werden. Trotzdem ich 
überzeugt bin, dafs der Zins im Verhältniſſe zu den Localitäten 
ein ſehr niedriger iſt, und daſs wir, wenn ſie wirklich adaptieren, 


berückſichtigen, was von keiner Seite berührt wurde, mir aber 


wichtig erſcheint. Ich ſtimme für den Referenten-Antrag, muſss 
aber ſagen, daſs mir die Zeitdauer dieſes Vertrages — fünf 
Jahre — zu kurz erſcheint. Ich möchte nicht der Börſekammer 
Gelegenheit geben, ſchon in fünf Jahren wieder zu kommen und 
zu ſagen: „Zahlt's Croaten, aber jetzt 15.000 fl.“ Ich möchte alſo 
beantragen, den Vertrag auf zehn Jahre zu ſchließen. Ich halte 
den Zins für einen ſolchen, dafs es in unſerem Intereſſe gelegen 
iſt, den Vertrag auf zehn Jahre zu ſchließen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent 
hat das Schluſswort. 

Dieferent: Vor allem muss ich mich gegen den Antrag 
Hörmann wenden. Es iſt vom Bauamte bereits ein Plan 
aufgenommen worden, aus welchem hervorgeht, dajs durch Adap— 
tierungen leider nichts zu erreichen iſt. Die Localitäten beſtehen 
aus einem ſehr langen Gange. Der Gang ſelbſt iſt ſchon unter— 
theilt und zu Bureauzwecken benützt. Von dieſem kommt man nach 
der einen Seite in die Bureaux hinein, welche aus lauter ein— 
zelnen Cabinetten beſtehen, mit Ausnahme von drei Räumen, 
welche größer find. In zweien dieſer Räume aber läjst ſich eine 
Untertheilung nicht gut anbringen, weil es Eckzimmer ſind, wo 
immer in der Mitte der Wand das Fenſter ſich befindet. Jede 
Adaptierung, von der man etwas Bedeutendes erwarten könnte, iſt 
da ausgeſchloſſen. 

Dann will ich nur nochmals hervorheben, dafs das Comité 
— der Stadtrath hat nämlich auch ein Comité gewählt, welches 
unterhandelt hat — alles gethan hat, um die höhere Be— 
laſſung der Commune ſoviel als möglich herabzumindern. Die 
Forderung der Handelskammer iſt ja auf 50.000 fl. gegangen, 
und jetzt wird ſie ſich vielleicht mit 3000 fl. begnügen. Es iſt zu 
hoffen, daſs kein größeres Mehrerforderuis aus dieſem Titel er— 
wächst. 
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Daſs gewißs keinerlei politiſche Momente bei den Verhand— 
lungen mitgeſpielt haben, geht ſchon aus der Zuſammenſetzung des 
Comités hervor. Dem Comité haben angehört der Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Lueger, Dr. Vogler und meine Wenigkeit. 
Dieſe Fragen ſollte man, glaube ich, nicht mit politiſchen Fragen 
vermengen. Es handelt ſich einfach darum, eine Verpflichtung der 
Gemeinde zu erfüllen, und zwar ſo billig als möglich. Hiezu gibt 
es keinen anderen Weg, als dass wir der Handelskammer dieſes 
Offert ſtellen. Würden wir bauen oder andere Localitäten adaptieren, 
jo würde das gewiss mehr koſten. Ich bitte zu berückſichtigen, 
daſs wir nicht auskönnen. Wir müſſen für Räume vorſorgen, und 
die Vergrößerung der Localitäten iſt nothwendig; ſeitdem die 
Handelskammer in den gegenwärtigen Localitäten iſt, iſt die 
Beamtenanzahl von 17 auf 41 Perſonen geſtiegen, und außerdem 
iſt ein ganzes Heer von Diurniſten beſchäftigt. Wer die Sachlage 
kennt und das Wachſen der Agenden und der Zahl von Beamten 
ins Auge faſst, die in dieſen Räumen untergebracht werden müſſen, 
wird zugeſtehen, dass die Vergrößerung abſolut nothwendig iſt und 
wir verpflichtet ſind, das zu erfüllen, was das Geſetz uns auferlegt. 
Ich bitte alſo, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. CTueger: Zur Abſtimmung Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Mittler. 

Gem.-RNath Dr. Mittler: Mit Rückſicht darauf, dass der 


heutige Beſchluſs möglicherweiſe, wenn er in einem gewiſſen Sinne 


ausfällt, für die Gemeinde mit Conſequenzen verbunden ſein kann, 
beantrage ich die namentliche Abſtimmung über den Antrag des 
Herrn Referenten. (Bravorufe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Der Herr Referent hai 
noch das Wort. 

Referent: Ich möchte mir nur noch eine Bemerkung erlauben— 
Ich habe leider vergeſſen, den Antrag des Herrn Collegen 
Silberer zu erwähnen. Herr College Silber er beantragt, 
die Contractsdauer auf zehn Jahre zu verlängern. Wir haben 
dieſen Antrag darum nicht geſtellt, weil von einer Seite betont 
wurde, daſs wir innerhalb dieſer fünf Jahre vielleicht doch in 
einer anderen Weiſe für die Unterkunft der Handels- und Gewerbe— 
kammer vorſorgen könnten, etwa durch den Bau eines Hauſes oder 
in einer anderen Form, wenn ſich eine paſſende Gelegenheit hiezu 
ergibt. Deshalb haben wir die Vertragsdauer nur für fünf Jahre 
vorgeſchlagen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Zur Berichtigung gegen 
den Herrn Referenten, Herr Gem.-Rath Gregorig. 

Gem.⸗Rath Gregorig: Der Herr Referent hat behauptet, 
ich hätte gejagt, der Stadtrath habe der Handels- und Gewerbe— 
kammer das Haus billiger verkaufen wollen. Das habe ich nicht 
geſagt. Ich habe geſagt, die Handels- und Gewerbekammer hat 
es von uns billig kaufen wollen und weil wir ihr nicht willfahrt 
haben, kommt ſie mit einer erhöhten Forderung an uns. 

Gem.-Nath Gfrorner (zur thatſächlichen Berichtigung): Der 
Herr Referent hat geſagt, zwiſchen dem damaligen Antrage der 
Handels- und Gewerbekammer und dem heutigen ſei eigentlich gar 
kein Unterſchied. Damals wurden 10.000 fl. begehrt, heute aber 
nur 5000 fl.; da beſteht doch ein Unterſchied . .. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Sueger (unterbrechend): Darf ich 
bitten! Das iſt wohl keine thatſächliche Berichtigung, das iſt eine 
meritoriſche Auseinanderſetzung, die in die Debatte gehört. Die 
Debatte iſt geſchloſſen — ich bedauere ſehr. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 
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Es liegen folgende Anträge vor: 

Herr College Gregorig beantragt, es ſei in einem Bezirke 
ein entſprechendes Haus zu mieten, deſſen Miete der Höhe des 
bereits von der Commune bezahlten Betrages gleichkommt. 

Herr College Hörmann beantragt: Der Herr Vice-Bürger— 
meiſter werde erſucht — das iſt hier der Magiſtrat — eine Com— 
miſſion mit der Aufgabe zu betrauen, einen Detailplan zur ent— 
ſprechenden Umgeſtaltung der Räumlichkeiten der Handels- und 
Gewerbekammer auszuarbeiten. 

Der Antrag des Herrn Collegen Silberer iſt ein Abänderungs— 
Antrag zum Antrage des Stadtrathes. 

Nach meiner Meinung mufs zuerſt über den Antrag Hör— 
mann abgeſtimmt werden; wenn derſelbe abgelehnt werden ſollte, 
kommt der Autrag Gregorig, und wenn auch dieſer Antrag 
fällt, kommt der Antrag des Stadtrathes mit Freilaſſung der 
Jahre zur Abſtimmung. Dann wird abgeſtimmt über „zehn“ oder 
„fünf Jahre“. 

Wünſcht einer der Herren das Wort zu dieſer Abſtimmung? 
(Gem.⸗Rath Dr. Lederer meldet ſich.) Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Lederer zur Abſtimmung. 

Gem.-Rath Dr. Tederer: Der Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Gregorig iſt der weiteſtgehende, er entfernt ſich am 
allermeiſten vom Referenten-Antrage. Ich glaube, dass dieſer Antrag 
zu allererſt zur Abſtimmung kommen ſollte. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Gregorig! 

Gem.-Rath Gregorig: Ich wollte dasſelbe ſagen. Nach 
meiner Anſicht iſt das ein ganz entgegengeſetzter Antrag und ich 
bitte, denſelben zuerſt zur Abſtimmung zu bringen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Die Herren irren. Der 


Antrag Hörmann iſt ein ſogenannter vertagender Antrag, das 


heißt ein Antrag, welcher die endgiltige Entſcheidung der Sache 


hinausſchiebt. Es ſoll darnach nämlich eine Commiſſion mit der 


Aufgabe betraut werden, einen Detailplan zur entſprechenden Um— 
geſtaltung der Räumlichkeiten der Handels- und Gewerbekammer 
auszuarbeiten. Ich will aber, nachdem beide Seiten einverſtanden 
find, daſs in anderer Weiſe vorgegangen werde und ich nie eigen— 
ſinnig auf meiner Anſchauung beharre, in dieſer Weiſe vorgehen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich ziehe meinen Antrag in der 
Richtung zurück. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Nein, es iſt ja auch ein 
Antrag von Seite des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lederer geſtellt 
worden. Es iſt ja ganz gleich. 

Ich bringe alſo zuerſt den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Gregorig zur Abſtimmung. 

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage Gregorig 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — 
Nach der Auszählung:) Es wird mir geſagt, 48 dafür; nachdem 
nach meiner eigenen Zählung über 100 Mitglieder anweſend ſind, 
erſcheint der Antrag abgelehnt. 

Es kommt nun der Antrag des Herrn Collegen Hörmann 
zur Abſtimmung. 

Diejenigen Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Nach der Aus⸗ 
zählung:) Es iſt unmöglich, das Stimmenverhältnis genau zu 
conſtatieren, weil es knapp auf die Hälfte ausgeht, ich würde daher 
auch bei dieſem Antrage ſchon die namentliche Abſtimmung vor— 
nehmen laſſen. (Zuſtimmung.) 
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Ich bitte alſo den Herrn Schriftführer, die Namen zu 
verleſen. 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag Hörmann ſind, 
bitte ich, mit Ja, die dagegen ſind, mit Nein zu antworten. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Dr. Zimmermann ſtimmen mit Ja die Gem.-Räthe: 

Bärtl, Becker, Brauneiß, Büſch, Dobes, Dürbek, 
Eigner, Fickeys, Dr. Geßmann, Geyer, Götz Joſef, 
Gregorig, Dr. Gruber Michael, Grünbeck Joſef, Grün— 
beck Sebaſtian, Hallmann, Hauke, Hipp, Hörmann, 
Kreiſel, Dr. Kupka, Leitner, Litſchke, Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Lueger, Mareſch, Migl, Müller Lorenz, Oberzeller, Pichler, 


Rauſcher, Reichert, Rißaweg, Sauerborn, 
Schlögl, Schneeweiß, Schreiner, Schuh, Schwarzmayer, 
Stehlik, Steiner, Strobach, Sturm, Tiſchler, Tomanek, 
Tomola, Weitmann, Werdecker, Weſſely Vincenz und 
Wieder. 

Mit Nein ſtimmen die Gem.-Räthe: 

Adam, Axmann, v. Bachofen, Beutnitz, Dr. Daum, 
Freih. v. Engerth, Erndt, Frauenberger, Dr. Friedjung, 


Gauguſch, Gerhardus, Ritt. v. Goldſchmidt, Dr. Grübl, 


Dr. Hackenberg, Helbig, Dr. Klotzberg, Lang, Lechner, 
Dr. Lederer, Dr. Lerch, Lißbauer, Lukſch, Matthies, Vice— 
Bürgermeiſter Matzenauer, Mayer, Dr. Mittler, Müller 
Joſef, Müller Karl Johann, Ritt. v. Neumann, Dr. Richter, 


Röhrl, Schenzel, Schlechter, Schneiderhan, Schoderböck, 
Stiaßny, Ritt. v. 


Seidler, Seiler, Silberer, Simon, 
Stummer, Tagleicht, Zaubler, Vaugoin, Dr. Vogler, 
Weſſely Ignaz, Wimberger, Winker, Witzelsberger, Wünſch, 
Wurm und Dr. Zimmermann.) 
Die Sache verhält ſich folgendermaßen: Anweſend find 
110 Gemeinderäthe. Die abſolute Majorität der Anweſenden 
beträgt 56. Mit Ja haben 56 Gemeinderäthe, 
52 Gemeinderäthe geſtimmt. Es erſcheint daher der Antrag des 
Herrn Collegen Hörmann mit Majorität angenommen. 
Beſchluſs: Der Vice-Bürgermeifter wird erſucht, eine Commiſſion 
mit der Aufgabe zu betrauen, einen Detailplan zur 
entſprechenden Umgeſtaltung der Räumlichkeiten der 
Handels⸗ und Gewerbekammer auszuarbeiten. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Nachdem über 100 Ge— 
meinderäthe anweſend ſind, fühle ich mich verpflichtet, 92er Stücke 
zum Referate zu bringen. Ich erſuche Herrn Collegen Matthies! 
25. (3219.) Referent Gem.-Rath Malthies: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 3219 zu referieren. Auf der Tagesordnung er— 
ſcheint als Referent Herr Gem.⸗Rath Dr. v. Billing. Es handelt 
ſich um den Verkauf einer Linienwallparcelle, die Sie auf Beilage 93 
verzeichnet finden. Es iſt dies die Parcelle in der Alleegaſſe 
im IV. Bezirke, auf der rechten Seite, wenn man hinausgeht, dort 
wo die kleine Hütte ſteht (auf einen Plan verweiſend). 
Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich bitte um Ruhe! 
Es handelt ſich um Verkauf von Grund und Boden und ich bitte 
um geneigte Aufmerkſamkeit. 
Referent (fortfahrend): Im vorigen Jahre wurde ein An- 
bot auf die Parcelle gemacht im Betrage von 18.000 fl., dasſelbe 
wurde vom Stadtrathe als zu niedrig abgewieſen. Heuer wurde 


nun ein Anbot im Betrage von 30.000 fl. gemacht, alſo ungefähr 
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55 fl. per Quadratmeter Baugrund. Der Stadtrath hat ein Ver— 
handlungscomits eingeſetzt, welches mit dem Bewerber verhandelt 
und einen Preis von 32.000 fl. erzielt hat. Der Bewerber bekommt 
den Straßengrund unentgeltlich, muss ihn aber — es iſt der Linien— 
wallgraben — abgraben. Es wird alſo beantragt, in den Verkauf mit 
32.000 fl. an Herrn Spilka zu willigen. Die Anträge des Stadt: 
rathes lauten (liest): 

„J. Das Offert des Joſef Spilka auf käufliche Überlaſſung 
eines Theiles der Linienwallparcelle 260/3 und der Linienamts— 


realität Cat.⸗Parc. 260/2, Einl.⸗Z. 48, IV. Bezirk, Figur a ei 
milikd oba, im Ausmaße von circa 567 m? um den Paufchal- 
betrag von 32.000 fl. wird genehmigt. 

Platter, Pollak, Polzhofer, Dr. Pommer, Purſcht, Rauer, 
Schleſinger, 


2. Dieſe Grundtransaction wird unter folgenden Bedingungen 
abgeſchloſſen: 

a) Die Berichtigung des Kaufſchillings hat in der Weiſe zu er— 
folgen, daſs ein Betrag von 15.000 fl. am 15. Auguſt d. J., 
der Reſt am 15. Auguſt 1896 bezahlt und mittlerweile mit 
5 Percent halbjährig im vorhinein fälliger Zinſen verinter— 
eſſiert wird. 

Jedoch bleibt dem Käufer das Recht gewahrt, den Kauf— 
ſchillingsreſt auch vor Ablauf des oberwähnten Termines zu 
begleichen, wobei die etwa ſchon gezahlten Zinſen verhältnis— 
mäßig in Anrechnung zu bringen ſein werden. 

b) Als Sicherſtellung des Kaufſchillingsreſtes ſammt Neben— 
gebüren wäre auf dem Kaufobjecte das Pfandrecht primo 
loco zu Gunſten der Gemeinde Wien einzuverleiben. 

c) Die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Ein— 
verleibungen und der Löſchungsquittung, ſowie die Über⸗ 
tragungsgebüren trägt der Käufer. 

d) Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die grundbücherliche 
Abſchreibung der von den obgenannten Parcellen als Straßen: 
grund entfallenden Theilflächen, Figur aeimnhfga, im 
Ausmaße von circa 322 m? zu veranlaſſen, wogegen der 
Käufer auf ſeine Koſten die genannte Grundfläche ins richtige 
Niveau zu bringen hat. 

Die Schadloshaltung für dieſen Grund iſt bereits in dem 
oberwähnten Pauſchalbetrage enthalten.“ 

Ich bitte Sie, dieſe Anträge anzunehmen. 


Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Frauenberger hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
allen Grund, daran zu zweifeln, daſs gegenwärtig 92 Mitglieder 
hier anweſend ſind. (Zwiſchenrufe.) Der Herr Vorſitzende hat in 
der letzten Sitzung behauptet, die Auszählung ſei nothwendig ſchon 
bei Beginn des Referates über ein ſolches Stück. Ich muss daher 
um die Auszählung des Hauſes bitten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe bei Beginn 
des Referates conſtatiert, daſs infolge des Neſultates der letzten 
Abſtimmung mehr als 100 Mitglieder des Gemeinderathes an— 
weſend ſind. Ich werde die Zahl der anweſenden Mitglieder des 
Gemeinderathes wieder conſtatieren laſſen, weil leider ein großer 
Theil der Mitglieder des Gemeinderathes ſich aus dem Saale 
entfernt hat. Warum, weiß ich nicht. Ich würde daher bitten, dass 
der Herr Schriftführer die Zahl der anweſenden Mitglieder con— 
ſtatiert. Ich bitte die Herren, ſich auf die Plätze zu begeben. 

Gem.-Nath Dürbek: Ich bitte um das Wort zur Geſchäfts— 
ordnung. 
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Dice-Dürgermeifler Dr. CTueger: Ich bitte zuerſt aus⸗ 
zählen zu laſſen. (Nach einer Pauſe:) Nach meiner Zählung 
ſind 105 Gemeinderäthe anweſend. Die Zählung des Herrn 
Schriftführers conſtatiert ebenfalls, daſs weit über 92 Mitglieder 
anweſend ſind. Ich erſuche jene Herren, welche für den Antrag 
des Stadtrathes ſtimmen ... 

Gem.-⸗Nath Gregorig: Ich habe ums Wort zur Sache 
gebeten! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Das iſt mir nicht be⸗ 
kannt gegeben worden! 

Herr Gem.⸗Rath Dürbek hat vorerſt das Wort zur Ge— 
ſchäftsordnung. 

Gem.-Rath Dürbek (zur Geſchäftsordnung): Ich danke 
ſehr, es iſt bereits geſchehen. Ich wollte mir nur erlauben, zu ſagen, 
daſs heute nur ein Schriftführer da iſt, und dajs ein zweiter 
Schriftführer da ſein ſoll, der mehr oder weniger die Controle 
führt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich controliere ſelbſt 
und controliere ſehr gut, und ich habe bei der letzten Abſtimmung 
controliert, daſs 55 geſtimmt haben, trotzdem nur 48 genannt 
wurden. Ich habe die Debatte noch nicht geſchloſſen. — Herr College 
Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich möchte mir an den Herrn Re— 
ferenten die Anfrage erlauben, ob die Straße hinaufgeht zwiſchen 
der Linie A M. (Referent: Ja, ſie iſt aber noch nicht eröffnet.) 
Dann bedauere ich ſehr, dass uns der Herr Referent nicht ordentlich 
informiert; wir verkaufen dann nicht 567, ſondern wir verkaufen 
900 m? (Referent macht einen Zwiſchenruf.) Das habe ich 
überhört, ich bitte um Entſchuldigung. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Es iſt geſagt worden, 
daſs die Straße durchgeht und daſs der Käufer den Grund auf 
das richtige Niveau bringen mußs. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe das überhört und bitte um 
Entſchuldigung; es ſtellt ſich aber dann der Quadratmeter nicht 
auf 50 oder 52 fl., ſondern auf 35 fl. 56 kr., denn, wenn ich 
eine Straße eröffne, muſs ich den Grund vor mir kaufen. Wir 
haben wiederholt den Fall gehabt. Er kauft daher den Grund 
nicht um 56 fl. wie der Herr Referent geſagt hat, ſondern um 
35 fl. 56 kr. Dieſer Preis iſt zu billig, ich werde dagegen ſtimmen. 

Gem.-Nath Gfrorner: Ich bitte, wenn Sie am Südbahn— 
hofe ausſteigen, jo haben Sie vis vis dem Haupteingang die 
Alleegaſſe. Da iſt ein fünf Stock hohes Eckhaus, dann kommt wieder 
ein drei Stock hohes Haus, dann eine nackte Feuermauer, dann 
kommt ein Stück von 2 ½ , eine ziemlich hohe Planke, dann das 
ehemalige Linienamtsgebäude, ein Parterrehaus — die ſogenannte 
Südbahnlinie — dann wieder eine nackte Feuermauer und dann 
noch ein drei Stock hohes Haus. Unten ſind alſo drei Häuſer und 
mitten darin, wo jeder Laie einſehen muss, dafs da nur ein Haus 
hinkommen kann, ſoll eine Gaſſe aufgemacht werden, und für die 
Eckbauplätze und den Mittelbauplatz ſoll die Gemeinde nur 32.000 fl. 
bekommen! Dabei kriegt ſie noch die eine Hälfte am 16. Auguſt dieſes, 
die andere Hälfte erſt am 16. Auguſt nächſten Jahres! Ich glaube, 
das iſt kein Preis, wobei wir nicht einmal gleich das Geld 
kriegen, und ich bin überzeugt, daſs wir mehr bekommen können, 
etwa 12.000 fl. für den einen, 24.000 fl. für den anderen und 
16.000 fl. für den dritten Bauplatz, zuſammen alſo 40.000 fl. Es 
iſt gewiſs mehr zu erzielen, und im Augenblicke, wo wir das ver— 
kaufen, hat der Käufer mindeſtens 8000 fl. ſchon in der Taſche. 
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Dann möchte ich überhaupt wiſſen, wer dort abgrabt. Man 
grabt den Linienwall ab. Ja, wer grabt ihn ab? Die Gemeinde? 
Geſchieht dies im Auftrage des Bauamtes oder dieſes Herrn, der 
da kaufen will? Er darf doch erſt anrühren, wenn er gekauft hat, 
aber jetzt ſchon abgraben, das iſt höchſt auffallend und das möchte 
ich wiſſen. Ich bin alſo dagegen, daſs dort die Gaſſe eröffnet 
werde. Wenn die Gemeinde, wie ich höre, die Gaſſe ſchon geneh— 
migt hat, fo lässt ſich wohl nichts mehr ändern und es wird eben 
der Beſitzer der oberen Feuermauer um das Fenſterrecht einkommen 
und eine Fagade machen müſſen. Das läſst ſich aber nicht ändern, 
aber gegen den Grundverkauf bin ich entſchieden. Wir brauchen 
ihn nicht, weil wir nicht ſo nothleidend ſind und Zeit genug haben, 
zu warten. 

Im nächſten Jahre werden wir wahrſcheinlich einen höheren 
Preis erzielen, und ich halte es für unſere Pflicht, ſolche Sachen 
nicht zu verkaufen, ſondern zuzuwarten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Integer: College Silberer hat 
das Wort. 

Gem. Rath Silberer: Ich muſßs mich auch dagegen ver— 
wahren, daſßs Plätze jo billig verkauft werden. Ich bin einver— 
ſtanden damit, daſs dieſe Gaſſe aufgemacht wird, weil ſich dadurch 
die Plätze, die wir vom Linienwall haben, viel beſſer verwerten 
laſſen. Aber ſie um dieſen Preis wegzugeben, wie hier beantragt 
wird, da bin ich abſolut dagegen und werde Ihnen auch ſagen, 
warum. Es iſt die Alleegaſſe im oberen Theile allerdings nicht 
ſo vornehm wie unterhalb der Kirche, aber der obere Theil hat 
eine enorme Zukunft, wenn man bedenkt, welch außerordentlicher 
Verkehr ſich dort concentrieren wird. Weiters iſt der Preis zu 
gering, weil es ein Factum iſt, daßs am oberſten Ende der Heu— 
gaſſe, die ungefähr gleichwertig iſt mit der Alleegaſſe, in gleicher 
Entfernung von der Stadt 300 fl. für die Quadratklafter begehrt 
und auch bezahlt worden ſind. Das iſt alſo jedenfalls der Preis, 
der hier entſpricht. 

Ich möchte aber bei dieſer Gelegenheit noch auf etwas auf— 
merkſam machen, was ſehr weſentlich iſt. Meine Herren! Wenn 
man Baugründe hat, ſteigt der Wert derſelben, wenn für die Um— 
gebung etwas geſchieht. Ich möchte nun bei dieſer Gelegenheit 
darauf hinweiſen, dass der Platz vor den zwei Bahnhöfen, wo die 
Fremden ankommen und den erſten Eindruck von der Stadt be— 
kommen ſollen, entſetzlich, abſcheulich iſt! Ich weiß, meine Herren, 
gar keine Großſtadt — ich bin in vielen Großſtädten der Welt 
herumgekommen — wo eine ſo ſcandalöſe Ankunft bei den größten 
Bahnhöfen beſteht, wie in Wien beim Süd- und Staatsbahnhofe. 
Meine Herren, denken Sie ſich, was die Südbahn für einen 
Verkehr hat. Da kommt von Italien alles herauf. Was die Staats— 
bahn für einen Verkehr hat! Da kommt aus dem Orient alles 
herauf. Die Reiſenden kommen in einer Wüſtenei an, in einem 
Koth⸗ oder Staubmeere! Wenn man dieſen Platz als Fremder zum 
erſtenmale durchfährt und der Kutſcher ſagt: „da ſind wir ſchon 
in Wien“, fo kann der Betreffende nur glauben, dass das ein 
Irrthum iſt, und er ſei in Kecskemet. Ich muſßs da aber Kecskemet, 
wo ich nie war, um Verzeihung bitten, ich glaube nicht, daſs es 
dort ſo ausſchaut. 

Wenn dieſer Platz reguliert und 50- bis 60.000 fl. für 
Gartenanlagen ausgegeben werden, ſo würden wir das bei den 
Linienwallplätzen reichlich hereinbringen und gleichzeitig die Stadt 
verſchönern. Wenn der Platz ordentlich beleuchtet, geſäubert, ge— 


pflaſtert wird, dafs der Fremde einen guten Eindruck bekommt, fo 
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wird man die Plätze in einigen Jahren um das Doppelte und 
Dreifache von dem anbringen, was heute beantragt wird. Ich 
beantrage die Ablehnung des Antrages. (Beifall.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 


Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da es nicht der Fall 


iſt, erkläre ich die Debatte für geſchloſſen und ertheile dem Herrn 

Referenten das Schluſswort. 

Referent: Ich möchte die Herren nur darauf aufmerkſam 
machen, daßs die Gaſſe, in der die Längenfront dieſer Realität iſt, 
noch viele Jahre eine Sackgaſſe bleiben wird, und die Front in 
der Alleegaſſe nur 9˙8 m beträgt. Jetzt iſt dieſe Parcelle ſehr 
wenig wert, und 56 fl. per me, das iſt über 200 fl. per Quadrat: 
klafter iſt in dieſer Gegend ein ganz enormer Preis. Ich war 
auch im Verhandlungscomité; wir haben mit dem betreffen den 
Herrn verhandelt, er iſt Bauunternehmer, er war nicht zu bewegen, 
einen höheren Preis zu offerieren. Ich bitte nochmals um die 
Annahme. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung; ich erſuche die Herren Schriftführer, abermals die An— 
zahl der Anweſenden zu conſtatieren. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 
104 Mitglieder des Gemeinderathes anweſend. Ich erſuche die— 
jenigen Herren, welche für den Antrag des Herrn Referenten ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte, wieder zu zählen. 
(Nach einer Pauſe:) Es ſind nur etwas über 20, der Antrag iſt 
daher abgelehnt. 

Beſchluſs: Das Offert des Joſef Spilka auf käufliche Über⸗ 
laſſung eines Theiles der Linienwallparcelle 260 3 
und der Linienamtsrealität Cat.-Parc 260,2, Einl. 
Z. 48, IV. Bezirk, Figur a e im k deb a, im 
Ausmaße von circa 567 m? um den Pauſchalbetrag 
von 32.000 fl. wird abgelehnt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich erſuche nun Herrn 
Collegen Rißaweg zum Referate. 

26. (4128.) Referent Gem.-Rath Nißaweg: Theodor 
und Eliſabeth Schiſchitz erſuchen um Baubewilligung X., Götz— 
gaſſe 2, Laxenburgerſtraße 22. Es handelt ſich nur um einen 
kleinen Grundankauf infolge eines Riſalites. Es iſt das ein eben— 
erdiges Haus, auf das gegenwärtig drei Stockwerke aufgeſetzt 
werden. Bei dieſer Gelegenheit iſt eine neuerliche Baulinien— 
beſtimmung vorgenommen und conftatiert worden, dajs ein ganz 
kleiner Theil des Grundes von Seite des Bauwerbers angekauft 
werden muſs. Der Grund iſt mit 30 fl. per Quadratmeter be— 
rechnet worden; die abzutretende Grundfläche beträgt 0˙41 m? und 
wird mit dem Pauſchalbetrage von 12 fl. bemeſſen. Der Stadtrath 
beantragt, die Sache in dieſer Weiſe zu erledigen. Ich bitte die 
Herren um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Integer: Der Herr Schriftführer 
conſtatiert die Anweſenheit von über 92 Mitgliedern des Gemeinde— 
rathes. Ich glaube, wir können gleich zur Abſtimmung ſchreiten. 
(Zuſtimmung.) 

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Herrn 
Referenten einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Panſe:) 
Der Antrag iſt einſtimmig angenommen, und zwar in 
Gegenwart von mehr als 92 Mitgliedern des Gemeinderathes. 
Beſchluſs: Die Überlaffung des beim Haufe X. Bezirk, Götz 

gaſſe 2, Laxenburgerſtraße 22, des Theodor und 


Nr. 43. — 28. Mai 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 24. Mai 1895. 


2 —K———K————— ———̃ — —y—ͤ — — — 


Eliſabeth Schiſchitz ſeinerzeit in Anſpruch genomme— 
nen Riſalitgrundes per 041 m? und der Preis von 
30 fl. per Quadratmeter, das iſt um den Betrag von 
rund 12 fl., wird nachträglich genehmigt. 
Vice-Rürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Collega Ritt. v. 


Neumann! 


27. (3548.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Hier handelt es ſich um die Ertheilung des Bauconſenſes für 
Adaptierungen im Volksſchulgebäude im IV. Bezirke, Alleegaſſe 11. 
Für dieſe Adaptierungen iſt im Budget vorgeſorgt, der betreffende 
Betrag iſt eingeſtellt und es handelt ſich nunmehr lediglich um 
die Ertheilung des Bauconſenſes. Es wird der Antrag geſtellt: 
Es ſei vorbehaltlich des Ergebniſſes der abzuhaltenden Bau— 
commiſſion die Baubewilligung für dieſe Adaptierungsarbeiten im 
Sinne des § 105 der Wiener Bauordnung zu ertheilen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Diejenigen Herren, 
welche mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden ſind, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt ange 
nommen. 

Beſchluſs: Für die Adaptierungen im Volksſchulgebäude IV., 
Alleegaſſe 11, wird vorbehaltlich des Ergebniſſes der 
abzuhaltenden Baucommiſſion der Bauconſens ertheilt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte, Herr Collega 
Vanugoin! 

28. (3473.) Referent Gem.-Rath Vaugoin: Ich habe 
die Ehre, Bericht zu erſtatten. Die Verwaltung des Badener 
Kinderſpitales für ſcrophulöſe Kinder hat ſich mit einer Eingabe 
an den Magiſtrat mit der Mittheilung gewendet, daſs nunmehr 
durch Zubauten des Badener Kinderſpitales die Verwaltung in 
der Lage wäre, ſtatt der bisher jährlich aufgenommenen 12 Kinder 
nunmehr 20 Kinder aufzunehmen. Das iſt ſo zu verſtehen: Nach— 
dem die Saiſon vom 12. Mai bis Ende September dauert und 
die Curzeit für ein Kind ſechs Wochen beträgt, dafßs ein dreimaliger 
Turnus ſtattfindet, fo dafs ſtatt 36, eventuell 60 Kinder dort be— 
handelt werden könnten. Sie hat weiter an den geehrten Gemeinde— 
rath die Bitte geſtellt, dafs, nachdem die Verpflegsgebüren von 
Seite der Gemeinde bis jetzt mit 42 kr. bezahlt wurden — und zwar 
ſeit dem Jahre 1884 — nunmehr, nachdem in den letzten vier 
Jahren die Verpflegsgebüren ſich nach den tabellariſchen Nach— 
weiſungen auf 80 bis 93 kr. pro Jahr erhöht haben, auch die 
Gemeinde Wien dieſe Verpflegsgebüren für die dort untergebrachten 
Kinder auf 70 kr. erhöhen möge. Das Stadtphyſikat hat bezüglich 
der Vermehrung der Plätze in dem Badener Kinderſpitale bemerkt, 
dass bis jetzt mit 12 Betten des Auslangen gefunden worden iſt, 
und das es nicht nothwendig ſei, eine größere Anzahl von Betten 
dort in Anſpruch zu nehmen. 

Bezüglich der Erhöhung der Verpflegsgebüren für die Kinder 
iſt nachgewieſen, dass die Verwaltung ja einen weit höheren 
Betrag ausgibt, als 70 kr., ſo daſs man mit Rückſicht auf 
dieſen Umſtand die Bitte gewähren möge. Es iſt noch ferner 
zu bemerken, dass außer den 12, reſpective 36 Kindern, welche die 
Gemeinde dort unterbringt, auch noch von anderen Parteien 20 arme 
Kinder im Jahre dort unentgeltlich untergebracht ſind. Nachdem 
dieſes Spital nur aus Beiträgen ſeine Auslagen zu beſtreiten hat 
und Zahlplätze eigentlich gar nicht vorhanden ſind — denn wie ich 
aus dem Ausweiſe erſehe, iſt nur ein einziger Zahlplatz per 13 fl. 
vorhanden — ſo wird aus Billigkeitsrückſichten folgender Antrag 
geſtellt (liest): 
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„Es ſei die Erhöhung des Verpflegskoſtenbetrages von 42 kr. 
auf 70 kr. pro Tag und Kopf aus Billigkeitsrückſichten zu ge- 
nehmigen und zur Deckung des Mehrerforderniſſes ein Zuſchußs— 
credit von 477 fl. 12 kr. zur Rubrik XXXVII 10 h zu bewilligen.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn dies nicht der Fall iſt, 
bitte ich jene Herren, welche mit dem Referenten⸗Antrage einver- 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Die Erhöhung der Verpflegsgebür für die Unterbringung 

von Kindern im Spitale für ſcrophulöſe Kinder in 


Baden von 42 kr. auf 70 kr. pro Tag und Kopf wird 


aus Billigkeitsrückſichten genehmigt und zur Deckung 
des Mehrerforderniſſes ein Zuſchuſscredit von 477 fl. 
12 kr. zur Rubrik XXXVII 10 h bewilligt. 
Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Collega Witzels— 
berger! 


29. (3313.) Referent Gem.-Nath Witzels berger: Ich 


habe die Ehre, unter Zahl 3313 zu referieren über das Anſuchen 
der Feuerwehr in Penzing um eine Subvention behufs Rück— 
erſtattung eines aus der Unterſtützungscaſſa entlehnten Betrages. 
Dieſer Gegenſtand war ſchon im Jahre 1893 hier in Ver— 
handlung, dazumal hat man verlangt, es ſolle der Nachweis ge— 
liefert werden, wozu dieſer Betrag aus der Unterſtützungscaſſa 
verwendet wurde. Dieſer Nachweis iſt nun geliefert worden, und 
es wird laut Buchauszug beſtätigt, daſs ein Betrag von 614 fl. 
9 kr. für diverſe Anſchaffungen und von 187 fl. 27 kr. für Ge- 
halte ausbezahlt wurde. Infolgedeſſen wird beantragt, der frei— 
willigen Feuerwehr in Penzing eine Subvention von 801 fl. 36 kr. 
behufs Rückerſtattung des aus der Unterſtützungscaſſa entlehnten 


Betrages in gleicher Höhe gegen ordnungsmäßigen Ausweis über 


deren Verwendung zu bewilligen. Ich bitte um die Annahme. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich 
diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Penzing wird eine 
Subvention von 801 fl. 36 kr. behufs Rückerſtattung 
des aus der Unterſtützungscaſſa entlehnten Betrages 
in gleicher Höhe gegen ordnungsmäßigen Ausweis 
über deren Verwendung bewilligt. 


30. (3226.) Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Dieſe 
Zahl betrifft die Vermehrung des Perſonales zur Bedienung der 
Dampfſpritzen. 

Anlässlich der amtlichen Reviſion der Dampfkeſſel-Commiſſion 
wurde durch den Dampfkeſſel⸗Commiſſär Richard Engländer 
beanſtändet, daſs die Bedienungsmannſchaft bei den Dampfſpritzen 
zu gering ſei; es ſind ſieben Spritzen vorhanden, dazu ſind nur 
fünf Maſchiniſten. Die Maſchiniſten müſſen die Heizung und auch 
die Bedienung der Maſchinen im allgemeinen beſorgen. Es hat 
diesbezüglich der Dampfkeſſel-Commiſſär eine Eingabe an das 
Feuerwehr⸗Commando gerichtet, damit dasſelbe eine Vermehrung 
des Perſonales anſtrebe. 

Dieſer Gegenſtand iſt im Magiſtrate zur Berathung gekommen, 
und wurde nachgewieſen, dajs wirklich die Vermehrung dieſer 
Mannſchaft nothwendig iſt. 
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Der Stadtrath ſtellt daher folgende Anträge (liest): 

„1. Erhöhung des Standes der Bedienungsmannſchaft für 
die Dampfſpritzen der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr um die Stelle 
eines Obermaſchiniſten, eines Maſchiniſten und von ſieben Heizern. 

2. Der Obermaſchiniſt wird unter die definitiven Chargen 
eingereiht, und werden für ihn dieſelben Bezüge wie für die 
Telegraphiſten (700 fl. Gehalt, zwei Quinquennien à 60 fl., 
30percentiges Quartiergeld, der übliche Bezug an Monturen und 
Stiefelpauſchale) ſyſtemiſiert. 

3. Der Maſchiniſt erhält einen Taglohn von 1 fl. 80 kr., 
die Heizer einen ſolchen von je 1 fl. 60 kr. neben den üblichen 
Nebenbezügen (Unterkunft, Montur, Stiefelpauſchale). 

4. Bezüglich der Aufnahme dieſer Perſonen haben die Be— 
ſtimmungen des Organiſationsſtatutes für die Feuerwehr der Stadt 
Wien Anwendung zu finden. 

5. Zur Bedeckung der pro 1895 aus dieſem Anlaſſe ſich er— 
gebenden Auslage wird ein Zuſchuſscredit von 4270 fl. zur 
Ausgabs⸗Rubrik XX 1 bewilligt.“ 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich die— 
jenigen Herren, welche mit den Anträgen des Stadtrathes ein— 
verſtanden die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Referenten-Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Meine Herren! Auf 
der Tagesordnung ſteht auch noch das Referat des Herrn Dr. 
Kup ka über den von mir und Genoſſen geſtellten Antrag, betreffend 
die Herabſetzung der Functionsgebüren der Vice-Bürgermeiſter, 
ſowie der Mitglieder des Stadtrathes. 

Ich bin erſucht worden, daf& dieſes Referat erſt in der nächſten 
Gemeinderaths-Sitzung erſtattet werden möge. (Gem.-Rath Frauen⸗ 
berger: Von wem?) Wenn ich es dem Herrn Collegen ſagen 
ſoll: Ich bin nicht von meinen Parteigenoſſen erſucht worden, 
ſondern von den Collegen hier herüben (rechts); aber ich pflege 
nie das Wort „Partei“ in den Mund zu nehmen, weil ich 
glaube, dass ich der Bitte eines Gemeinderathes immer zu ent— 
ſprechen habe, wenn ich kann, möge er der einen oder der anderen 
(Beifall links.) Das möge ſich Herr Collega 
Frauenberger merken. Ich werde das Referat in der nächſten 
Sitzung des Gemeinderathes erſtatten laſſen. 

Ich erkläre die öffentliche Sitzung für geſchloſſen. 
findet eine kurze vertrauliche Sitzung ftatt. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 50 Minuten abends.) 


Es 


Beſchluſs-Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 24. Mai 1895. 
Vorſitz: 1. Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger. 


1. (3421.) Gem.-Rath Vaugoin beantragt den Fortbezug 
der Gnadengabe von jährlich 100 fl. auf ein Jahr für die 
Kanzlei⸗Praktikantenswitwe Marie Weichinger. 

(Angenommen.) 

2. (3823.) Derſelbe beantragt die Verleihung der goldenen 

(Abgelehnt.) 
3* 


Salvator⸗Medaille. 
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3. (3193.) Gem.-Rath Dr. Vogler beantragt die Ver⸗ 
leihung einer Gnadengabe von jährlich je 120 fl. auf drei Jahre 
für die Volksſchullehrerswaiſen Karoline und Anna Imhof. 

(Angenommen. 

4. (2343.) Derſelbe beantragt die Verleihung des Bürger— 
rechtes der Stadt Wien mit Nachſicht der Taxen an den Schul— 
director Joſef Friedrich und an den Oberlehrer Anton Jakob. 

(An genommen.) 

5. (3815.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden— 
gabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für die Gemeindedieners— 
Witwe Marie Schmidt. (Angenommen.) 

6. (3897.) Derfelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden— 
gabe von jährlich 180 fl. auf drei Jahre für die Schuldieners— 
Witwe Roſalia Reisberger. (Angenommen.) 

7. (3519.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer Remune— 
ration von 30 fl. für den Diurniſten Julius Kelner; ferner 
die Genehmigung eines Zuſchufſseredites hiezu. 

Angenommen.) 

S. (2995.) Gem.-Nath Witzelsberger beantragt die Ver⸗ 
leihung der großen goldenen Salvator-Medaille an den Nealitäten- 
beſitzer Karl Preyſing. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Bladtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 16. Mai 1895. 


Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger. 
Vice-Bürgermeiſter Matzen auer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 
Matthies, Vaug oin, 
Müller, Dr. Vogler, 

v. Neumann, Witzels berger, 
Rückauf, Wurm. 
Schlechter, 


Experte: Ingenieur Genſer. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(3903.) St.-R. Matthies referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 3. Mai 1895, Z. 42854, mit welchem das Protokoll 
über den commiſſionellen Augenſchein, betreffend das Project für den 
Bau einer gedeckten Reitſchule für die k. k. Landwehr⸗Cadettenſchule 
auf einem Theile der Kaiſergartengründe im III. Bezirke (Barm⸗ 
herzigengaſſe), übermittelt wurde, und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Zur Kenntnis.) 

(3906.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Karl Kleiner um Ertheilung des Conſenſes für einen Zubau III., 
Erdbergſtraße 82, und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— 
Antrages auf Ertheilung des Bauconſenſes gegen Ausſtellung eines 
neuen Reverſes. (An genommen.) 
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(3786.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Johann Rubatſcher um Grundentſchädigung für III., Erdberg— 
ſtraße 138, und beantragt die Einſetzung eines Verhandlungscomités. 

(An genommen.) 

In das Comité werden die St.-R. Matthies, Schlechter 

und Ritt. v. Neumann gewählt. 


(4007.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Congregation der Dienerinnen des heiligſten Herzen Jeſu um Er— 
theilung des Conſenſes zur Herſtellung einer Einfriedungsmauer und 
Erhöhung einer bereits beſtehenden Mauer auf der Realität III., 
Hauptſtraße 137, und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— 
Antrages, dahin gehend, den Bauconſens gegen dem zu ertheilen, 
daſs in demſelben die Bedingung aufgenommen werde, daſs der zur 
Eröffnung der Rüdengaſſe und zur Verbreiterung der Baumgaſſe von 
dieſer Parcelle nach den genehmigten Baulinien entfallende Grund 
gemäß SS 10 und 13 Wr. B.⸗O. unentgeltlich und im richtigen 
Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten, die gebüren- und laſten— 
freie Abſchreibung dieſes Grundes im Grundbuche erwirkt und dieſer 
Grund über Verlangen der Gemeinde Wien an dieſelbe übergeben werde. 

(Angenommen.) 


(4008.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Johann Sikora um Ertheilung des Conſenſes zu baulichen Her— 
ſtellungen auf den gepachteten Parcellen Nr. 11/1, 11/2 und 13 in 
Simmering, Seeſchlachtweg, III. Bezirk, und beantragt, die nach 
5 90 Wr. B.⸗O. in Anſpruch genommenen Bauerleichterungen zu— 
zugeſtehen. ( Angenommen.) 

(4009.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Karoline Winter um Ertheilung des Conſenſes zur Herſtellung 
einer Senkgrube auf der Realität Nr. 35 Kopalgaſſe, XI. Bezirk, 
und beantragt, die nach §S 90 Wr. B.-O. in Anſpruch genommene 
Bauerleichterung zuzugeſtehen. Angenommen.) 

(4011) St. R. Matthies referiert über den Magiſtratsbericht, 
betreffend die Durchführung der Errichtung eines ſtädtiſchen Freibades 
im Wr.⸗Neuſtädter Canale im XI. Bezirke und beantragt, die Errichtung 
dieſes Freibades mit dem Koſtenbetrage von 5100 fl. und mit dem 
Bemerken zu genehmigen, daſs die bezüglichen Arbeiten erſt auszuführen 
find, wenn die Trockenlegung des Canales ſeitens der Auſtro-belgiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft erfolgt iſt. (Angenommen.) 

(3660.) St.⸗R. Matthies referiert über das Offert des 
Friedrich Gutmann auf Ankauf des ſtädtiſchen Baugrundes Theil 
der Einl.⸗Z. 333 im III. Bezirke, Ecke der Erdbergſtraße und der 
Sophienbrückengaſſe, und beantragt: 

1. die Ablehnung dieſes Offertes; 

2. die Abtheilung des von der Realität Einl.-Z. 333, III. Bezirk, 
verbleibenden Baugrundes auf drei Bauſtellen, und zwar: 


Bauſtelle I mit circa 314 m? 
„ II „, „ 376, 
7 III 77 77 344 " 


zu genehmigen; 
3. die Ausſchreibung einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhand⸗ 
lung behufs Veräußerung der sub 2 genannten Baugrundflächen. 
(Angenommen.) 
(3877.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Adolf Herlitzka, Stadtcouriers, um Bewilligung zur Aufſtellung 
eines Handwagens an der Weißgärberlände, III. Bezirk, und beantragt 
die Bewilligung auf Widerruf gegen Zahlung eines jährlichen An— 
erkennungszinſes von 1 fl. vom Mai 1895 an. Angenommen.) 
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(3681.) St.-R. Matthies referiert über einen rückſtändigen 
Decretſtempelbetrag per 31 fl. 25 kr. nach dem verſtorbenen Steuer— 
executions-Acceſſiſten Johann Wagner und beantragt die Abſchreibung 
wegen Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(3804.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Anton und Joſef Bübl um weitere Benützung des ſtädtiſchen Grundes 
Einl.⸗Z. 780, III. Bezirk, und beantragt, das Pachtverhältnis mit 
den Geſuchſtellern bis zum Maitermine 1896 fortzuſetzen. Jedoch iſt 
vorſichtsweiſe den Pächtern im November d. J. halbjährig pro Mai— 
termin kommenden Jahres zu künden. (Angenommen.) 

(3765.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Franz Picelmayer, III. Bezirk, um Nachſicht einer Hundeſteuer— 
ſtrafe und beantragt die gnadenweiſe Nachſicht der Strafe per 8 fl. 
und der Hundeſteuer pro 1894 per 4 fl. (An genommen.) 

(3860.) St.⸗R. Matthies referiert über einen Mietzins— 
rückſtand per 6 fl. 7 kr. nach Johann Vogler für eine Wohnung 
in dem ſtädtiſchen Hauſe III., Rüdengaſſe 6, und beantragt die Ab— 
ſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. Angenommen.) 

(3912.) St.⸗R. Matthies referiert über die Vorſtellung des 
Julius R. v. Seyfried gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge III., Obere 
Viaductgaſſe 2, und beantragt die Abweiſung der Vorſtellung und 
Bewilligung einer Friſt von ſechs Monaten zur Durchführung der 
erforderlichen Arbeiten. ( Angenommen.) 

(3855.) St.⸗R. Matthies referiert über einen Platzzins— 
rückſtand per 19 fl. 60 kr. nach Francisca Malſchinger (X. Bezirk) 
und beantragt die Abſchreibung. (An genommen.) 

(3 768.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Adelheid Frank (V. Bezirk) um Gewährung einer Hundefreimarke 
und beantragt die Geſuchsbewilligung. (Angenommen.) 

(3756.) St.⸗R. Matthies referiert über rückſtändige Hunde— 
ſteuerbeträge und Strafgebüren per 148 fl. nach 15 Parteien aus 
dem XI. Bezirke und beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 

(3881.) St. -R. Witt. v. Neumann referiert über das An⸗ 
ſuchen der Paula Lang durch Dr. Salomon Kohn um grund— 
bücherliche Löſchung von Reallaſten auf den Einl.-Z. 76, 890 und 
895 im VIII. Bezirke, Bennogaſſe und Breitenfeldergaſſe, und be— 
antragt, die Ausſtellung der vom Magiſtrate vorgelegten Löſchungs— 
erklärung auf Koſten der Partei zu bewilligen. (Angenommen.) 

(3513.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über die Ver⸗ 
ſetzung von Brücken im XIII. Bezirke anlässlich der Regulierung des 
Wienfluſſes von der Hietzingerbrücke bis zum Schikanederſtege und 
beantragt: 

1. Die durch die Herſtellung der Brückeneinwölbungen entbehrlich 
werdenden und noch verwendbaren 11 Überbrückungen des Wienfluſſes 
wären auf die vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen, aus dem vorge— 
legten Plane ſammt Verzeichnis erſichtlichen Stellen des Wienfluſſes 
im XIII. Bezirke, jedoch mit der Abweichung zu verſetzen, dafs die 


Kaiſer Franz Joſefbrücke im Zuge der Steckhovengaſſe, die Maria 


Thereſienbrücke im Zuge der Guldengaſſe und der Storchenfteg im 
Zuge der Dommahergaſſe aufgeſtellt wird; 

2. um die Möglichkeit einer künftigen Überbrückung bei der Ameis- 
gaſſe freizuhalten, wäre die Bahn mauer daſelbſt ſchon jetzt entſprechend 
anzulegen. | 

St.⸗R. Wurm beantragt, die Kaiſer Joſefbrücke in der Ver⸗ 
längerung der Wienfluſs-(jetzt Hügel-)gaſſe zu verlegen. 

Die St.⸗R. Müller und Wurm beantragen, mit der Verkehrs— 
anlagen-Commiſſion in Verhandlung zu treten, daſs fie die Koſten 
der Widerlager und der Auffahrtsrampen trage. 
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StR. Schlechter beantragt, der Magiſtrat habe bei Auf— 
ſtellung der vorerwähnten Brücken für eine entſprechende Bezeichnung 
derſelben Sorge zu tragen. 

Antrag Wurm (puncto Verlegung der Kaiſer Franz Sofef- 
brücke) angenommen; im übrigen werden die Referenten-Anträge 
genehmigt. 

Antrag Müller und Wurm angenommen. 

Antrag Schlechter angenommen. 

St.-R. Witzelsberger referiert über die Recurſe wider feuer— 
polizeiliche Aufträge des: 

(2883 ex 1893.) K. Lukſch bezüglich des Hauſes III., Haupt⸗ 
ſtraße 81; 

(2960 ex 1893.) Eduard Rußwurm bezüglich des Hauſes 
III., Ungargaſſe 9, und | 

(2837 ex 1893.) der Witwen- und Waiſen-Societät 
des Wiener medicinifhen Doctoren-Collegiums be— 
züglich der Häuſer III., Hauptſtraße 51, Beatrixgaſſe 12, Münz— 
gaſſe 1 und 3, und Erdbergſtraße 1 und 3. 

Referent beantragt den Reecurſen ſtattzugeben. 

( Angenommen.) 

(Bei der Berathung der drei vorſtehenden Referate hat Ingenieur 
Genſer als Experte fungiert.) 

(3982.) St.-N. Witt. v. Neumann referiert über das An⸗ 
ſuchen des Albert Dub um Conſens zum Umbaue des Hauſes IX., 
Liechtenſteinſtraße 92, und beantragt die Einſetzung eines Comités, um 
mit dem Geſuchſteller im Sinne der im Magiſtratsberichte vom 
10. Mai 1895, Z. 36486, geſtellten Anträge zu verhandeln. 

( Angenommen.) 

(In das Comité werden die St.-R. Ritt. v. Neumann, 
Dr. Lederer und Vaugoin gewählt.) 

(3548.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über Adaptierungen 
im Volksſchulgebäude IV., Alleegaſſe 11, und beantragt: 

1. Genehmigung dieſer Arbeiten mit dem Geſammtkoſtenbetrage 
von 12.348 fl. 12 kr.; 

2. Ertheilung des Bauconſenſes ($ 105, Alinea 3, Punkt 4, der 
Wiener Bauordnung); 

3. Übertragung der Baumeiſterarbeiten an den Baumeiſter 
J. Spilka und der Bautiſchlerarbeiten an J. Fadrus, der Special: 
rundbrenner an Emil Jaekle. 

Die Inſtallationsarbeiten für die elektriſche Thermometer-Cor⸗ 
reſpondenz ſei im Verhandlungswege mit den Firmen Nikolaus Boſtel— 
mann und J. Laſers Witwe ſicherzuſtellen. 

Alle übrigen Arbeiten ſeien im currenten Wege auszuführen. 

4. Genehmigung der bezüglich des Zeitpunktes der Inangriff— 
nahme, ſowie des Fortganges der Arbeiten geſtellten Magiſtrats-Anträge; 

5. Bewilligung eines Zehrungsbeitrages von täglich 1 fl. für 
den Bauinſpicienten. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath.) 

(3850.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Richard und der Hermine Lackner um Grundentſchädigung für 
VIII., Florianigaſſe 41, Fuhrmannsgaſſe 21, und beantragt, die Er— 
hebung und Verhandlung über die Schadloshaltung bezüglich dieſer 
Grundabtretung im Sinne des $ 12 der Wiener Bauordnung noch 
vor dem Umbaue auf Koſten der Geſuchſteller zu bewilligen. 

Die Giltigkeit der Schadloshaltungsbeſtimmung wäre auf zwei 
Jahre einzuſchränkeu. | (Angenommen) 


(4036.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Anton Sikora, Maurermeiſters, um Bewilligung zur Ablagerung 
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des aus den Wienfluſs-Sammelcanälen ſtammenden Bauſchuttes in den 
Baumgartener Eisteichen und beantragt, dieſe Bewilligung auf Widerruf 
und mit dem Bemerken zu ertheilen, dafs die Verführung des Materiales 
hiebei ſelbſtverſtändlich auch im Bauloſe III nur nach der wirklichen 
Diſtanz vergütet wird. ( Angenommen.) 

(4037.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über die Be⸗ 
willigung eines Betrages von 10.000 fl. für die Inſtandſetzung und 
Erhaltung des Bettes und der Cunette des Wienfluſſes und beantragt, 
hiefür den erwähnten Betrag gegen Detailverrechnung zu bewilligen. 

(An genommen.) 

(1285.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Julius 
Mraczek und der Marie Lenoch um Grundentſchädigung I. Bezirk, 
Riemergaſſe 12, und beantragt, als Schadloshaltung für den von dem 
bezeichneten Hauſe zur Straße abgetretenen Grund im Ausmaße von 
circa 78 m? einen Pauſchalbetrag von 8500 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(3715.) St.⸗R. Wurm referiert über das Anſuchen des Anton 
Gauguſch um Grundentſchädigung für IV., Margarethenſtraße 47, 
und beantragt, die Schadloshaltung für den abgetretenen Grund mit 
dem Pauſchalbetrage von 2200 fl. zu beſtimmen. ( Angenommen.) 

(3883.) St.-RN. Schlechter referiert über die Vermehrung des 
Aufſichtsperſonales der Hochquellenleitung und beantragt: 

1. Das Aufſichtsperſonale der Hochquellenleitung iſt um weitere 
acht Perſonen zu vermehren, und zwar um zwei Aufſeher I. Claſſe 
mit je 2 fl. und zwei Aufſeher II. Claſſe mit je 1 fl. 70 kr. Taglohn, 
dann um vier Aufſehergehilfen mit dem Taglohne von 1 fl. 50 kr. 
und dem Bezuge der Montur, beſtehend aus einem Zwilchkittel und 
einer Zwilchhoſe pro Jahr und Zuweiſung von Naturalquartieren, 
reſpective Quartiergeldbeiträgen an die Aufſeher. 

2. Behufs Bedeckung des hiezu nöthigen Gelderforderniſſes pro 
1895 per 2900 fl. ö. W. iſt ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XXVI 1 a 0 
in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3910.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Aufſtellung von 
zwei Spritzhydranten, und zwar in der Zufahrtsſtraße vom Südportale 
der Rotunde zu Webers Czarda im k. k. Prater und bei der An— 
pflanzung am Kaiſerplatze beim Linienamtsgebäude der Kaiſer Franz 
Joſefbrücke und beantragt, die Entnahme der für dieſe Spritzhydranten 
erforderlichen Waſſerquantitäten zu öffentlichen Zwecken zu genehmigen. 

( Angenommen.) 

(3981.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Abſchließung 
eines Pachtvertrages bezüglich der Waſſerleitungsparcellen 586, 587 
in Baden und beantragt die Genehmigung des Pachtoffertes der 
Marie Feltl und die Geſtattung der Einfriedung der von dieſer und 
von Eliſe Winkler gepachteten Theile der beiden Parcellen 586 
und 587 (alt) im Sinne des Magiſtrats-Antrages. ( Angenommen.) 

(3986.) St.⸗R. Schlechter referiert über das Anſuchen der 
Wiener Tramway ⸗Geſellſchaft um Waſſerabgabe für die Betriebsanlage 
in Simmering, Nemife II, und beantragt, die Abgabe von 100 bl 
Hochquellenwaſſer zu bewilligen. (An genommen.) 

(38 13.) St.-R. Schlechter referiert über die Waſſerabgabe 
für die Schule II., Leyſtraße, und beantragt die Genehmigung der 
unentgeltlichen Entnahme von täglich 75 hl Waſſer aus der Hoch- 
quellenwaſſerleitung. (An genommen.) 

(3825.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Zuſchrift des 
Central⸗Ausſchuſſes für den V. öſterreichiſchen Weinbau-Congreſs 1894 
vom 3. Mai 1895, Z. 479, worin derſelbe um Geſtattung der 
Zuwendung der dem Ausſchuſſe vom Stadtrathe gewidmeten 50 Ducaten 
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an den Verein zum Schutze des öſterreichiſchen Weinbaues in Wien 
erſucht, und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3835.) St.-R. Schlechter referiert über Anſuchen um Auf⸗ 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem VI. Bezirke und 
beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wix Karoline, Dienſtmagd; 

Janovsky Francisca, Näherin; 

Knejs! Johann, Schuhmachergehilfe; 

Neubauer Johann, Tiſchlergehilfe; 

Jungmayr Franz, Zahlkellner; 

Lendl Karl, Kutſcher; 

Riſt Ferdinand, Goldarbeitergehilfe; 

Ullmann Julius, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat; 

Kaſtl Wenzel, Hilfsarbeiter. ( Angenommen.) 

(36 72.) St.⸗R. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Karl Kobinger und Genoſſen um unentgeltliche Überlaſſung von 
Localitäten im ſtädtiſchen Hauſe VI., Amerlinggaſſe 6, behufs Er⸗ 
richtung einer Volksbibliothek und beantragt, es ſei der Bezirksausſchuſs 
zur Abgabe einer Außerung, und zwar im Einvernehmen mit dem 
Armenrathe und den Petenten in der Richtung aufzufordern, zu welchen 
Stunden das fragliche Local zur Verfügung geſtellt werden könnte und 
wie weit die Aufſtellung von Bücherkäſten möglich ſei. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei ein Localaugenſchein 
unter Zuziehung aller Betheiligten abzuhalten, um zu eruieren, ob es 
möglich iſt, das Local ſeinem bisherigen Zwecke zu erhalten und zugleich 
die Bibliothek daſelbſt unterzubringen. 

Antrag Dr. Vogler, dem ſich Referent anſchließt, an ge— 
nommen. 

St.⸗R. Schlechter referiert über die Abſchreibung, beziehungs⸗ 
weiſe Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren nach 

(3811.) 3 Parteien aus dem II. Bezirke, 

(3994.) 11 Parteien aus dem III. Bezirke, und nach 

(3693.) 3 Parteien aus dem V. Bezirke. 

Referent beantragt, die bezüglichen Bezirksamts-Anträge zu 
genehmigen. (Ungenommen.) 

(3872.) St.-R. Schlechter referiert über Protokolle von 
Bezirks ausſchuſs-Sitzungen der Bezirke I bis VII, IX, X, XIV, XV, 
XVI, XVIII und XIX und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Zur Kenntnis.) 

(3974.) St.-N. Schneiderhan referiert über den Mineral- 
waſſer⸗Preistarif für die Trinkhalle im Stadtparke pro 1895 und 
beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 

(3452.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen des Johann 
Weinzinger in Betreff der Grundüberlaſſung und Entſchädigung 
für die Benützung eines Grundes zur Durchführung des rechtsſeitigen 
Haupt⸗Sammelcanales an der Kreuzung der Gunoldſtraße und 
Heiligenſtädterlände und beantragt: 

Der Stadtrath wolle der von Johann Weinzinger vor- 
geſchlagenen und im angeſchloſſenen Plane mit grüner Farbe ange— 
deuteten Variante für die Ausführung des rechtsſeitigen Haupt— 
Sammelcanales an der Kreuzung der Gunold- und Holzſtraße die 
Zuſtimmung ertheilen und den diesfälligen Ausgleichs-Antrag des 
Johann Weinzinger, wonach derſelbe den zur Ausführung dieſer 
Variante erforderlichen Grund unentgeltlich abtritt und die Entſchädigung 
für die vorübergehende Benützung ſeines Laͤndergrundes im Ausmaße 
von circa 5000 m? und ſonſtige Störung auf 1300 fl. unter Zu⸗ 
geſtehung einer zweimonatlichen Arbeitszeit ermäßigt, annehmen. Dem 
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Begehren wegen Verſetzung der Waghütte im Falle des Erforderniſſes 
wäre zuzuſtimmen. Angenommen.) 
(3312) St.⸗R. Müller referiert über die Beſchwerde des 
Franz k. Pleban anläſslich der Beſchädigung ſeiner Gartenmauer 
in Salmannsdorf Nr. 16 durch die Waſſerleitungsreconſtructions⸗ 
arbeiten dafelbft und beantragt, das Begehren des Beſchwerdeführers 
auf Wiederherſtellung der Mauer in den früheren Stand und die 
Übernahme einer Haftung für weitere Schäden abzulehnen und es 
demſelben zu überlaſſen, die Gemeinde Wien auf Leiſtung eines Schaden⸗ 
erſatzes gerichtlich zu belangen. ( Angenommen.) 
(3301.) St.⸗N. Müller referiert über das Anſuchen des 
Johann und der Anna Stein zer um Baubewilligung für Cat. 
Parc. 701/1, 2, 3, Einl.-3. 408 Unter-Sievering, und beantragt, 
die Bauzuſtimmung ohne Baulinienbeſtimmung unter den im Magiſtrats- 

Antrage enthaltenen Bedingungen zu ertheilen. (§S 105 B. O.) 
(An genommen.) 

(2950.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen des 
Heinrich Glaſer um käufliche Überlaffung eines Theiles der Cat. 
Parc. 1269, Einl.⸗Z. 568 in Dornbach, XVII. Bezirk, und beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläſst dem Eigenthümer der Realität 
Einl.⸗Z. 237 Dornbach, Heinrich Glaſer, einen Theil der Cat.- 
Parc. 1269/1 (aufgelaſſenes Alsbachbett), inneliegend im Grundbuche 
Dornbach Einl.⸗Z. 568, Figur abedefga, im Ausmaße von 
circa 110°15 m? gegen dem, daſs von der dem Franz Glaſer 
gehörigen Realität Einl.⸗Z. 106 Dornbach, ein Theil im Ausmaße 
von circa 4677 m?, Figur a“ b“ e“ g! fc d' a“, laſtenfrei an die 
Gemeinde abgetreten wird und Offerent einen Pauſchalbetrag von 
500 fl. als Aufzahlung an die Gemeinde leiſtet. 

Dieſe Grundtransaction wird unter folgenden Modalitäten ab— 
geſchloſſen: 

a) Der oberwähnte Betrag per 500 fl. iſt binnen acht Tagen 
nach erfolgter Verſtändigung des Offerenten von der Annahme obiger 
Propoſitionen ſeitens des Gemeinderathes bar zu Handen der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa zu erlegen. 

b) Die Vertragsſtempel und Legaliſierungsgebüren tragen beide 
Contrahenten je zur Hälfte, die Übertragungsgebüren jeder Theil nach 
Maßgabe der von ihm zu erwerbenden Grundflächen. 

c) Heinrich Glaſer geſtattet, daſs bei Herſtellung der Straße 
die Böſchungen, inſoweit dies erforderlich wird, auf der von ihm zu 
erwerbenden Grundfläche angeſchüttet werden. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2532.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen des Paul 
Finck um käufliche Überlaſſung eines Theiles der Parcelle 1269/1 in 
Dornbach, XVII. Bezirk, und beantragt, die Gemeinde Wien über— 
läſst dem Paul Finck den zur Arrondierung der Parcelle Nr. 20 in 
Dornbach erforderlichen Grundſtreifen per 19273 m? der ſtädtiſchen 
Parcelle Nr. 1269/1 um den Pauſchalbetrag von 3500 fl. gegen 
dem, daſs der Käufer die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
trägt und die Bezahlung des Kaufſchillings am Tage der Übergabe 
des Grundes erfolgt, wogegen die Gemeinde den angekauften Grund 
binnen anderthalb Jahren auf das zukünftige Straßenniveau anſchüttet. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3990.) St.⸗R. Müller referiert über den Recurs der Thereſia 
Abt gegen die ihr aufgetragene Zahlung der Canaleinmündungs— 
gebür für XVIII. Bezirk, Anaſtaſius Grüngaſſe 20, und beantragt die 
Abweiſung. Angenommen.) 

(2427) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen der 


Magdalena Hanſen um Entſchädigung für die durch die Arbeiten 
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bei der Alsbacheinwölbung erfolgte Erſchwerung der Eisabfuhr von 
den gepachteten Eisteichen in Neuwaldegg und beantragt die Ablehnung. 
(An genommen.) 

(3947.) St.⸗R. Müller referiert über die Bemeſſung der 
Canaleinmündungsgebür für den Canal der Wiener Thiergarten— 
geſellſchaft II. Bezirk, Schüttelſtraße 15, und beantragt, die geplante 
Canaliſierung als eine proviſoriſche anzuſehen und für die Einmündung 
in den Hauptſammelcanal für die Zeit des Beſtandes der Wiener 
Thiergartengeſellſchaft und der Erhaltung in der jetzigen Geſtalt einen 
jährlichen Beſtandzins von 100 fl. feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(3762.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen der Anna 
Baumgartner, XVII. Bezirk, Dornbacherſtraße 100, um Er⸗ 
mäßigung der Canaleinmündungsgebür für XVII. Bezirk, Dornbacher— 
ſtraße 100, und beantragt, im Sinne des Geſetzes vom 9. April 
1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, die Canaleinmündungsgebür von 224 fl. 
40 kr. vorläufig auf die Hälfte, d. i. auf den Betrag von 112 fl. 
20 kr. zu ermäßigen. Angenommen.) 

(3948.) St.⸗R. Müller referiert über die Ermäßigung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität des Conventes der Barm— 
herzigen Brüder XVII. Bezirk, Dornbacherſtraße 94, und beantragt 
im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, die 
Canaleinmündungsgebür von 172 fl. 80 kr. vorläufig auf die Hälfte, 
d. i. auf den Betrag von 86 fl. 40 kr. zu ermäßigen. 

( Angenommen.) 

(3760.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen der 
Katharina Stark um Bemeſſung der Canaleinmündungsgebür für 
XVII. Bezirk, Dornbacherſtraße 119, und beantragt, im Sinne des 
Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, die Canaleinmündungs⸗ 
gebür von 381 fl. vorläufig auf die Hälfte, d. i. auf den Betrag 
von 190 fl. 50 kr. zu ermäßigen und außerdem die angeſuchte Raten⸗ 
zahlung gegen Terminsverluſt bei Nichteinhaltung der Raten zu be— 
willigen. (Angenommen.) 

(3865.) St.⸗R. Müller referiert über die Bemeſſung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität des Theodor Schultz, 
XIX. Bezirk, Hohe Warte Nr. 9, und beantragt, für die bezügliche 
Realität vorläufig den Betrag mit zwei Drittel der berechneten Gebür, 
d. i. mit 276 fl. zu bemeſſen und daher den Betrag von 138 fl. 
rückzuvergüten. Angenommen.) 

(3949.) St.⸗R. Müller referiert über die Ermäßigung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität des Ignaz und der Barbara 
Schwach, XVII., Dornbacherſtraße 115, und beautragt, die Canal⸗ 
einmündungsgebür im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, vorläufig auf 93 fl. herabzuſetzen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer beantragt die Herabſetzung 
auf den Betrag von 186 fl. 

Es wird der Antrag des Vice-Bürgermeiſters Matzen auer 
abgelehnt und beſchloſſen, den Bezirksamts-Antrag, Herab- 
ſetzung auf den Betrag von 153 fl., zu genehmigen. 

(3950.) St.⸗R. Müller referiert über die Ermäßigung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität der Katharina Simic und 
Marie Neumayer, XVII., Dornbacherſtraße 117, und beantragt, 
dieſe Gebür im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 14, vorläufig auf den Betrag von 144 fl. herabzuſetzen. 

Es wird beſchloſſen, den Bezirksamts-Antrag, Herabſetzung 
auf 210 fl., zu genehmigen. 

(3951.) St.⸗R. Müller referiert über die Ermäßigung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität der Leopoldine Kutſchera 
und Karoline Wambacher, XVII., Dorubacherſtraße 113, und 


1302 


X A 


beantragt im Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 14, die vorläufige Herabſetzung der Canaleinmündungsgebür auf 
den Betrag von 184 fl. 50 kr. 

Es wird beſchloſſen, den Bezirksamts⸗Antrag, Herabſetzung 
auf 270 fl. 30 kr., zu genehmigen und außerdem die angeſuchte 
Ratenzahlung zu bewilligen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3898.) St.-R. Htiaßny referiert über den Ausweis, betreffend 
die Belaſtung des im Canalbauten-Präliminare pro 1895 für unvorher— 
geſehene Canalbauten eingeſtellten Pauſchales von 100.000 fl. bis 
30. April 1895, und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Zur Kenntnis.) 

(3773.) St.-. Wurm referiert über die Erneuerung des 
Mietvertrages mit der k. k. Börſekammer bezüglich der Bureaulocalitäten 
der n.⸗ö. Handels- und Gewerbekammer und beantragt: 

Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, mit der k. k. Börſe— 
kammer bezüglich der Bureaulocalitäten der u.-ö. Handels- und 
Gewerbekammer vom 1. November 1895 auf die Dauer von fünf 
Jahren einen neuen Mietvertrag gegen dem abzuſchließen, daſs für 
die Zeit vom 1. November 1895 bis Mai 1896 der von der k. . 
Börſekammer für die jetzt ſchon ſeitens der n.b. Handels- und 
Gewerbekammer benützten Localitäten angeforderte Mietzins in dem 
erhöhten Betrage von 8000 fl. ſammt 16 ½ͤ Percent Nebengebüren 
mit Ausſchluſs des Zinſes für den Feſtſaal, vom 1. Mai 1896 aber, 
wo die Handels- und Gewerbekammer in den Gebrauch der neuen 
Localitäten im Mezzanin kommen würde, der auf 10.000 fl. erhöhte 
Pauſchalzins ſeitens der Gemeinde bezahlt wird. Die Koſten der Ein- 
richtung der neugemieteten Localitäten werden ſeitens der Gemeinde 
nicht übernommen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


2969.) St.-R. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen des 
Joſef Machacek um Entſchädigung für den durch ein Rohrgebrechen 
ſeinem Hauſe XV., Kranzgaſſe 26, zugefügten Schaden und beantragt 
die Gewährung einer Entſchädigung im Betrage von 70 fl. 

Angenommen.) 

(2543.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Anſuchen des 
Bibliotheksdirectors um nachträgliche Bewilligung eines Credites in 
der Höhe von 511 fl. zur Reſtaurierung der Bilderrahmen im Liechteu— 
ſteinzimmer des ſtädtiſchen Muſeums und beantragt die Genehmigung. 

( Angenommen.) 

(3754.) St. -R. Dr. Lederer referiert über den Zuſchuſseredit 
zur Ausg.⸗Rubr. XIX 5 „Auslagen für die Verpflegung der Ar- 
reſtanten, Beaufſichtigung der Arreſte ꝛc.“ und beantragt, zu dieſer 
Rubrik einen Zuſchuſscredit von 1266 fl. 81 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt wieder 
den Vorſitz.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger entfernt ſich aus dem Sitzungs⸗ 
ſaale.) 


(4120.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über die Zuſchrift des 
Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Lueger, betreffend die Beſtimmung feiner 
Functionsgebür, und beantragt, der ſtädtiſchen Hauptcaſſa den Auftrag 
zu ertheilen, dem I. Bice-Bürgermeifter die mit dem Gemeinderaths⸗ 
beſchluſſe vom 2. Juni 1891 feftgeftellte Functionsgebür vom 14. Mai 
d. J. an auszuzahlen. 
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St.⸗R. Vaugoin beantragt, die Angelegenheit zu vertagen, 
bis der in einer der letzten Gemeinderaths-Sitzungen geſtellte Antrag 
auf Herabſetzung der Functionsgebüren der Vice-Bürgermeiſter und 
der Stadträthe im Plenum referiert würde. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, der Stadtrath erkläre ſich für 
incompetent. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, in Ausführung des Antrages 
Schlechter folgende Faſſung desſelben zu genehmigen: Mit Rück— 
ſicht darauf, dafs ein Gemeinderaths-Beſchluſs bereits beſteht, welcher 
die Functionsgebüren feſtſetzt, dieſer Beſchluſs nicht individuell für 
die Perſon zu gelten hat, ſondern für die jeweiligen Functionäre, 
und weil nach dem Gemeindeſtatute nur der Bürgermeiſter oder deſſen 
geſchäftsführender Stellvertreter die Beſchlüſſe auszuführen hat, iſt 
der Stadtrath nicht in der Lage, einen Beſchluſs zu faſſen. 

Antrag Dr. Vogler einſtimmig angenommen. 


(Schluſs der Sitzung.) 


Bezirksausſchüſſe. 
Ergebnis der am 24. Mai 1895 vom zweiten Wahlkörper des 


I. Gemeindebezirkes vorgenommenen Wahl für den Bezirks⸗ 
ausſchuſs mit der Functionsdauer bis 1897. 
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Allgemeine Uuchrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
25. Mai 1895. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 3533 Arbeiter verwendet; hievon waren 1640 
beim Bau der Gürtel⸗, Vororte- und Wienthallinie der Stadtbahn, 
648 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nussdorf, 501 an den 
Sammelcanälen am linken und rechten Wienfluſsufer, 427 am 
Haupt⸗Sammelcanale rechts des Donaucanales, 317 bei der Wien⸗ 
fluſs⸗Regulierung beſchäftigt; außerdem ſtanden in Verwendung: 
bei den Bahnbauten 173 Fuhrwerke und 6 Dampfmaſchinen, beim 
Schleuſencanalbau 8 Dampfmaſchinen und 1 Fuhrwerk, bei den 
Sammelcanälen am rechten und linken Wienfluſsufer 40 Fuhrwerke, 
beim Haupt⸗Sammelcanale rechts des Donaucanales 20 Fuhrwerke. 


* *. 
* 


(Eröffnung des ſtädtiſchen Donaubades.) Am 1. Juni d. J. 
wird das ſtädtiſche Donaubad nächſt der Kronprinz Rudolfbrücke 
eröffnet und dem Beſuche des Publicums übergeben werden. 


Nr. 43. — 28. Mai 1895. — Allgemeine Nachrichten ꝛc. 1303 


NN 


NN ᷓ DT xx - xx Uv LL r 


Approviſionierung. um 8 kr. und die der Schweine um 6 kr. per Kilogramm. Die 
übrigen Fleiſchwaren wurden zu den vorwöchentlichen Preiſen 
Der tägliche Fleiſchmarkt. abgegeben. 
5 * 4 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ * 
waren vom 19. Mai bis 25. Mai 1895. Pferdemarkt vom 24. Mai 1895. 
1. Fleiſchſendungen: Zum Verkaufe wurden gebracht: 631 Pferde. 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. Preis: für Gebrauchspferde . . . 99410 fl. per Stück. 
Rindfleiſch . . 232.954 kg (Davon aus Niederöſterreich — 187.444 1 „ Schlachtpferde 2 6 
aus Ober⸗Oſerreich — 920; aus Steier⸗ Der Mark 50 
mark — -; aus N aus Mähren er Markt war ſehr lebhaft. 
— 6051; aus Galizien — 32.159; aus 
Ungarn — 5339; aus der Bukowina — N 4 . 
1041; aus Krain — —; aus Croatien —; , 3 
aus Böhmen — — kg) Schlachtviehmarkt vom 27. Mai 1895. 
Kalbfleiſch . . . 50.188, (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 87; aus 1. Auftrieb. 
Ober⸗Oſterreich — 16; aus Mähren — 139; . , g N : 
aus Galizien — 49.371; aus Ungarn — 562; Maſtvieh 3485, Weidevieh —, Beinlvieh 1129. 
aus der Bukowina — 13 kg) Summa . 4614. 
Schaffleiſch. .. 1.364 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 200; aus Davon — nach Racen: 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — —; Ungariſche Thiere. 1655 
aus Galizien — 811; aus Ungarn — 258; ee 
aus der Bukowina — 95 kg) . 5 ’ 6 
Schweinfleiſch . . 84.488 ,, (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 38.563; ae 00 en 934 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — üffe n 
—; aus Steiermark — —; aus Mähren Davon — nach Gattungen: 
— 1133; aus Galizien — 7870; aus Ochſen . . 3704 
Ungarn — 36.922; aus Croatien —; aus . 
der Bukowina — — kg) 1 5 nn 5 
Kälber . . . 3.035 Stück (Davon aus Nieder⸗ ⸗Oſterreich — 1042; aus e 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Salzburg — 2. Preisbewegung. 
—; aus Mähren 50; aus Galizien — f N , 
wina — —; aus Bö — — St. f > Bi 
ER ne a I | Unger. Schlachtthiere von 52 bis 62 fl. Diele reife ennitieen ka am 
Schafe. .. 117 ,„ (Davon aus Nieder-Dfterreihh — 92; aus extrem 62⁴ 63 „) J Pereaſtabfag gouf den heuti- 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Kärnten — —; ! an CCC 
7 ) Gali Schlachtthiere 52 62 welchen der Verkäufer dem 
aus Mähren — —; aus Galizien 25; aus 5 “ . a 
der Bukowina — —; aus Ungarn — —; (extrem. „ 63 „„ — „5 infolge der Schlachtung; 
aus Croatien — — St.) Deutſche Schlachtthiere,, 54 „ 65 „ 0 Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Schweine .. 283, (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 57; aus (extrem. „ 653 „ 66 „) 5 für bie Mae Stoffe, 
Ober⸗Oſterreich —; aus Mähren — 2; Weidevieh . . . „, — „ — „ I 
aus Galizien — 158; aus Ungarn 66 St.) . 
Lämmer. 17 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 4; aus b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 6; Ochſen. . .. von 21 bis 33 fl. 
aus Ungarn — 2; aus Mähren — 5; Stiere . . . „ 26 „ 37 „ 
| nn | PT „ 23 „ 33 „ 
Die Zufuhren für den Approviſionierungs verein Büffel 19 „ 28 „ 
Br RE N OTE  n ha 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. Beinlvieh 16 25 „ 
a eo — 77 L 
2. Preisbewegung: e) Preis per Stück: 
Siedfleiſch . .. von 30 bis 70 kr. per Kg. Beinlvieh. . . von 30 bis 90 fl. 


Rindfleiſch |, 
Roſtbraten u. Rieden „ 56 „ 95 „ „ „ 5 5 
Kalbfleiſco gie... . . „ 34 „ 68 „ „ „ Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 


Schaffleiſchc h.. . „ 38 „ 56 „ „ „ Un verkauft blieben: 

Schweinfleiſch e „ „„ 228 0 Ochſen. . . . . 9 Stück 

Kälber „ 38 „ 58 „ „ „ Beinlvie ng * 

1 f ö N g ö N n f N 5 N 0 e Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 349 Stück 

en 5 H 9 a 3 fl. p er Stück. Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
2 Me geringeren Auftriebes lebhaft, daher die Preiſe aller Qualitäten 


Die dieswöchentlichen Zufahren waren gegen jene der Vor- um 2 bis 3 fl. per 100 Kg geſtiegen find. 
woche etwas ſtärker und geſtaltete ſich der Geſchäftsverkehr ſehr 


* + 


lebhaft. Die Preiſe des Schweinfleiſches reducierten fich in An— 4 
betracht der aus Steinbruch eingelangten bedeutenden Sendungen 
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Nr. 43. — 28. Mai 1895. 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 25. Mai 1895. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 7 fl. 55 kr. bis 8 fl. 20 kr. 
Roggen ( 75 ” 1 14 72—78 „ 17 6 7 45 nn 6 7 90 77 
DELIIE- ff 8 „ 5 „, 50, „ 8 „ 75, 
MP K ĩðͤ „„ 0 
DO a re oo on 6 „ 50 , „ 7, 60 7 
b) Mahlproducte. 

Gries FFF von 12 fl. 25 kr. bis 14 fl. 25 kr. 

neue The „ 6 „ 50 „ 13 „ 50 „ 
Weizenmehl | Der: A. lea „ 6 „ 25 5 , 14 „ 25 „ 
Roggenmehl! „ % O8 5.5 12, 
Weizenklei eee. „ 4 % 30 „ „ 4 „ 50, 
Roggenkleie S a ten, Be se „ 4 77 50 nn 4 M) 70 „ 


Waren eingelagert. 
ausgelagert. 


77 


Städtiſches Lagerhaus. 


Vom 16. Mai bis 23. Mai 1895. 


23.383 Meter⸗Centner 
24.076 


n 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 


9.492 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 23. Mai 1895: 207.824 Meter⸗Centner, und zwar: 


46.221 Meter⸗Centner Weizen, 


30.73 
2.62 
5.93 
8.79 


4 51 
1 „ 
7 n 
d n 


45.384 Meter⸗Centner Roggen, 


Gerſte, 18.786 N Hafer, 

Mais, 19.176 5 Olſaaten, 
Mehl u. Kleie, 2.368 1 Wein, 
Zucker, 1.117 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,138.200 fl. öſt. Währ. 


Baubemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Heſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 23. Mai bis 27. Mai 1895: 


IV. 


v 


. 


[2 


VI 
VII 


7 


IX 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


75 


Bezirk: 
Bezirk: 


n 


Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


" 


74 


Für Neubauten: 


Haus, Hainburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 2834, von Wendelin 
Kühnel, Bauführer Heinrich Winkler (3512). 

Haus, Hainburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 2836, von Wendelin 
Winkler (3513). 

Haus, Alleegaſſe 20, von Joſef Schulz, Bauführer Donat 
Zifferer (3454). 

Haus, Wilhelmſtraße, Grundb.⸗Einl. 1442, von dem Nieder⸗ 
öſterr. Bauverein, IX., Peregringaſſe 4 (3401). 

Haus, Schallergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2039, von Eduard und 
Francisca Kobliſchek, XII., Kohlmayergaſſe 20, Bau— 
führer J. Joſtal (3480). 

Haus, Högelmüllergaſſe 13, von Bartholomäus März, 
Schikanedergaſſe 3, Bauführer W. Marek (3481). 

Haus, Hirſchengaſſe 7, von Ed. und Rudolf Frank, Münz⸗ 
wardeingaſſe 8, Bauführer Ad. Zwerina (3528). 

Haus, Siebenſterngaſſe 14, von Karl Epſtein und Conſorten, 
durch Wilhelm Stiaßny, Bauführer Ferdinand Deh m 
& F. Olbricht (3443). 

Haus, Zollergaſſe 8, von Moriz Tiller, noe. Julie Tiller 
und Elſa Neuhut, Bauführer H. Ohrner (3482). 

Haus, Rothenhausgaſſe und Garniſongaſſe, Grundb.⸗Einl. 1492, 
von J. Odelga, VI., Schmalzhofgaſſe 18, Bauführer A. 
Paar (3386). 

Gartenhaus, Baumgarten, Linzerſtraße 237, von Jul. und 
Joſ. Herrmann, Bauführer ? (15608). 

Dampfkeſſelanlage, Penzing, Einl.⸗Z. 1123, Linzerſtraße, 
Parc. 591/I, 596/62, von Franz Manoſchek, Bauführer 
Frauenfeld & Berghof (15422). 
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XVII. 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


n 


— 2 N 


a vv 


Dreiſtöckiges Wohnhaus, Ottakring, Stephanieplatz 5, von 
Roſalia Tropper, ebenda, Bauführer Georg Kowakik 
(27442). 

Neulerchenfeld, XVI., Herbſtſtraße 48, von Ferd. Meißner, 
Peyerlgaſſe 17, Bauführer derſelbe (27771). 


Für Umbauten: 
Drei Stock hohes Wohnhaus, Sechshaus, Rauchfangkehrer— 
gaſſe 34, von Joſef Kubelka, IX., Eiſengaſſe 13, Bat: 
führer derſelbe (14979). 


Für Zubauten: 

Hoftract, Circusgaſſe 13, von Paul Gerin, 
Luckeneder & Miſerowski (3509). 

Seitentract, Tigergaſſe 13, von Joſ. und Leop. Sztranyak, 
Bauführer Franz Vock (3478). 

Ottakring, Dampfbadgaſſe 2, von Moriz Edler v. Kuffner, 
Hauptſtraße 73, Bauführer Zagorski (27244). 

Vorbau, Gerſthof, Herbeckſtraße 2, von Karl und Marie 
Graf Lichtenberg, ebenda, Bauführer J. Ev. Hattey 
(17200). 

Rauchfang und diverſe kleinere Zubauten zur Fabrik, Döbling, 
Sickenberggaſſe 4 und 6, von Ferd. Sicken bergs Söhne, 
ebenda, Bauführer Karl Höllerl jun. (10235). 


Bauführer 


Für Adaptierungen: 

Kohlmarkt 11, von Joſef Hartmann, Baumeiſter (3502). 

Wildpretmarkt 7, von Ferd. Dehm & F. Olbricht, Bau— 
meiſter (3517). 

Schmelzgaſſe 6, von Dr. Alfred Mittler, Bauführer W. 
Klingenberg (3466). 

Wallenſteinſtraße 46, Bäuerlegaſſe 9, von Margaretha Kutnik, 
Bauführer J. Dolezal (3415). 

Hörnesgaſſe 1, von Karl Krall, Bauführer J. Schobes— 
berger (3453). 

Griesgaſſe 29, von Georg Roy, Bauführer ? (3389). 

Blechthurmgaſſe 5, von Johann Kielmayer, Baumeiſter 
(3400). 

Grüngaſſe 15, von Dr. Robert Pattai, 
Houus (3530). 

Mariahilferſtraße 37, von Max Kaiſer, Baumeiſter (3381). 

Gumpendorferſtraße 129, vou der Evangeliſchen Ge— 
meinde A. C. durch N. R. Brode, Dorotheergaſſe 18, 
Bauführer Stagl & Brodhag (3399). 

Millergaſſe 15, von Franz Weiß, Maurermeiſter (3399). 


Bauführer A. 


Windmühlgaſſe 47, von Franz Neumann, Baumeiſter (3516). 


Neuſtiftgaſſe 64, von Friedrich und Alois Pollak, Bauführer 
D. Zifferer (3388). 

Feldgaſſe 13, von Joſef Müller, Maurermeiſter (3456). 

Unter⸗St. Veit, Wittegaſſe 5, von der Congregation der 
Töchter des hl. Herzens Jeſu in Wien, Bauführer 
Joſef Kopf, Stadtbaumeiſter (15591). 

Ottakring, Eisnerſtraße 22, von Moriz Edl. v. Kuffner, 
Hauptſtraße 73, Bauführer A. Zagorsky (27245). 

Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 19, von Ignaz und Eliſe Karl, 
ebenda, Bauführer Joſef Baldia (27348). 

Ottakring, Gablenzgaſſe 38, von H. Hönich, I., Schotten- 
gaſſe 6, Bauführer Anton Franz Klement (27701). 

Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 114, von Anna Waltu, ebeuda, 
Bauführer Franz Ferenda (27762). 

Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 15, von Joſef Greileder Joſef, 
ebenda, Bauführer Ferd. Meißner (27770). 

Dornbach, Pfarrhof Dornbach, von Dr. Gabriel Paterlik, 
Bauführer H. & F. Glaſer (19180). 

Dorubach, Neuwaldeggerſtraße 14, von Anton Stias ny, 
XVI., Hofferplatz 1, Bauführer Joh. Steinmetz (19425). 

Dorubach, Neuwaldeggerſtraße 15, von Leopold Hofmann, 
ebenda, Bauführer Johaun Steinmetz (19426). 

Hernals, Mayßengaſſe 11, vom n.⸗ö. Bauverein, Bauführer 
W. Gabauer (19455). 

Hernals, Geblergaſſe 128, von N. Brandtner, ebenda, 
Bauführer Thomas Hofer (19470). 

Döbling, Haſenauerſtraße 2 und 4, vom Cottage-Eislauf— 
verein, ebenda, Bauführer Victor Fiala (10355). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Heiz⸗ und Ventilationsanlage, Seitenſtettengaſſe 4, von der 
iſraelitiſchen Cultusgemeinde, durch Wilhelm 
Stiaßny, Bauführer A. Scholly (3507). 

Eishaus, Prater, Engliſcher Garten, von Gabor Steiner, 
durch Dr. Max Diamant, Bauführer ? (3429). 


Muſikpavillon, Prater, Engliſcher Garten, von Gabor 
Steiner, durch Dr. Max Diamant, Bauführer? 
(3430). 


Prater, Engliſcher Garten, von Gabor Steiner, durch Dr. 
Max Diamant, Bauführer ? (3431). 
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III. Bezirk: Rohrcanal, Faſaugaſſe 45, von Franz Prokop, Bauführer | 


W. Stadler (3441). 

IV. Bezirk: Rohrcanal, Weyringergaſſe 20, von Anna Kaſchner, Bau— 
führer C. Holzmann (3442). 

Rohrcanal, Victorgaſſe 23, von Frauz Schönbrunner, 
Dammgaſſe 6, Bauführer C. Holzmann (3485). 

IX. Bezirk: Atelier, Porzellangaſſe 12, von Andreas Deutſch, 

führer Luckeneder & Miſerowski (3483). 
XI. Bezirk: Rauchfang-Erhöhung, Simmering, Dorfgaſſe 50, Spiritus⸗ 
fabrik, von Ad. Ignaz Mauthner & Sohn, St. Marx, 
Bauführer Ernſt Riedinger (7926). 
Ausbrechen von zwei Thüröffnungen, Simmering, Kopal— 
gaſſe 49, von Joſef Schmelzer, Bauführer Ferdinand 
Kaindl (7994). 
Bezirk: Erbauung einer Schupfe, Sechshaus, Pillergaſſe 11, von 
Albert Zeilinger, ebenda, Bauführer Otto Ettmayr 
(15262). 
Adaptierungen, Rudolfsheim, Grimmgaſſe 5, von Anna 
Ziegler, ebenda, Bauführer Otto Ettmayr (15263). 
XVII. Bezirk: Feuermauer-Renovierung, Hernals, Hauptſtraße 19, von den 
Roſenows ky'ſchen Erben, ebenda, Bauführer Karl 
Haas (19185). 

XVIII. Bezirk: Einfriedungsgitter, Gerſthof, Herbeckſtraße 51, von Eliſabeth 
Schallinger, ebeuda, Bauführer Martin Köller 
(17236). 


Geſuche um Vekanntgaße der Vaulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Schweidlgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2481, von Theodor Schrecker, 
Obere Weißgärberſtraße 5 (3436). 
Wasnergaſſe, Bauſtelle XVIII, Einl.⸗Z. 3901, von Peregrin 


" ” 


Balls 


n ” 


g i Zimmermann, Maurermeiſter (3461). 

1 1 0 4 Grundb.⸗Einl. 2478, von Theodor Schrecker 
3488). 

5 1 ee Grundb.⸗Einl. 2477, von Theodor Schrecker 
(3489 


Schweidlgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2482, von Theodor Schrecker 
3490 


III. Bezirk: Karajangaſſe, Bauſtelle XV, Grundb.-Einl. 3898, von 
Peregrin Zimmermann, Maurermeiſter (3468). 
IV. Bezirk: Preßgaſſe 6, von Johaun Scheibenbogen (3420). 
Schallergaſſe Grundb.⸗Einl. 2039, von Ed. und Francisca 
Kobliſchek, XII., Kohlmayergaſſe 20 (3479). 
VI. Bezirk: Hirſchengaſſe 7, von Ed. und Rudolf Frank, Münzwardein— 
gaſſe 8 (3414). 
X. Bezirk: Laxenburgerſtraße Einl.-3. 2554, von Auguſt Tſchinkels 
Söhne (21242). 
XI. Bezirk: Simmering, Einl.-⸗Z. 212, Simmeringer Hauptſtraße 95, von 
Franz, Johann, Marie, Emilie, Ottilie Fink und Amalie 
Müller (7896). 
Bezirk: Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 48, von Ferdinand Meißner, 
XVI., Peyerlgaſſe 17 (27707). 
Bezirk: Döbling, Einl.⸗Z. 178 und 179, Parc. 1033 und 1034, Bill⸗ 
rothſtraße, von G. Rumpel (10356). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
III. Bezirk: Erdbergſtr. 77, von Karl Hörmann, Baumeiſter (3384). 
IV. Bezirk: 103900 3—5, von Gottlieb Bettelheim, IX., Koling. 5 
3387). 

VI. Bezirk: Hirſchengaſſe 7, von Adolf Zwerina, Baumeiſter (3395). 

XIII. Bezirk: Hietzing, Lainzerſtraße 8, von Johann Peter, Demolierender 
5 Joſef Kopf, Stadtbaumeiſter (15745). 
Bezirk: Sechshaus, Pillergaſſe 11, von Albert Zeilinger, ebenda, 
Demolierender Otto Ettmayer (15261). 


" ” 


Gewerbeanmeldungen vom 22. Mai 1895. 


(Fortſetzung.) 
Waiß Karl Joſef — Herausgabe der period. Druckſchrift „Die Arbeit“ 
— VII., Mariahilferſtraße 12. 
Huſchauer Karl — Kaffeeſchauk — VII., Weſtb ahnſtraße 14. 
Erbrich Auna — Damenkleidermachergewerbe — VII., Schottenfeldg. 95. 
Janicek Joſef — Kleidermachergewerbe — VII., Seidengaſſe 43. 


Neumann Hermann — Damenkleidermacher — IX., Waiſenhausg. 15. 


Neumann Mathilde — Damenkleidermachergewerbe — VII., Andreasg. 9. 

Ellenbogen Regine — Cravatten-Erzeugung — XVIII., Dempſcherg. 20. 

Triulzi Theodor Wilhelm v. — Ledergalanteriewaren⸗Erzeugung — VII., 
Mariahilferſtraße 76. 

Kreidler Richard — Marktvictualienhandel — IV., Obſtmarkt. 

Schubert Wilhelm — Marktvictualien-Verſchleiß — VII., Markthalle, 
Zelle 165/166. 

f ann Franz — Maſchinenbauer und Mechaniker — IV., Weyringer— 

gaſſe 13. 

Engelmann Joſef — Mechaniker — IX., Kinderſpitalgaſſe 3. 

Nyewald Marie Alexander — Miedermachergewerbe — VII., Lerchen— 
felderſtraße 65. 
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Haniſch Anna — Milch-, Gebäd- und Canditen⸗Verſchleiß — XVII., 
Pezzlgaſſe 22. 

Weſely Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Myrtheng. 3. 

Linde Anna — Pfaidlerin — XVIII., Hildebrandgaſſe 4. 

Mühlbach Fanni — Privatlehrauſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — IV., Hauptſtraße 20 a. 

f Kaufmann Adolf — Privat⸗Zeichen- und Malſchule — IV., Weyringer- 
gaſſe 37. 

Keller Alois Anton — Privat⸗Zitherſchule — IV., Luiſengaſſe 11. 

Sax Sophie — Schuhwaren-Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 124. 

Siptitz Franz — Schuhobertheil⸗Erzeuger — IX., Müllnergaſſe 16. 

Streſchnak Robert sen., Streſchnak Robert jun., Streſchnak Karl — 
Steinmetzgewerbe — IV., Hauptſtraße 72. 

Greis Anton — Tiſchler — IX., Säulengaſſe 13. 

Steiner Philipp — Verabreichung von Thee, Chocolate, anderen warmen 
Getränken und von Erfriſchungen, ſowie Liqueuren aller Art und Haltung 
erlaubter Spiele — IX., Hebragaſſe 4. 

Pfaffinger Rudolf, Dr. — Vermittlung in Bergbau-Angelegenheiten der 
verſchiedenſten Art unter dem Titel „Montan⸗Bureau“ — IV., Hauptſtraße 8. 

Sorer Innocenz — Verſchleiß von Gebetbüchern und Kalendern — 
VII., Mariahilferſtraße 106. 

19 Peter — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — VII., Seiden⸗ 
gaſſe 35. 

Franz Johann — Verſchleiß von Mehl, Grieß und Preſshefe — VII., 
Lerchenfelderſtraße 51. 

Voll Heinrich — Verſchleiß von Mehl und Grieß, Preſsgerm und Feigen⸗ 
kaffee — VII., Neuſtiftgaſſe 5. 

König Anna — Verſchleiß von Zuckerwaren — VII., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 126. 

Drazil Vincenz — Victualienhandel — XVIII., Weinhauſerſtraße 68. 

Tuma Franz — Victualien⸗Verſchleiß — III., Radetzkyſtraße 2. 

Klees Aurelia — Wäſchefeinputzerei — IV., Wohllebengaſſe 18. 


. * 
** 


Gewerbeanmeldungen vom 24. Mai 1895. 


Orglmeiſter Guſtav, Kupka Franz — Baumeiſter — III., Jacquinſtr. 39. 

Müller Alois — Bauunternehmer — V., Matzleinsdorferſtraße 5. 

Weiß Max — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener Effecteubörſe. 

Huber Franz — Brantweinſchank nebſt Ausſchank von Thee und Punſch 
— XIII., Tellgaſſe 14. 

Ibeſchitz Stephan — Brot- und Würſtel⸗Verſchleiß — I., Hoher Markt. 

Emperer Autonie — Canditen- und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — 
XVI., Neumayergaſſe 19. 

Berger Thereſia — Canditen-Verſchleiß — V., Fockygaſſe 27. 

Kopf Johann — Deichgräber — XVIII., Salierigaſſe 27. 

Oſterr. Gasglühlicht-Actiengeſellſchaͤft — Erzeugung der im 8 2 des 
Statutes angeführten Artikel und Verwertung der Nebenproduete — IV., 
Schleifmühlgaſſe 4. . N 

Höflinger Thereſia — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — V., Siebeu- 
brunnengaſſe 2. 

Mayer Felix — Formſtecher — XVI., Wilhelminenſtraße 45. 

Martinek Heinrich — Friſeur und Raſeur — XVI., Neulerchenfelder⸗ 
ürtel 4. | 
ö Barnet Dogin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Rabenplatz 3. 

Reindl Michael — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Einſiedlergaſſe 5. 

Welharticky Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer⸗ 
traße 97. 

m Mayer Guſtav — Handel mit Watte und Bettwaren — J., Schottenring 30. 

Maſzarovics Anna — Hauſierhandel mit Grünwaren und Obſt — 
XVIII., Leitermeiergaſſe 30. | 

Kraus Heinrich — Holzdrechsler — XVI., Seitenberggaſſe 18. 

Strenger Heinrich — Holz⸗ und Kohlenhandel — V., Kompertgaſſe 3. 

Bloch Thereſe recte Röſy — Kaffeeſiederin — III., Löwengaſſe 31 a. 

Fiala Karl — Kaffeeſieder — XIII., Penzingerſtraße 53. 

Holly Auguſt — Kaffeeſieder — L., Friedrichsſtraße 10. 

Löw Joſef Karl — Kleider⸗Verſchleiß — J., Spiegelgaſſe 3. 

Smikal Marie — Marktvictualienhandel — IX., Porzellangaſſe (Markt). 

Goberitz Auna — Maſchinnäherei — XVI., Thaliaſtraße 59. 

Gratzer Karl Joſef — Mechaniker — V., Ramperſtorffergaſſe 60. 

Willinger Julius — Milch-, Gebäck⸗ und Canditen⸗Verſchleiß — XVI., 


Brunnengaſſe 72. 


Emperer Antonie — Papier-, Schreib-, Zeichenrequiſiten⸗ und Kurzwaren⸗ 
Verſchleiß — XVI., Neumayergaſſe 19. 

Ecker Anna — Pfaidlerin — XVII., Palffygaſſe 25. 

Müller Auna — Pfaidlerin — XVIII., Michaelerſtraße 31. 

Human. Frauenverein „Selbſthilfe“ — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, 
Schnittzeichnen und Kleidermachen — V., Obere Amtshausgaſſe 37. 

Baudiſch Vincenz — Schuhmacher — XVI., Hasnerſtraße 36. 

Koumar Wenzel — Schuhmacher — IX., Porzellangaſſe 9. 

Mares Franz — Schuhmacher — V., Siebenbrunnengaſſe 19. 

Sykora Adalbert — Schuhmacher — XVI., Blumberggaſſe 26. 

Schmutzer Franz — Tiſchler — XVII., Weidmannsgaſſe 9. 

Hoch Leopoldine — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — I., Werderthorgaſſe 4. 


4* 
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Mrazek Franz —. Verabreichung von Speiſen, Ausſchank von Bier, Wein 
und Obſtwein und Haltung erlaubter Spiele mit Ausnahme des Billardſpieles 
— IX., Garelligaſſe 3. 

Schandl Johann — Verſchleiß von Spirituoſen — V., Gartengaſſe 19. 

Härtl Thereſia — Verſchleiß von Wein in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — III., Hagenmüllergaſſe 3. 

Wanderer Paul — Victualien-Verſchleiß — III., Radetzkyſtraße 2. 

Schopf Francisca — Wäſcheputzerei — XVII., Palffygaſſe 6. 

Stohlawetz Albert — Zeitungs-Verſchleiß — XV., Clemeutinengaſſe 5. 

* ** 


Gewerbeanmeldungen vom 25. Mai 1895. 


Müller Karl Benedict — Beſtandwirt — XIII., Weiglgaſſe 4. 

Liebl Franz — Blumenverkauf im Umherziehen — XIX., Kahlenberger— 
ſtraße 32. 

Schönberger Betti — Commiſſionswarenhandel — I., Rudolfsplatz 3. 

Weiß Aloiſia — Einſpäunerin — X., Muhrengaſſe 22. 

Kondela Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Zinkgaſſe 17. 

Mayer Apollonia — Goldſtickergewerbe — XV., Pelzgaſſe 9. 

Kraus Jakob — Halten von fünf Preſſen — III., Rennweg 64. 

Porcal Franz — Handelsgärtner — XVIII., Krottenbachſtraße 125. 

Eder Anna — Haarwickler-Erzeugung — XV., Märzſtraße 42. 

Ognar Jakob — Hohlſchleifer — V., Griesgaſſe 36. 

Schott Leopold — Kleinfuhrwerk — X., Himbergerſtraße 151. 

Byrt Johanna — Kleinhandel mit Brennmaterialien — X., Quelleu— 
gaſſe 139. | 

Pichler Alois — Marktvictualien — I., Hoher Markt, Stand 78. 

Spurny Joſefa — Milch-Verſchleiß — XV., Dingelſtedtgaſſe 5/7. 

Altreiter Thereſia — Pfaidlerin — VIII., Auerspergſtraße 9. 

Brünner Adolf — Pfaidler — I, Maria Thereſieuſtraße 18. 

Fleißner Marie — Spenglergewerbe — XVIII., Zimmermannsgaſſe 12. 

Elsner Joſef — Surrogatkaffee-Erzeugung und Feigenkaffeebrennerei — 
XIV., Beuedict Schellingergaſſe 29. 

Picka Theodor — Tiſchler — XII., Roſaliagaſſe 9. 

Huszarik Katharina — Victualien⸗Verſchleiß — X., Laxenburgerſtr. 71. 

Lederer Joſef — Victualien-Verſchleiß — VIII., Lammgaſſe 3. 

Eisler Joſef — Wäſcheputzer — XV., Neubaugürtel 39. 

Soeckler Auguſte — Zeitungs⸗Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtraße 52. 
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